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Ar. 419. Morgen Ausgabe, 


Die Elternrechte. 

Die Anpreifungen ber m welche uns dermalen von den 
Anwälten einer Partei, die auf ihrem Conto den „Mortarismus“ hat, 
aufgetiſcht werden, ſind für den, welcher von den gegneriſchen Preß⸗ 
erzeugniſſen Notiz genommen hat, durchaus nichts Neues. Jedes Mal, 
wenn es gilt, der Staatsregierung in Fragen, welche die Schule, den 
Unterricht, die Bildung betreffen, entgegen zu arbeiten, werden die 
Elternrechte vorgekehrt, werden die düfterften Farben hervorgeſucht, 
um das Unheil, das über Staat und Geſellſchaft hereinbrechen müſſe, 
zu ſchildern, wenn fortgefahren werde, die Grundlage beider, die Fa⸗ 
milie, zu ruiniren. „Wo bleiben die Elternrechte“, das war das 
Thema, welches in Frankreich und in Belgien durch ganze Decennien 
hindurch in der ultramontanen Tagespreſſe, in „Hirtenbriefen“ breitſſe 
getreten wurde, bis die Partei erreicht hatte, was ſie wollte, in Frank⸗ 
reich die Beſeitigung des Univerſitäts⸗Monopols durch Ludwig Napo⸗ 
leon, in Belgien das Monopol für die Orden durch die häuslichen 
Zwiſte der Liberalen. 

In Deutſchland iſt es dermalen der „Schulzwang“, gegen welchen 
die Elternrechte in der ultramontanen Preſſe herausgeſtrichen werden. 
Vielleicht fällt der Gimpelfang bei uns weniger ergiebig aus, wenn 
mit einigen markirten Zügen dargethan wird, was denn aus den 
Elternrechten geworden ſein wird, wenn die Hierarchie ſich am er⸗ 
ſtrebten Ziele finden wird. Ein Artikel der „Kölner Zeitung“ hat 
einige Momente zur Beantwortung derſelben angegeben. Nachſtehend 
vervollſtändigen wir dieſelben behufs Beantwortung der eben aufge⸗ 
worfenen Frage. 

Kurz und bündig beantwortet Graf Montalembert, ein Mann, 
dem in ſolchen Dingen wohl die genügende Befähigung zugetraut werden 
kann, dieſe Frage alſo: „Dieſelben Menſchen, welche die Grundſätze von 
der freien Autorität der Eltern über die Kinder, auf welche geſtützt der 
Epiſtopat vierzig Jahre lang für die Unterrichtsfreiheit gekämpft hatte, ver: 
fochten hatten, gingen, als das Ziel unter dem Kaiſerreiche erreicht 
war, ſo weit, daß fie erklärten, „dieſe vorgeblichen Elternrechte 
ſeien ein heidniſches Ueberbleibſel, ein naturaliſtiſches 
Vorurtheil“. Die Belege hierfür kann man in der Tagespreſſe 
jener Zeit in großer Menge finden. Den Vertheidigern der Familie 
aus Anlaß des Mortara⸗Falles entgegnete cyniſch die päpſtliche Preſſe, 
ſie gingen darauf aus, ein heidniſches Idol, die patria potestas 
— väterliche Gewalt — wieder aufzurichten! — Sonach wären alſo 
die Elternrechte in der Papſtkirche nur da, um als Lockmittel für den 
Gimpelfang, als Kampfmittel gegen die Staatsregierung Dienſte zu 
leiſten. Iſt die Staatsregierung bei Seite geſchoben, ſo tritt an die 

leere Stelle nicht der Complex von Elternrechten, ſondern die „Kirche“, 
die vorgeblich vom heiligen Geiſte geleitete Syllabuskirche mit ihren 
exorbitanten 10 1 welche die Berufung auf die Elternrechte als 
ein Attentat auf ihre göttliche Majeſtät, als Verſuch, das Heidenthum 
zu erneuern, brandmarkt. Einige Beiſpiele mögen genügen, Die 
Natur dieſer Anſprüche in's Klare zu ſetzen. 

Was kann es wohl Beſcheldeneres geben, als den Wunſch, daß 
es den Eltern frei ſtehe zu beſtimmen, unter welchem Namen das 
Kind durch's Leben wandeln ſoll? Aber es iſt beſchränkt durch das 
Kirchengeſetz, daß es der Name eines Heiligen ſein müſſe. Und 
wenn auch bisweilen ein Cäſar, ein Hannibal durchſchlüpft, wie 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


die Geſchichte lehrt, ſo iſt doch das Geſetz da und kann in der Hand 
der „Kirche“ eine Handhabe peinlicher Chikanen werden. Wo bleiben 
die Elternrechte einer Macht gegenüber, die es in ihrer Gewalt hat, 
den gewünſchten Namen Galilei zu verwerfen und dem Täuflinge mit 
dem Namen Arbues ein Brandmal einzubrennen, unauslöslich wie 
die Taufe? Wo bleibt das Elternrecht, dem harten Geſetze, von dem 
nur Fürſten⸗ und Grafenkinder ausgenommen ſind, gegenüber, daß die 
Taufe nur in der Kirche geſpendet werden dürfe ohne Rückſicht auf 
das Befinden des Kindes, ohne Rückſicht auf die Temperatur? Iſt 
dieſe Rückſicht unerläßlich, ſo muß ſie der „Kirche“ durch eine Extra⸗ 
bezahlung abgekauft werden. Die ſeltenen Taufen Erwachſener aus⸗ 
genommen, wird die Taufe im Zuſtande völliger Bewußtloſigkeit 
empfangen und wie nennt ſich das Rechtsverhältniß, das hieraus ent⸗ 
ſteht? Wer getauft iſt, gehört dem Papfie, erklärt der Papſt in dem 
berühmten Briefe an unſern Kaiſer. Ein Hörigkeitsverhältniß 
alſo zu einem italieniſchen Prieſter wird nach den Satzungen der 
Papſtkirche durch dieſen Act begründet und es iſt ganz natürlich, daß 
um die Summe der Rechte, die der Papſt erlangt, der Kreis der 
Elternrechte vermindert wird. Was kann es weiterhin wohl Beſchei⸗ 
deneres geben, als den Wunſch, daß den Eltern geſtattet ſei, bei der 
Standeswahl der Kinder ein Wort mitzuſprechen? Nun bekommt man 
allerdings Ermahnungen an die Kinder in dieſem Sinne zu Geſichte; 
aber den Satzungen der Papſtkirche ſind ſie nicht entſprechend. Nut 
die „Kirche“ hat in letzter Inſtanz zu ſprechen. Einige Beiſpiele! 


Nach den Satzungen der Papſtkirche können Kinder von fieben 
ahren ſich giltig verloben. Ob nun der dahin zielende Vorgang als 
loße Comödie oder als eine Verlobung zu gelten habe, das zu beſtim⸗ 

men, ſollte man meinen, ſei ein unveräußerliches Elternrecht. Aber 

da kämen ſie ſchön an. Die „Kirche“ ſagt ihnen, daß ſie das gar 

Nichts angehe. Die Frage, ob bloße Comödie oder Verlobung, kann 

endgiltig nur durch die „Kirche“, aber nicht von den Eltern entſchie⸗ 

den werden und in dem Sammrlſurium von fi) widerſprechenden 

Satzungen, das man canoniſches Recht — Corpus juris canoniei 

— nennt, werden ſich ſchon einige Sätzchen auftreiben laſſen, auf 

welche geſtützt der kirchliche Richter wird entſcheiden können, daß eine 

Verlobung vorliege, wenn der allein maßgebende Vortheil der Kirche 

— utilitas-ecelesiae — es fo verlangt. Damit Jemand fein h 


Pathchen oder die Mutter derſelben ehelichen kann, muß er ſich die Cr: | 


laubniß des Papſtes auswirken; aber ſelbſt Minderjährige haben nicht 
nöthig, ſich die Erlaubniß der Eltern zu ihrer Verheirathung zu ver: 
ſchaffen. 

Nach den Satzungen der Papſtkirche kann ein bierjefähtiger 
Knabe mit einem zwölfjährigen Mädchen ein giltige Ehe ſchließen. 
Die „Kirche“ „verabſcheut“ derlei Ehen, aber nur dem Anſchein nach. 
Wollten die Eltern dazwiſchen treten, fo würde die „Kirche“ fie be: 
ſehren, daß ſie nicht einmal berechtigt ſind, gegen Kinderehen einzu⸗ 
chreiten. Kinder von ſechszehn Jahren, ja mit e Erlaubniß, 
Mädchen ſchon mit zwölf Jahren, haben das Recht, in einen Orden 
zu treten; der Conſens der Eltern iſt dazu nicht nöthig. Legen ſie 
unüberwindliche Hinderniſſe dem Willen der Kinder in den Weg, fo 
ſind ſie nach den Satzungen der Papſtkirche excommunicirt und wenn 
ſie ein volles Jahr im Bann gelebt und zur Aufhebung derſelben 
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einmal, an den r Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 8. September 1876. den 8. September 1876. 


Nichts gethan — Insordescentia in excommunicatione — 
haben, als Ketzer dem Scheiterhaufen zu überliefern. 

Durch den Eintritt in einen Orden ſcheidet das Kind rechtlich aus 
der Familie aus, muß als tobt betrachtet werden und verliert nicht 
blos den Tauf⸗ ſondern auch den Familiennamen. Während es ſchon 
längſt unter gebildeten Völkern als ausgemacht gilt, daß nicht einmal 
Eltern ihre Kinder verſtoßen dürfen, iſt es nach den Satzungen der 
Papſtkirche Kindern erlaubt, ihre Eltern zu verſtoßen. 

Glaubt ein Elternpaar das Recht zu haben, zu beitinamen, mit 
welchen Nahrungsmitteln das Kind genährt werden foll, jo be⸗ 
findet es ſich im Irrthum. Nicht einmal der Küchenzettel iſt frei. 
Die Familie theilt nach den Satzungen der Papſtkirche das Feſtſetzungs 
recht deſſelben mit der — „Kirche“, welche durch den Mund des Pfarrers 
beſtimmt, wenn das Kind faftenpflichtig wird. Am Aſchermittwoch oder 
an einem Freitage einem Kinde dem pfarrlichen Befehle zuwider ge⸗ 
reichte Fleiſchbrühe kann, durch einen rachegierigen Dienſtboten denun⸗ 
cirt, die Verhaftung beider Eltern, Folterung derſelben ad veritatem 
habendam nebſt andern Chikanen, die das ganze Familienglück für 
immer ruiniren, zur Folge haben. Nun dann wird doch wenigſtens 
die ärztliche Behandlung frei fein. Weit gefehlt. Keins der 
Elternrechte iſt durch die „Kirche“ ſo ſehr eingeſchränkt, als diefes. 
Frei iſt ſchon die Wahl des Arztes in ſo fern nicht, als . 
nicht zum kranken Kinde gerufen werden kann, dem die „Kirche“ das 
Recht der Praxis abgeſprochen hat, weil er öfter als drei Male einen 
Kranken beſucht hat, ohne ſich durch den Beichtſchein die Gewißheit 
verſchafft zu haben, daß er gebeichtet habe. Gehört nun das kranke 
Kind zu denen, welche die „Kirche“ durch den Mund des Pfarrers 
für beichtpflichtig erklärt hat, verweigern aber die Eltern die Herbei⸗ 
rufüng eines Geiſtlichen, vielleicht aus dem Grunde, weil fie aus Er⸗ 
ſahrung wiſſen, daß phyſiſche Aufregungen auf das körperliche Befinden 
übel einwirken, dann kann es, wenn nämlich die Aerzte am Orte und 
in der Umgebung ſämmtlich „gute“ Katholiken find, vorkommen, daß 
das kranke Kind in Folge der Kirchenſatzungen ohne äsztliche Hilfe 
bleiben muß. 

Theils durch Geſetz, theils durch Herkommen war früher ſchon bei 
den meiſten Völkern dem Familienoberhaupte das Recht geſichert, durch 
letztwillige Beſtimmungen in beſtimmten Fällen das Erbtheil auf der. 

Pflichttheil herabzuſetzen. Dieſes Recht aber, oft die einzige Schutz⸗ 
wehr betagter Eltern gegen die Rückſichtsloſigkeit erwachſener Kinder, 
hat die Kirche geradezu durch ihre Geſetzgebung illuſoriſch gemacht, 
indem fie den dringenden Verdacht der Ketzerei auch darin der er 
wieſenen Ketzerei gleichſtellte, daß fie den mit dieſem Verdachte B. 
hafteten die Teſtirfähigkeit abſprach. Wurde — und das war nicht 
eben ſchwer — der Beweis erbracht, daß der Verdacht begründet ſei, 
ſo fiel freilich auch der Pflichttheil weg, indem die „Kirche“ ſich in 
dieſem Falle für berechtigt hielt, die ganze bewegliche und unbewegliche 
Habe des Verſtorbenen ſich anzueignen. Wenn das aber geſchah, fo 
hatte ſich's das ungerathene Kind ſelbſt zuzuſchreiben. Das Mittel, 
das volle Erbrecht zu retten, war ein ſehr leichtes. Man brauchte 
nur den Vater noch bei Lebzeiten bei der Inquiſition als Ketzer an⸗ 
zugeben. Nur die Geſchwiſter, welche aus Pietät eine Anzeige unter⸗ 
laſſen hatten, welche den Vater nach den Satzungen der „Kirche“ auf 
den Scheiterhaufen bringen mußte, gingen leer aus. Der Sohn, der 
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Lobe⸗ Lobe Theater. ſweſſen, wenn die nenen Krüfte ih) an größeren und würdigen schau']! IH fügte Ihnen hin: ich habe es nicht von Gern 
(Die Maſchinenbauer. — Ein vor ſichtiger Mann.) 


Allüberall im Vaterlande, wohin ſich unſer Auge in dieſen Herbſtes⸗ 
tagen wendet, ſehen wir, da die Blätter von den Bäumen fallen, am 
Baume der dramatiſchen Kunſt ein neues Blüthenleben erſtehen. Mit 
neuen Hoffnungen, neuen Idealen und Erwartungen geht man überall, 
ſelbſt da noch, wo die letzten Theaterhäuſer ſtehen, an die Eröffnung 
der neuen Saiſon. Und ſogar da, wo die Begeiſterung für die 
Kunſt ſchon faſt geſchwunden, heuchelt man ihr zum Mindeſten 
jetzt Freundſchaftsgefühle, die ſpäter allerdings in der Kälte des Winters 
erſtarren. 

ur bei uns nicht! Nur wir ſind ausgeſchloſſen von dem 
kunſtfreudigen Schaffen, das ſich jetzt aller Orten entfaltet, nur wir 
ſtehen abſeits und haben tief den unendlichen Verfall zu betrauern, 
den die geſchloſſenen Hallen des Stadt⸗Theaters, die ſtummen Zeugen 
unſerer Schmach, uns täglich und ſtündlich vor Augen führen. 

Weun es noch eines Beweiſes für den tiefen Verfall unſeres 
Kunſtlebens bedürfte, die Thatſache allein wäre ſchon ausreichend, daß 
die Breslauer Theaterkritik nach faſt halbjähriger Pauſe ihre drama⸗ 
turgiſchen Berichte mit einem Reſerate über zwei Berliner 5 
eine längſt verſchollene und eine bald verſchwindende, zu eröffnen hat 
Ueberall, ſelbſt in den kleinſten Städten mit umherziehenden Schau⸗ 
ſpiel⸗Geſellſchaften, weiht man zum Beginne der Theater⸗Saiſon den 
Kunſttempel der Gunſt der Muſen mit einer würdigen Spende, mit 
einem Werke von Goethe, Schiller, Leſſing oder Shakeſpeare — wir 
empfehlen uns der Gnade der Götter durch Weirauch, durch Jacobſon 
und Moſer! — 

Aber dafür kann Herr Auguſt Neumann freilich nicht das Ge⸗ 
ringſte — er appellirt an die Lachmuskeln feiner Zuhörer und ſcherzt 
durch ſeine heitere Laune den Ernſt der Situation vollſtändig hinweg. 

n den Tagen, da die Decadence unſeres Stadt: Theaters begann, 
war Herr Neumann ebenfalls unſer Gaſt, aber es war uns nicht ver⸗ 
gönnt, ſeine Darſtellungen in dem Maße zu genießen, wie ſie es ver⸗ 
dienen. Denn Auguſt Neumann iſt ein durchaus origineller Komiker, 
deſſen künſtleriſche Eigenart nicht blos im Geſichterſchneiden und in 
Körperverrenkungen, ſondern in der einfachen, natürlichen, dem Leben 
abgelauſchten und daſſelbe treu wiederſpiegelnden realiſtiſchen Dar⸗ 
ſtellungsweiſe beſteht. Durch dieſe wirkt aber Neumann mehr als 
hundert andere Komiker. Wer feinen Maſchinenſchloſſer „Knobbe“ 
geſehen, der wird zugeſtehen müſſen, daß dies eine lebenswahre Figur, 
ein getreuer Typus aus dem Berliner Volke iſt, an dem keine Spur 
von Uebertreibung oder Unnatürlichkeit zu entdecken iſt. Daſſelbe gilt 
von feiner Darftellung des „Rentiers Runkel“ in dem armſeligen 
Poſſen⸗Fabrikat: „Ein vorſichtiger Mann.“ 

Das Perſonal des Lobe⸗Theaters hat ſich in der letzten Zeit ange⸗ 
meſſen vergrößert. Herr Director L' Arronge iſt als tüchtiger Feldherr 

arauf bedacht geweſen, die Ausfälle in ſeiner Truppe zu decken und 
zu erſezen. Inwieweit ihm dies gelungen, wird ſich erſt dann er⸗ 


weiſen, wenn die neuen Kräfte ſich an größeren und würdigen ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Aufgaben erproben werden. Vorläufig ſei jedoch bemerkt, 
daß die neuen Acquiſitionen einen recht günſtigen Eindruck machen. 
Herr Richter ſcheint ein routinirter Darſteller mit ausreichenden 
Qualitäten für das Fach der Liebhaber und ſogenannten Bonvivants 
zu ſein und Fräulein Friedhoff präſentirte ſich ebenfalls in an⸗ 
muthiger und gewandter Weiſe. Ueber Fräulein Poppe, die neue 
Soubrette des Lobe⸗Theaters, eine gefällige Bühnen⸗Erſcheinung, möchte 
ich mir ein endgiltiges Urtheil noch vorbehalten. Dagegen hat ſich 
Fräulein Jolanda bereits als tüchtige Kraft innerhalb des Enſemble's 
bewährt. 

Die alte Garde des Lobe⸗Theaters ſteht feſt und treu — auch in 
der Gunſt des Publikums, deren ſie ſich hoffentlich durch ehrliche künſt⸗ 
leriſche Arbeit ſtets würdig zeigen wird. Auch in den beiden Poſſen 
war ſie auf ihrem Platze. Die Damen Nicolas und Nauen, 
ſowie die Herren Wiesner, Pauli, Heinemann ergänzten durch 
ihre Darſtellung das Enſemble in vortrefflicher Weiſe. 


Und ſo kann das Lobe⸗Theater, wohl ausgerüſtet, ſeinen Winter⸗ 0 


Feldzug mit Muth und Zuverſicht beginnen. 
Möge ihm die Gunſt des Publikums wie bisher treu bleiben! 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Viertes Buch. 

Zehntes an 


(Schluß.) 
Giraldi hatte ſich nicht erhoben, als die Dame eintrat, und gab | fagt. Punktum. 


ihr auch jetzt nur einen Wink, in ſeiner Nähe am Schreibtich Rag 
zu nehmen. 

Ich habe Sie erwartet. Wie weit ſind wir? 

Noch nicht weiter, als am erſten Tage. 

Das iſt ſchlimm. 

Langweilig iſt es, ſagte Bertalde, den Schleier zurückſchlagend, — 
zu langweilig! — ich bin gekommen, um Ihnen das zu ſagen — ich 
habe die Geſchichte ſatt. 

Sie legte ſich mit einer verdroſſenen Miene in den Stuhl zurück, 
und ließ die Spitzen ihrer Stiefel gegeneinanderklappen. 

Pah! ſagte Giraldi, wieviel brauchen Sie? — und er ſtreckte die 


Ich ſagte Ihnen ſchon: ich habe es nicht von Herrn Schmidt, 
daß Herr von Werben Sie wieder beſuchte. 

Dann haben Sie es von dem Grafen Golm, und den kann ich 
erſt recht nicht leiden — der kann lange warten, bis ich ihm ein gutes 
Wort gebe, und nun gar — N“ 

Liebes Kind, erlauben Sie mir die Bemerkung, daß Sie nicht 
recht geſcheidt ſind; ſagte Giraldi lächelnd. — Sie haben ein ug 770 
Dutzend perſoͤnlicher Gründe, zu thun, was Sie thun, ich bezahl es 
Ihnen extra, und bitte Sie ſogar, in dieſer Beziehung ganz ber mich 
zu disponiren, und Sie wollen die Sache aufgeben, weil — 5 

— ſie mich langweilt; ich kann Alles vertragen, nur keine 2 
weile! 

Was langweilt Sie dabei? erklären Sie mir das? 

Was iſt dabei zu erklären? rief Bertalde, — as iſt eben lang⸗ 
weilig. Warum ſoll man einem Menſchen, in den man närriſch ver⸗ 
liebt iſt, wenn er in unſeren Armen weint, und man von Andern 
rt, warum er weint, nicht den Gefallen thun und ihm die Andere, 

e er liebt, verfihaffen? Du lieber Himmel, das it am Ende nicht 
ſchlimm, ich bin ein gutherziges Ding, und wenn ein bischen Comödie 
dabei iſt — na, fo ein paar Mätzchen machen, lernt man ja auch 
beim Ballet, und es iſt deſto amüſanter. Und die Comödie, die Sie 
fi ausgedacht, war ja auch fo weit ganz hübſch, und zwei Tage 
Modell ſtehen, wenn man weiter nichts zu thun hat, als den nackten 
Arm in die Höhe zu halten, und noch dazu die Hälfte der Zeit ver⸗ 
plaudert — warum nicht? aber am dritten mußte man ſagen dürfen: 
ſo und ſo! er erwartet Dich da und da! und — abgemacht ſela! 

Ich hatte Ihnen bereits geſtern erlaubt, den wahren Sachverhalt J 
anzudeuten. aa 
Ach, was, andeuten! rief Bertalde, ich habe ihr heute Alles ges 

Giraldi fuhr halb aus feinem Stuhle auf, faßte ſich aber ſofort 
wieder, und fragte in ſeiner ruhigen Weiſe: Was heißt Alles, liebes 
Kind? 

Nun, daß ich kein Modell bin, und daß ich um Herrn von Ber: 
ben's wegen gekommen bin — 

Geſchickt von Herrn Giraldi — 

Ach was! als ob ich mich hätte ſchicken laſſen, wenn ich nicht ge: 
wollt hätte! 

Alſo aus freien Stücken — deſto beſſer! und wie nahm ſie 
es auf? 

Bertalde brach in ein helles Gelächter aus. — Gott, rief ſie, es 


Hand nach einer Caſſette aus, welche vor ihm auf dem Tiſche ſtand.] war die reine Comödie! fie wußte nicht, ob fie mir auf den Knieen 


Ich brauche gar nichts, ſagte Bertalde, ich habe Ihnen gleich das] danken, oder mich unter die Füße treten ſollte. 
erſte Mal gejagt, als Sie mich aufſuchten, daß ich es nur aus Mit: abwechſelnd in Gedanken bald das Eine, 


Ich glaube, ſie that 
bald das Andere, während 


leid mit dem armen Werben thue, und weil ich nun einmal meinen | fie mit gefaltenen Händen und weinend, wie ich noch kein Mädchen 
Narren an ihm habe; und weil ich den ſchönen Philipp ärgern wollte, habe weinen ſehen, vor mir ſtand, und dann wieder mit erhobenen 
der Victorinen abſcheulich behandelt, und dem ich es von Herzen] Armen durch das Atelier raſte, wie ich noch keine habe raſen ſehen. 


goͤnne, das feine Schweſter auch nicht beſſer iſt. 


Das eine Mal nannte ſie mich eine Heilige, eine büßende Magdalene, 


©: den Vater dur 
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4 


einen! 


erhielt von der „Kirche“ als Lohn für 
Erbtheil. RR - { ah 

Das iſt das „Elternrecht“ nach den Satzungen des canoniſch 
Rechts. Wohl in keinem Lande iſt es praktiſch durchgeführt, ſelbſt in 
der Republik Ecuador nicht. Aber warum nicht? Weil im Laufe der 
Zeit neben den Kirchenſatzungen Staatsgeſetze gegeben worden find und 
die Staatsregierungen die Macht beſitzen, ihren Willen auch gegen die 
Kirchengewalt geltend zu machen. Dieſe aber knurrt und murrt und 
wird von Eingriffen in das ihr von Gott angewieſene Gebiet ſprechen, 
ſo lange ſie nicht ihren Willen durchſetzen kann. Um die Eltern⸗ 
rechte iſt es eine gar ſchoͤne Sache, jo lange es gilt, der Staatsregie⸗ 
rung damit Oppoſition zu machen. Iſt man am Ziele, dann iſt die 
Berufung auf die Elternrechte ein heidniſcher Unfug, der nicht ge⸗ 
duldet werden könne, ſobald damit ein Mehreres gemeint iſt, als die 
Befugniß, nach Anweiſung der Hierarchie dem Papſte Hörige und den 
Klöftern Mönche und Nonnen aufzuziehen. 


N Breslau, 7. September, 

Seitdem die „Prov.⸗Correſp.“ mit ihren Angriffen gegen die Fortſchritts⸗ 
partei fertig geworden, bietet ſie der politiſchen Beſprechung keinen Stoff 
mehr. Sie bringt heute einen „dem Andenken Friedrich Wilhelms III.“ ge⸗ 
widmeten Artikel; dann wird die Commune Breslau indirect ermahnt, beſſere 
Sorge für das Theater zu tragen, und endlich werden wir durch die Neuig⸗ 
keit überraſcht, daß am 31. Auguſt in Konſtantinopel ein Thronwechſel ſtatt⸗ 
gefunden habe. Was derſelbe zu bedeuten hat, das ſagen wir uns ſelbſt; 
denn aus dem officiellen Blatte der Regierung erfahren wir nichts darüber. 
Eine uns heute zugegangene Schrift: „Die Geſetzgebung der letzten ſechs 
Jahre im Reich und in Preußen“ (Von einem Mitglied des Centralwahl⸗ 
comite's der nationolliberalen Partei) ſchließt mit folgenden die Deutſch⸗ 
Conſervativen treffend bezeichnenden Worten: 
Die Deutſch⸗Conſervativen hoffen aus der Strömung Nutzen zu ziehen, 
welche heute durch unfer Volk geht. Aber dieſe Strömung zielt nicht auf 
die Bildung einer junkerlich⸗particulariſtiſchen, zu den Ultramontanen 
geneigten Partei. Die Autorität der Geſetze und der öffentlichen Ord⸗ 
nung wird heute mehr als früher betont, aber wie kann dieſe Autorität 
eine Stütze finden bei denen, welche mit einer Partei Verbindung uchen, 
die die Landesgeſetze nur unter Vorhehalt für verbindlich hält? Die be⸗ 
ſitzenden Klaſſen fordern Schutzmittel zur Abwehr der fen den d De⸗ 
magogie; wie kann man dieſen Schutz verſtärken, wenn man don ſtädtiſchen 
und ländlichen Mittelſtand auseinander reißt? In der Kräftigung der 
Reichsmacht, in dem Kampf gegen den Particularismus ſieht —. gute 
Deutſche die beſte Gewähr für das Gedeihen der Nation; wie kann man 
in jenem Kampf als zuverläſſigen Bundesgenoſſen eine Partei anſehen 
die mit den Welfen und Particulariſten aller Länder Fühlun ‚hat? 
un ſie ſiegte, wenn ihre politiſchen Anſchauungen, die ſüdwärts vom 
Main ſchlechthin keinen Boden mehr haben, eine ſo ſtarke Vertretung 
. daß ſie zuſammen mit der Centrumspartei die Mehrheit ins 
Schwanken bringen konnte, ſo würde ein klaffender Riß zwiſchen 
Süd⸗ und Nord deutſchland die unausbleibliche Folge ſein. In dem 
nächſten Wahlkampf handelt es ſich um nichts Geringeres, als um die 
Wahrung der Einheit des Reichs und die ununterbrochene Fortbildung 
ſeiner Inſtitutionen, um die ungeſtörte Entwickelung unſerer inneren 
rg chen Zuſtände, und um den Beweis, daß das deutſche und preu⸗ 
iſche Volk in der Schule der praktiſchen Politik zu ſehr gereift iſt, um 
ſich wie ein ſchwankendes Rohr von künſtlich erzeugten Strömungen hin 
und her bewegen zu laſſen. ee air 
Ueber die Frage, ob bei den Erdſenkungen zu Iſerlohn, Oberhauſen 
x. den Bergbau ein Verſchulden trifft, find, wie bereits gemeldet worden, 
umfaſſende Erhebungen im Gange geweſen. Es ſcheint, daß dieſelben die 
Grundloſigkeit dieſer Annahme herausgeſtellt haben. Ueber eine zweite 
Frage, ob und in wie weit gegenüber dieſen Vorfällen eine Reform der 
Berggeſetzgeb ung ſtattzufinden habe, ſind die Oberbergämter aufgefordert 


worden, ſich gutachtlich zu äußern. Dem Vernehmen nach find die Mei⸗ 


nungen darüber getheilt, und es wird nun in weiteren Berathungen im 
Handelsminiſterium die Frage zum Austrag zu bringen ſein. 

In Italien hat der Juſtizminiſter, da es zur Kenutniß der Regierung 
gekommen war, daß immer noch Nonnen heimlich eingekleidet werden, einem 
genueſiſchen Blatte zufolge, den Nonnen, denen der Aufenthalt in den von 


ich weiß nicht was; und einen Augenblick darauf eine Dirne, eine — 

na, ich weiß auch nicht was. So ging das wohl eine Stunde lang 

in einem Zuge; und das Ende vom Liede — ; 

Daß Sie nicht wiederkommen dürfen? a 
Gott bewahre! morgen ſoll ich wiederkommen, und dann geht der 


Tanz von neuem los und das iſt mir zu langweilig, ſage ich, und ich] 


gehe morgen nicht wieder hin. f 
Bertalde hatte ſich mit einem letzten energiſchen Zuſammenſchlagen 
der Stiefelſpitzen erhoben; Giraldi war, ſich den Bart ſtreichelnd, ſitzen 
geblieben. f 
Sie haben recht, ſagte er: gehen Sie morgen nicht wieder hin, 
auch übermorgen nicht; am dritten Tage wird ſie zu Ihnen kommen. 
Bertalde bog ſich nach vorn — fie mußte ſich den Mann, der das 
mit ſolcher Sicherheit ſagte, als leſe er es von den Papieren ab, die 
da vor ihm auf dem Tiſche lagen, einmal genauer anſehen. 
Vorausgeſetzt natürlich, daß Sie den Brief nicht beantworten, fuhr 
Giraldi fort, welchen ſtie Ihnen am zweiten Tage ſchreiben wird; 
überhaupt ein wenig die Spröde ſpielen, die ihr gutes Herz verkannt 
ſieht und ſo weiter — Sie kennen ja die Redensarten. Wollen Sie 
das, und thun Sie das, ſo bleiben wir Freunde! wollen Sie es nicht 
— es iſt nicht wohlgethan, mich zum Feinde zu machen, glauben 
Sie mir! 6 
Bertalde, die ſich erhoben hatte, war hinter den Stuhl getreten 
und ſtemmte die beiden Ellbogen auf die Lehne. f nu 


Wenn ich nur wüßte, ſagte ſie, was Sie von der ganzen Ge⸗ 


ſchichte haben! 

Und wenn Sie das wüßten? a 

So wüßte ich auch, was ich zu thun hätte. Ich fürchte mich nicht 
vor Ihnen — was könnten Sie mir thun? aber für den armen 
Ottomar fürchte ich; ich möchte nicht, daß ihm ein Leides geſchähe. 

Giraldi erhob ſich ebenfalls, ſetzte ſich ſchräg in den Stuhl, auf 
welchem Bertalde lehnte, und nahm ihre Hände ſtreichelnd in die 
ſeinen. g 

Gutes Mädchen, ſagte er, und wenn ich Dir nun ſchwöre, daß 
ich Ottomar's beſter Freund bin; daß er keine Gehelmniſſe vor mir 
hat, nicht einmal die ſeiner Schulden, daß ich es bin, der ihm eben 
jetzt wieder aufgeholfen; daß er von mir die ſchönen Hundertth aler⸗ 
ſcheine hat, von denen vielleicht ſchon einer oder der andere in Deiue 
Taſche gewandert iſt; und, falls Du mir das Alles nicht glauben 
wollteſt, ich es Dir ſchwarz auf weiß zeigen könnte, in Dttomar’d 
eigener Hand, was würdeſt Du dann ſagen? bg 

Gar nichts, erwiderte Bertalde. . 

Sie war, während er ihre Hände feſthielt, um den Stuhl herum⸗ 
gekommen und ſaß plotzlich auf feinem Schooß, mit den Händen, die 
fie nun frei gemacht, ihm den weichen, ſchwarzen Bart ſtreichelnd! — 
höchſtens, daß Sie ein prächtiger Onkel ſind, wie es nicht viele giebt, 

und daß Sie einen Kuß verdienen — ach, was! da haben Sie 


Sie hatte die Arme um ſeinen Hals geſchlungen und ihn wieder⸗ 
holt, erſt neckiſch und dann mit einer Leidenſchaft geküßt, von der ſie 


| f 15 en ang 
ſtattfinden würden. 
en 
das Haupt der heißblütigen Repuslikaner, das Miniſterium Depretis ſcharf 
in der Preſſe angegriffen und vor Verrath an den republikaniſchen Prin⸗ 


verübten Schandthaten noch immer im Wachſen begriffen. 


aus dieſen Klöſtern 


. 


* 


Was die politiſchen Parteiverhal aiſſe anlangt, ſo bat bekanntlich Crispi, 


cipien gewarnt. Da fein Einſtuß nicht zu unterſchätzen ift, ſuchen Depretis 


und Nicotera ihn zu gewin zen, indem ſie ihm, wie verlautet, das Porte⸗ 
feuille des kränklichen und daher zum [Rücktritt entſchloſſenen Mancini zu 
übertragen gedenken. Crispi war einer der geſuchteſten Advocaten Siciliens, 


bis er 1846 nach Neapel überſiedelte. Als 1848 in Palermo die Revolution 
ausgebrochen war, eilte er dahin, um der proviſoriſchen Regierung ſeine 


Dienſte anzubieten. Nach deren Sturz rettete ſich Crispi durch die Flucht 


nach Piemont. Nach dem Attentate in Mailand am 6. Februar 1853 wurde 
er als Conſpirator und Republikaner aus dem Königreiche Sardinien aus⸗ 
gewieſen. Er ging nach Malta, wurde aber von der engliſchen Regierung 
gebeten, die Inſel zu verlaſſen. Darauf begab er ſich nach London, wo er 
ſich mit Mazzini in Verbindung ſetzte. Im Jahre 1859, nach dem Frieden 
von Villafranca, wurde er in vertraulicher Miſſion nach Sieilien geſchickt, 
um die Revolution daſelbſt zu betreiben. Er beförderte die Expedition der 
Tauſend und wurde zu Talamona zum Oberſten befördert. 

In der franzöſiſchen Preſſe wirbelt die Unterlaſſung der üblichen Ehren⸗ 
erweiſung beim Begräbniſſe von Felicien David noch immer viel Staub auf. 
Die „République frangaiſe“ ſagt: „wenn man den „Univers“ und die Ultra 
montanen ſchalten und walten ließe, würde bald in die Reglements der 
Ehrenlegion der Paragraph eingerückt werden, daß keiner zum Ritter der 
Ehrenlegion ernannt werden kann, wenn er nicht einen Beichtzettel bei⸗ 
bringt.“ Die „Union“ ſpricht ihrerſeits auch von dem „Zwiſchenfalle Felicien 
David“ und ſchreibt bei dieſer Gelegenheit: „Die franzöſiſche Armee iſt die 
Armee einer chriſtlichen Nation. Ihr Republikaner und Freidenker, niemand 
iſt befugt, ihr zu gebieten, ihrer Ehre zu entſagen, und dieſe Ehre verbietet 
ihr, die Waffen zu ſenlen und dieſelben mit einem Trauerflor zu bedecken 
vor den Ueberreſten eines verfaulten Gottloſen. Der Kriegsminiſter, der ſich 
durch euer Geſchrei betäuben ließe und, um euch angenehm zu ſein, die 
von euch vorlangte Reform ausführte, würde allen ſeinen Pflichten untreu 


werden.“ 


Der „N. Z.“ ging mit Bezug darauf unter dem 5. d. M. folgendes 
Privattelegramm zu: Der „Temps“ meldet, daß die meiſten Miniſter hin⸗ 
ſichtlich des ſcandalöſen Vorfalles bei der Beerdigung Felicien David's ihr 
Bedauern ausgeſprochen haben, daß die Militärbehörde demſelben die geſetz⸗ 
lichen militäriſchen Ehren verweigert habe, da dieſe Beerdigung keineswegs 
den Charakter einer Manifeſtation hatte. Ueberdies wird verſichert, daß der 
Kriegsminiſter Berthaut bereits die darauf bezüglichen Inſtructionen ſeine 
elericalen Vorgängers aufgehoben habe. 

Wie man der „K. Z.“ aus Paris meldet, iſt dort ſchon die Frage auf; 
geworfen worden, ob man Don Carlos, der ſich in Verſailles befindet, den 
Aufenthalt in Frankreich geſtatten ſoll. — Der „Monde“ meldet, daß unter 


den Wallfahrern, welche in den letzten Tagen in Lourdes waren, auch die 


Frau des Juſtiz⸗Miniſters Dufaure ſich befunden habe. 
Die Berliner „Poſt“ entnimmt dem Briefe einer deutſchen Dame aus 
Aix⸗les⸗Bains folgende Mittheilung: 2 
Hier find fait alle Nationen vertreten: Norweger, Schweden, Ruſſen, 
Engländer, Italiener, Spanier und Franzoſen. 
wie letztere die Deutſchen haſſen. Es i 
und hatten ſie keine Ahnung, daß ich eine Deutſche war. Man hielt mich 
und ich gab mich für eine je) 1 
partiſten und 8 zuſammen, aber bei allen derſelbe Ab 
gegen uns. Alle 


dann! et nous les &craserons! 
In England it die Entrüſtung 
Nicht genug, 
daß dieſelbe ſich immer mehr in allerhand zu dieſem Zwecke veranſtalteten 
Meetings Luft macht; auch in der Wochenpreſſe findet die bulgariſche Frage 
im Anſchluß an die Friedensverhandlungen lebhafte Erörterung. „Spec⸗ 


ſelbſt überraſcht ſchien, und die auch ihm für einen Moment die Klar⸗ 
heit ſeiner Sinne raubte, ſo daß er das Klopfen an der Thür nicht 


vernahm und Bertalden erſt vom Schooß gleiten laſſen konnte, als 


ir haben recht bemerkt, 
Es amuſirte mich, ſie auszuforſchen, 


ſin. Wir waren mit Legitimiſten, Bona⸗] ſlieh 


„ äußerten. fie ſich, würde Frankreich nie Deutſchland 
angreifen; aber ſobald Deutibland nach anderer Seite beſchäftigt — 2 
ns!“ i 1 r 


über die von den Türken in Bulgarien. 


2 * 


n P 1 ungrei fend, ch ſch 
angen, Lord Beakonsſield müſſe abgeſetzt werden 7 fro 


power), eher ſei e Aenderung der engliſchen Politik im Orient zu 


— 
ich ſchlief 


erwarten. Da das Blatt aber zugiebt, die Tories müßten am Ruver bleiben 
und auch ſonſt über etwaige Mittel und Wege, die Abſetzung zu bewerk⸗ 
ſtelligen, ſchweigt, ſo iſt, wie die „Engl. Eorreip-“ bemerkt, nicht recht ver⸗ 
ſtändlich, auf welche Weiſe, ob durch directe Einmiſchung der Königin, oder 
durch eine Parteirevolution, dieſe Haupt⸗ und Staatsaction vor ſich gehen 
ſoll. Der „Economiſt“ meint, wenn auch Bosnien durch die Friedensver⸗ 
handlungen der türkiſchen Herrſchaft genommen werde, ſo ſei das doch nicht 
mit Bulgarien möglich. Ohne Gewalt würden ſich die Türlen dieſe Pro⸗ 
vinz nicht nehmen laſſen. Die Frage, ob England der Türkei Bulgariens 
wegen etwa den Krieg erklären ſolle, müſſe aber doch entſchieden verneint 
werden. Uebrigens brauche man ſich des Friedensſchluſſes wegen nicht all⸗ 
zuſehr den Kopf zu zerbrechen; die Urſachen, welche den Krieg veranlaßt 
hätten, ſeien nicht entfernt worden, und würden in kurzer Zeit einen zweiten 
zu Stande bringen. „Saturday Review“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf die 
Gefahr, welche den Frieden sverhandlungen durch die doppelzüngige ruſſiſche 
Politik drohe. Die Neutralität wurde durch Rußland nur noch ſcheinbar 
beobachtet, da die Recrutirung für die ſerbiſche Armee ganz offen mit Billi⸗ 
gung der Regierung betrieben wurde. Wenn die Türkei ſtark genug wäre, 
um offene Politik zu verfolgen, fo würde eine unmittelbare Kriegserklarung 
an Rußland vollſtändig gerechtfertigt ſein. Die Pforte habe aber durch ihr 
eigenes Verfahren in Bulgarien den Schutz der europälſchen Mächte ver⸗ 
wirkt. Die Sendung von Waffen und Mannſchaft nach Serbien könne als 
ein Gegenſchlag gegen die bulgariſchen Grauſamkeiten angeſehen werden. 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 
Ueber die letzten Kämpfe bei Alexinaec berichtet ein Correſpondent 
des „XIX. Siecle“ unter dem 3. d. Mts.: 

„Ich komme eben von Alekſinac, wo ich der Schlacht von vorgeſtern 
Gen. N. September) beigewohnt habe. Dieſe entscheidende Schlacht iſt für 
die Serben verloren e unden Die an derſelben betheiligten Streitkräfte 
waren bedeutend. Die Türken brachen gegen 9 Uhr Morgens von Mrfol 
weft es ſchien, als ob fie definitiv den Angriff auf Alelſinac aufgeben 
wollten, und ſie wendeten ſich Anfangs gegen Nordweſten, wie um Kru⸗ 

ſevac zu gewinnen. * dieſe Finte getäuſcht und in der Befürchtung, 
die Türken mochten den Verſuch machen, die Stellungen von Alekſinac 
und Deligrad zin angehen um die Straße von Peralſchin nach Bel 

zu gewinnen, a! rnajeff mit feiner ganzen Armee zur 
der Türken auf. Dieſe hatten ſich aber darauf beſchränkt, ausgezeichnete 
Stellungen in der Umgebung von Dorni⸗Adrozavac, etwa 15 Kilometer 
von Alekfinac entfernt, einzunehmen. Sobald die Serben die türkiſche 
Aufſtellung erreicht hatten, begann der Kampf auf allen Seiten. Unter: 
deſſen marſchirte aber ein anderes türkiſches cee das 
Ae ewe verlaſſene Alekſinac os. Vor der Stadt, an welcher bisher 
alle ihre Anſtrengungen geſcheitert waren, angekommen, griffen die Tür: 
ten ſofort die ſerbiſche Redoute bei Zitovac an und nahmen dieſelbe. Der 
Tag war ſchon vorgeſchritten und die Schlacht dauerte immer noch fort. 
Nach einem erbitterten Gewehrfeuerkampfe nahmen die Türken die An⸗ 
höhen, welche die de Seite von Alekſimac beherrſchen; es war das 
um 8 Uhr Abends. Während dieſes ganzen letzten Kampfes war das 
Gerte n ſo ſchrecklich, daß die . ütze der Stadt, um nicht auf die 


grad 
Verfolgung 


von ſeinen 


ben zu feuern, nicht an der Action Theil nehmen konnten. Um 
8% Abr in en die Türken eine Concentrirungsbewegung zwiſchen Mrfol 
und Dorni⸗Adrozavac, den beiden Endpunkten der von ihnen eingenom⸗ 


menen Linien, aus. Die Serben wurden völlig geworfen. Tſchernajeff 
bat ſich, wie man mir ſagte, mit 20,000 Mann nach Alekſinac hineinge⸗ 
worfen, um dieſe Poſition aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Von dem 
Reſte der Armee weiß ich, daß ſie die Morava in der Höhe von Dorni⸗ 
Adrozavac überſetzt hat und in Auflöſung in der Richtung gegen Deligrad 
ieht. Um 9 Uhr antwortete uns der Chef des Generalſtabes auf unſere 
Anfrage, alle Fremden würden gut thun, abzureiſen, ohne einen Augen⸗ 
blick gu verlieren, denn es könnte ſein daß die Straße nach Norden von 
den Turken verlegt würde. Ich verließ alſo ſofort Alekſinac mit mehreren 
Kriegscorreſpondenten u n Eng aus den Ambulanzen. 
Die Straße, welche wir verfolgen, iſt mit Flüchtlingen bedecke um khr 
erreichten wir das Lager von Deligrad, das vollſtändig verlaſſen iſt. In 
der That war die ganze ſerbiſche Armee bei Alekſingc vereinigt le 
und an dieſem unſeligen Tage eingeſetzt worden. Die Zahl der Todten 
iſt ungeheuer; dagegen giebt es ſehr wenig Verwundeile, weil die Türken 
Alles mafjaerırten.“ in 


bei ſich, während er dem Jüngling die Hand bot, und — jetzt wieder 
völlig Herr ſeiner ſelbſt — in ſeinem gewöhnlichen, freundlich ge⸗ 
laſſenen Tone ſagte: Willkommen, mein lieber Antonio! — nicht doch, 


Francois bereits im Zimmer war. Bertalde hatte vor Schrecken laut mein Sohn, — ich habe die Weihen ja nicht! 


aufgeſchrieen und eiligſt den Schleier über das Geſicht gezogen. 
Was wollen Sie? rief Giraldi. 


Antonto hatte, ſich tief herabbeugend, die Hand, welche Giraldi 
ihm gereicht, an die Lippen geführt. — Je weniger Du ihm trauſt, 


Monſieur Antonio, Monſieur! ſagte Francois. Hüfternd; — er deſto demüthiger mußt Du fein, ſagte Antonio bei ſich. 


bittet ſo dringend — 

Schon gut! ſagte Giraldi. — Führen Sie Mademoiſelle durch 
mein Zimmer; ich werde dem jungen Manne ſelbſt öffnen. — Ich 
bekomme von Ihnen Nachricht, Mademoiſelle; für heute adieu! 


Er ſchritt haſtig nach der Thür zum lee während Bertalde, 


von Frangois begleitet, nach einer andern Thür ſtürzte, durch welche 


man in ſein Schlafgemach und von dort auf den zweiten Corridor 
gelangte, und er öffnete erſt, als Bertalde im Begriff war, hinter der 


Portiere, deren eine Hälfte Frangois für ſie aufgeſchlagen, zu ver⸗ 
ſchwinden. 


Antonio, der, unmittelbar an der Thür ſtehend und 
lauſchend, den Schrei Bertalde's gehört, und, angefüllt, wie ſeine 
Phantaſie mit Ferdinande's Bilde war, bereits vorher ihre Stimme 
zu erkennen geglaubt hatte, trat ſofort herein; nicht eben ſo ſchnell 
konnte Bertalde hinausgelangen. In der Verwirrung, in welcher ſie 
ſich befand, war ſie gegen die herunterhängende Seite der Portiere 
gerannt und hatte ſich darin verwickelt. Bis ſie ſich mit Hilfe Fran⸗ 
sois' wieder befreit hatte, dauerte es ein paar Momente — lange 
genug für den ſcharfäugigen Antonio, um in der Dame, die er ver⸗ 
drängte, zwar nicht Ferdinande ſelbſt, aber jene geheimnißvolle Un⸗ 
bekannte zu entdecken, welche in den letzten Tagen ſo regelmäßig zu 
Ferdinanden in's Atelier gekommen war, und die er für eine Ab⸗ 
geſandtin ſeines Todfeindes gehalten. Sie kam alſo nicht von ihm, 
ſie kam von hier! Und weshalb mußte ſie ſich ſo eilig in dem Augen⸗ 
blick, wo man ihn vorließ, entfernen? Würde der Signor von der 
Dame ſprechen, nun dann! vielleicht war Alles gut, er wollte ver⸗ 


‚Machen, ihm weiter zu trauen, wie bisher; — würde er nicht ſprechen, 


— nie würde er ihm wieder ein Wort glauben, das über ſeine Lippen 
kam — nie. 

Dieſe Gedanken ſchoſſen Antonio durch den Kopf, noch während 
er ſeine Verbeugung machte; und unterdeſſen hatte auch Giraldi ſich 
von feiner Ueberraſchung erholt und feinen Entſchluß gefaßt. 

Daß Antonio die ſchwarze Dame bei ihrem Kommen und Gehen 
von Atelier zu Atelier bemerken würde, hatte Giraldi als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich angenommen, und Bertalden deshalb die größte Vorſicht einge⸗ 
ſchärft. Antonio durfte nicht erfahren, wer fie war, am allerwenigſten, 
daß ſie mit ihm in Verbindung ſtand. Jetzt, durch des Jünglings 
hafliges Eintreten, wäre das Geheimniß um ein Haar verrathen wor⸗ 
den; aber, daß derſelbe Bertalden geſehen oder gar erkannt haben 
ſollte, war ja unmöglich. In der Tiefe des weiten Gemaches herrſchte 
beinahe völliges Dunkel, und da feine eigene Aufmerkſamkeit gänzlich 
auf die Thür gerichtet geweſen, durch welche Antonio eintreten ſollte, 
war ihm die Verzögerung von Bertaldens Verſchwinden in der andern 
entgangen. — Eine Sekunde fpäter wäre zu ſpät geweſen, dachte er 


Mir ſind Sie geweiht, Signor; ſagte er laut — der gute Frate 
Ambroſio, der gütige Beſchützer meiner armſeligen Jugend, iſt mir 


nicht ehrwürdiger und heiliger als Sie. 


(Jortſetzung folgt.) 


“ 
Berliner Skizzen. 
Berlin, 6 September. 

Aus den Provinzen tönt von Zeit zu Zeit ein Mahnruf in Bezug 
auf die bevorſtehenden Wahlen an unſer hauptſtädtiſches Ohr; in un⸗ 
ſern Bezirken aber bleibt noch Alles ſtill wie zuvor. Kühl bis an's 
Herz hinan ſitzen die hieſigen „Macher“ und warten das Weitere ab. 
Schon jetzt kann man privatim, verſchämt und ſchüchtern ſogar durch 
die Preſſe hören, daß die Socialdemokraten bedeutend an Terrain ge⸗ 
wonnen haben und daß es ſehr leicht möglich ſei, daß Berlin zum 
erſten Mal in feinem rothen Bezirk einen Sockaldemokraten wählen 
würde. Man würde ſich aber täuſchen, wenn man dieſer Stimmung 
eine nachhaltige Wirkung zutrauen würde. Das politiſche Verſtänd⸗ 
niß für die Ziele der Rothen tft noch immer glücklicherweiſe hoͤchſt ge⸗ 
ring, unſere Arbeiter ſind weder begeiſterte Republikaner noch ſchwär⸗ 
meriſche Communiſten, lediglich der tiefe Mißmuth über die ſchlechte 
wirthſchaftliche Lage im Allgemeinen, oder beffer geſagt die eigene Noth 
treibt fie nach links. Niemals kommen mehr Majeftätöbeleidigungen, 
Schmähungen, der Behörden und Widerſetzlichkeiten gegen unſchuldige 
Grecufiobeamte vor, als in Nothſtandszeiten. Der leere Magen iſt ein 
um ſo größerer Rebell, je mehr geiſtige Getränke dazu verwandt wer⸗ 
den, ſein Knurren zu beſchwichtigen. Man kann die unglaublichſten 
Frivolitäten über hochgeſtellte Perſonen hören, wenn man z. B. ein 
Viertelſtündchen unter der nach Zehntauſenden zählenden, mindeſtens 
zur Hälfte reduelrt aussehenden Zuſchauermenge bei einer glänzenden 
Parade Pofto faßt, man erſtaunt über die Schärfe der Kritik des Milt- 
täretats, welche der Janhagel in urderber Weiſe ungenirt im Volks⸗ 
gewühl bei einem Monſtre⸗Zapfenſtreich ausübt, und man philoſophirt 
unwillkürlich über die traurige Metamorphoſe des einſt harmloſen Ber: 
liner Witzes, der bei allen Aufläufen ſo zotige Formen angenommen 
hat, daß ſelbſt der Schutzmann froh iſt, wenn er, fie mit ſtiller Ver⸗ 
achtung ſtrafend, dieſe Phaſe ſeines Dienſtes beendet hat. Nicht 
nur einem Harun al ⸗Raſchid, ſondern jedem Vaterlandsfreunde 
lebt indeſſen die bedauerliche Thatſache viel zu denken, und es iſt 
dieleicht beſſer, ſie zur Sprache zu bringen, als todt zu ſchweigen. 
Das Schlimmſte dabei ift aber nicht, daß die beſſeren Elemente des 
Publikums ſich ſchweigend derartige Erpektorationen Anhören — denn 
zu welcher Zeit hätte der behäbige Bourgeois gern feine Haut zu 
Markte getragen? — ſondern daß es meſſt den ſchneidigen Wortfüh⸗ 


N A d 


gepflogen. { 
Es if lein 0 beginnt der Correſpondent, daß der General 


den Türken half, ihren erſten 1 85 entwerfen, aber die Der 5 
Muthtar Paſcha's, indem er die Montenegriner angriff, während er Befehl 
hatte, ſich ſtrict in der Defenſive zu halten, verdarb dieſen Theil des 
Planes. Der General rieth den Türken dringend von irgend einem Vor⸗ 
dringen durch das Moravathal ab, aber er bezweifelt nicht, daß Alerinat 
fallen wird, wenn hinreichende Streitkräfte geſammelt werden, um es links 
gu umgehen. Den neuen Sultan ſchildert er aus einer langen perſön⸗ 
ichen Bekanntſchaft mit demſelben als einen Mann von energiſchem 
Charakter, intelligent und völlig vertraut mit den Schwierigkeiten, mit 
denen die Türkei zu kämpfen hat. Midhat Paſcha ſelber verſicherte dem 
General, daß er mit Serbien Frieden zu irgend welchen ehrenvollen Be⸗ 
dingungen 45 ſchließen wünſche, und peltand, 7 155 über das Verhalten 
der Baschi. ozuks und anderer geſetzloſer Fanatiker alarmirt, aber die 
Mächte ſollten energiſch vorgehen, da die Unterhandlungen unerklärlicher⸗ 
weiſe nur langſam fortgeſchritten ſeien. Ehe Frieden mit Montenegro 
geſchloſſen werde, müßten die Scharten ausgewetzt werden. In der Türkei 
wimmele es von nach dem Kriegsſchauplatz ſtrömenden Soldaten und die 
Arſenale ſeien voll. Ungarn werde niemals in die Vergrößerung Ser⸗ 
biens willigen. Die achtbarſte Partei unter den Serben würde den 
Frieden mit Freuden begrüßen, aber ſie beſitze keinen Einfluß, und jeder 
Magyar werde bis zum letzten Athemzuge kämpfen, um die Ausführun 
der Pläne der Omladina zu verhindern. Der General iſt überzeugt, da 
es der Türkei mit der Einführung von Reformen Ernſt ſei. Autonomie 
für jede Provinz müſſe der erſte Schritt fein, mit Propinzial⸗Legislaturen 
und Vertretung derſelben in Konſtantinopel. Drei Arten von Gerichts⸗ 
öfen ſeien erforderlich, nämlich chriſtliche, mohamedaniſche und gemiſchte. 

eine einflußreiche Partei bekämpfe den Plan, und es ſei unwahr, fo 
etwas zu jagen. Obwohl der Türke niemals europäiſirt werden könne, 
jei er großer Verbeſſerung fähig. Die intenſive Bitterkeit in Konſtantinopel 
ſei dem Gefühle eee daß die Türkei auf allen Seiten verrathen 
worden. Die Bedölkerung ſei noch immer Willens, irgend einen modus 
- vivendi, der ihre Ehre rette, anzunehmen. In langen und intimen Be⸗ 
gichungen mit Perſonen aller Klaſſen hat der General den allgemeinen 

lauben vorherr end gefunden, daß das Reich beritrtheilt fei, und alle 
Klaſſen ſagen: „Wenn wir unſer Cigentbum und unſere Heimſtätten auf- 
geben müſſen, wollen wir es, aber wir würden ein Andenken een, 
das niemals verwiſcht werden wird.“ Das meint eine allgemeine Chriſten⸗ 


le iſtungsgeſetz. — Der Ems⸗Jade⸗Canal. — Zu den Wah⸗ 
anläßlich der gegenwärtigen 


Dieutſch lan d. 
Berlin, 6. September. [Eine Lücke im Quartier⸗ 


len. — Friedliche Ausſichten.] Von verſchiedenen Seiten werden 
Manöver und der damit in Verbindung 


hlſſtehenden Einquartirungen Klagen über eine Lücke des Quartierleiſtungs⸗ 


geſetzes vom 25. Juni 1868 laut, die allerdings eine Abhilfe dringend 
erheiſchen. Daſſelbe trifft nämlich nur über die ſogenannte garniſon⸗ 
mäßige, ſtändige Einquartirung Beſtimmung, derart, daß die Verpflich⸗ 
tung zur Aufnahme derſelben ſich für Einzelne niemals weiter erſtreckt, 


als es in dem alljährlich durch die Gemeindebehörden unter Zuſtim⸗ 


mung der Gemeindevertretung aufzuſtellenden und vor ſeinem Inkraft⸗ 
treten während der Dauer von 14 Tagen zur öffentlichen Kenntniß⸗ 
nahme zu bringenden Einquartirungskataſter feſtgeſetzt iſt. Dagegen 
hat das Geſetz die ſogenannte kantonnementsmäßige, vorübergehende 
Einquartirung, wie ſie eben hauptſächlich bei Manövern vorkommt, 
nicht in den Bereich ſeiner Wirkſamkeit gezogen, derart, daß es hier 


vollſtändig dem Befinden des militäriſchen Leiters der betreffenden 


Truppenbewegungen anheim geſtellt iſt, in welchem Umfang er die ein⸗ 
zelnen Gemeinden für Ouartierleiſtungen in Anſpruch nehmen will. 
Daß dabei die Ortſchaften, die für die Operationen am günſtigſten ge- 
legen ſind, am ſtärkſten belaſtet werden, iſt ſehr erklärlich, und ſo iſt 
es vorgekommen, daß beiſpielsweiſe die in der Umgegend von Berlin 
belegenen Ortſchaften zu doppelt, ja dreifach ſtärkeren Leiſtungen heran⸗ 
gezogen wurden, als ſie nach Maßgabe der zu Gebote ſtehenden Räum⸗ 
lichkeiten gewähren konnten. In gleichem Falle befindet man ſich auch 
anderswo, und daß dieſer Umſtand zu mancherlei Unannehmlichkeiten 
für beide Theile, den Quartiergeber wie die einquartirten Mannſchaften 
führen muß, liegt auf der Hand, wie er denn auch abgeſehen davon, 
Härten im Gefolge hat, die jedenfalls, ſoweit irgend möglich, vermieden 
werden ſollten. Es wäre dem gegenüber ſehr angethan, wenn auch in 
dieſer Beziehung Seitens der Geſetzgebung beſtimmte Vorſchriften er⸗ 
laſſen würden, die jene Lücke in rechter Weiſe ausfüllen. — Für das 
Zuſtandekommen des Ems⸗Jade⸗Canals iſt man im Oſtfrieſiſchen un⸗ 
gemein thätig. Wenn die Anſichten über die Richtung, die derſelbe 
zu nehmen haben würde, auch heute noch nicht zu einem Einvernehmen 
gelangt ſind und von der einen Seite mit demſelben Eifer für die 
nördliche, wie von der anderen für die ſüdliche Richtung plädirt wird, 
ſo ſcheint doch erſtere mehr und mehr allgemeine Zuſtimmung zu finden. 
Inzwiſchen beſchäftigt man ſich, ohne Rückſicht auf dieſe Streitfrage, 
in der anerkennenswertheſten Weiſe mit der Aufbringung der nöthigen 
Geldmittel und Private, wie namentlich die Gemeinden und Amtsver: 
ſammlungen des nördlichen Frieslands beweiſen dabei ebenſoviel Ver: 
ſtändniß für die Wichtigkeit des Unternehmens, wie Opfermuth. Die 
Regierung verlangte als Beiſteuer der Provinz 521,000 Mark; die 
Stadt Emden zeichnete davon bereits 287,000, die Stadt Aurich 40,000, 
Amt Aurich 30,000, die oſtfrieſiſche Landſchaft gleichfalls 30,000, ein 
Privatmann 40,000 Mark. Die Aufbringung der geforderten Bei⸗ 
ſteuer wird übrigens den einzelnen Aemtern in dankenswerther Weiſe 
dadurch erleichtert, daß ihnen die noͤthigen Kapitalien auf Verlangen 


aus den Landesmelioratibnsfonds gegen 2 pCt. Zinſen als Darlehn zur 
‚Dispofition geſtellt werden. Ueber den Zeitpunkt der Inangriffnahme 


des Werkes iſt bis jetzt noch keine Beſtimmung getroffen. — Zuver⸗ 
läſſtgen Nachrichten aus Köln zufolge gewinnt dort die Candidatur des 
ehemaligen Redacteurs der „Rheiniſchen Zeitung“, Herrn Bürgers, der 
als Nachfolger des bekanntlich zurückgetretenen Abgeordneten Welter be⸗ 
reits mehrfach genannt wurde, an Ausſicht. Nach dem bei den vorigen 


Wahlen abgeſchloſſenen Compromiß, an dem nach gemeinſamem Ein⸗ 


verſtändniß beider Parteien auch jetzt feſtgehalten werden ſoll, hat die 


Fortſchrittspartel einen den Nationalliberalen genehmen Candidaten vor⸗ t 
zuſchlagen. Innerhalb feiner engeren Parteigenoſſen würde nun Herr der Nationalliberalen und der Hälfte der Clericalen. Wenn der Reichs⸗ 


Bürgers ganz unzweifelhaft als durchaus tauglicher Candidat betrachtet 


rern des Mobs nicht an Beifall weder für ihren teſſendorfwidrigen 
Humor noch für ihre geradezu widerlichen Zoten fehlt. 5 

Bei der großen Parade des Gardecorps erregten die ſieben chineſi⸗ 
ſchen Offiziere in Nationaltracht — in langen kaffeebraunen ſeidenen 
Kaftans mit einer ſchwarzen Domherren⸗Mütze — das größte Auf⸗ 
ſehen; die Köpfe aus dem Wagenfenſter herausſteckend muſterten ſie 
mit ſouveräner Gleichgiltigkeit das Berliner Volk, eine Unzahl mehr 
ſcherzhafter als ſchmeichelnder Begrüßungen ließen fie völlig unbeachtet. 
Gemüthliche Zurufe wurden auch dem japaneſiſchen Prinzen Kara⸗ 
Sita⸗Schiwa, dem à la Prinz von Arkadien coſtümirten Lord Napier 
of Magdala und einem ruſſiſchen General in grüner iſcherkeſſiſcher 
Reiterunlform mit roſenrothen Pluderhoſen zu Theil. Se. Maſeſtät 
der Kafſer wurde allſeitig ſympathiſch begrüßt und man hört zahlreiche 
Ausdrücke des Bedauerns über das ſeit einiger Zeit ausbleibende 
Hohenzollernwetter, worüber ſogar einzelne abergläubiſche Bemerkungen 
laut wurden, Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſah ſehr leidend aus, die 
Frau Kronprinzeſſin in der Uniform des zweiten Leibhuſarenregiments 
dagegen ungemein friſch und 1 5 Die hohe Frau ſprengte bei der 
Rückkehr vom Tempelhofer Felde an der Spltze einer kleinen Cavalcade 
im ſchärſſten Galopp die Belle⸗Alliance⸗Straße entlang, zur Rechten 


begleitet von dem Herrn Polizei⸗Präſtdenten von Madai, der bei dem 


ſcharſen Ritt, die rechte Hand am Helm und einige, wie aus dem 
vergnügten Geſicht Ihrer Kgl. Hoheit zu entnehmen war, jedenfalls 
intereffante angenehme Mittheilungen machend, ſich als gewandter 
Reiter zeigte. Herr von Madai genießt trotz ſeines ſcharfen Regi⸗ 
mentes unleugbar Sympathien in der Bevölkerung und verſteht es, 
großen Volksmaſſen gegenüber nicht nur würdig, ſondern mit einem 
geſchickten Humor, wie Ihr früherer Polizeipräſident von Ende, aufzu⸗ 
treten, der ſeinen Zweck erreicht. N { 
ſchauer, beſonders die Fremden, den Prinzen Auguſt von Würtemberg 
mit dem Kaiſer verwechſelten, welcher hinter dem Rücken des Publi⸗ 
tums in feiner einfachen zweiſpännigen Equipage faſt unbeachtet fuhr, 
während der Prinz an der Spitze einer glänzenden Suite im ſchärſſten 
Tempo auf dem Reitweg angeſprengt kam und mit einem Hurrah be⸗ 
ehrt wurde. Der älteſte Sohn des Kronprinzen mußte in ſtrömendem 
Regen mit der Compagnie des erſten Garderegiments bis zur Kaſerne 
marſchiren und eine alte ſchleſiſche Landfrau, ſtolze Mutter eines ſtram⸗ 
men Schutzmanng, welcher fie auf den jugendlichen ſchlanken Lieutenant 
mit dem Stern des Schwarzen Adlerordens aufmerkſam machte, be: 
merkte neben mir mit tiefgefühltem Mitleid: „Ach Jeeſes nee, nee! 
Das is alſo ſei Suhn, der hübſche Leilnam, und er muß ſich äben a 
ſu beſchlumpern, wie alle Andern!“ — Der Kronprinz erſchien wie 
immer heiter grüßend und allseitig begrüßt. 

Der Hof nahm an der Feier des Sedantages Theil durch Beſuch des 
Gottesdienſtes und der Enthüllung des Denkmals Friedrich Wilhelms III. 
im Lustgarten. Die Theilnahme des Volkes concentrirte ſich auf die deſtlich⸗ 
keiten der einzelnen Bezirke, war aber lebhafter, als im vorigen Jahre. 
Jedenfalls iſt auch hier wie bei Ihnen das Natſonalfeſt populär. Zum 
Aerger der Socialdemokraten trübte kein Mißklang das Feſt und der 
kleine unſchuldige Kaßenjammer am folgenden Tage bleibt der einzige 


1 


Intereſſant war es, daß viele Zu⸗ D 


Troſt des „Neuen Berliner Socialdemokraten“, deſſen amüſanter Feſt⸗ 
Leitartikel folgendermaßen beginnt: „Heute alſo iſt der Tag, wo der 
Siegesrauſch mit polizeilicher Erlaubniß wieder einmal ſeinen Spuk 
treiben darf. Es wird in etlichen Städten geflaggt und illuminirt; 
Böller krachen und Glocken läuten; hunderte friſchgewaſchener Kinder 
treibt man durch die Straßen; Gemeinde- und Stadträthe und ähn⸗ 
liche Localgrößen verüben Reden; die Krieger⸗, Schützen-, Sänger⸗ und 
Turnvereine, die freiwilligen Feuerwehrmannſchaften und andere patrio⸗ 
tiſch Corporationen laſſen die Sonntags⸗Nachmittagsanzüge ihrer Mit⸗ 
glieder umhertragen, ſie ſingen die „Wacht am Rhein“ und man fühlt 
ſich bei Zweckeſſen ſo cannibaliſch wohl, wie die bekannten 500, und 
das Ende vom Liede wird ſein — ein fürchterlicher Katzenjammer!“ 
— Nun, ſelbſt dieſen nehmen wir in den Kauf für eine erhebende 
nationale Feier, bei welcher nicht nur in treuer dankbarer Erinnerung 
der gefallenen Helden gedacht, ſondern fort und fort das edelſte Volks⸗ 
gefühl — die Vaterlandsliebe — neu gekräftigt und vermehrt wird. 
Der Artikel des „Neuen Socialdemokrat“ iſt übrigens eine Art 
Schwanengeſang, da das Blatt mit Ablauf des Quartals eingeht. Die 
Berliner „Neue Freie Preſſe“ ſoll das Verbrüderungsgeſchäft der 
Deutſchen mit den Franzoſen mit ungeſchwächten Kräften fortſetzen. 

Ori- Cri! Der ‚Blödfinn der Franzoſen hat ja noch immer 
an uns einen treuen Bundesgenoſſen. Das neue Spielzeug — Cri- 
Ori — iſt aber jedenfalls ein Superlativ von Blödſinn und feine 
günſtige Aufnahme in Berlin unterlag von dem erſten Augenblick 
keinem Zweifel. Das Spielwaarengeſchäft von Söhlke hat bereits in 
den erſten acht Tagen des Bekanntwerdens des Cri- Ori 50,000 
Stück abgeſetzt und heute zählt man die kleinen Blechwerke, die in alle 
Gegenden des deutſchen Reiches wandern, nach hunderttauſenden. 
umm, dümmer als dumm iſt die Cri-Cri⸗ Manie, aber noch 
trauriger iſt es, daß die Dummheit erſt noch importirt werden muß. 
Aujuſt und Hirſch waren wenigſtens Berliner Dummheiten, das Cri⸗ 
Cri und ſein Siegeszug lehren uns, daß wir auch im Blödſinn nur 
Nachäffer, daß wir importbedürftig geworden ſind. In den Schulen 
peinigt das Cri-Cri den Lehrer, zu Hauſe die Familie, aber es dringt 
unaufhaltfam weiter vor in die Vergnügungslocale, in die Volks⸗ 
verſammlungen, ja ſelbſt in den Applaus in den Theatern miſchen ſich 
frech die widerlichen Klänge ein. Gegen eine ſolche Epidemie kann 
man ſich nur mit Geduld wappnen, jede Nervoſität ſteigert nur die 
ee Cri-Cri! — zwar iſt es ſchlimm, das es ſo iſt, doch 

es ſo. 

In der Theaterwelt hat man die Wiedereröffnung des Woltersdorff⸗ 
Theaters freudig begrüßt. Allen Gerüchten zum Troß find die Direction 
Thomas und mit ihr der Schauſpieler Thomas geblieben, denn 
beide ſchätzt man hoch und es wäre ein ſchwerer Verlust für die Ber: 
liner Thegterwelt geweſen, wenn fie uns verlaſſen hätten. Auch von 
dem alten Perſonal der Bühne hat ſich gar Mancher wieder einge⸗ 


funden; zu denſelben iſt eine Anzahl neuer recht guter Kräfte hinzu: | 


getreten. — Auch das Reſidenztheater hat die Saiſon mit friſchen 
Kräften und gut gewählten Novitäten begonnen. — Bei Ktoll geht 
heute zum Benefiz für Eduard Weiß eine neue Poſſe von Reich, der 


* 


haltbarer Grund vor, ihn zurückzuweiſen, wie denn beiſpielsweiſe, als a 


u, doch erſchien es unficher, ob man ihn auf mationalliberaler 
Seite acceptiren würde. Thatſächlich liegt indeß für dieſelbe kein 


Bürgers vor zwei Jahren in Berlin candidirte, unter Anderen auch 
hervorragende Wahlmänner der hieſigen Nationalliberalen für ihn 
ſtimmten. Die angebliche radikale Verbiſſenheit, deren man Bürgers 
hier und da zu beſchuldigen liebt, iſt, wie ſeine ihm näherſtehenden 7 
Kölner Freunde, darunter ſpeciell Klaſſen⸗Kappelmann, ſehr wohl ö 
wiſſen, einfache Fabel. Wie wir vernehmen, dürfte es denn auch nicht 4 
chwer fallen, die Umſtände, die nationalliberalerſeits noch gegen ſeine | 
Candidatur erhoben werden, zu befeitigen und fo feine Wahl zu ſichern. ö 
Das Abgeordnetenhaus würde an ihm jedenfalls eine ſehr tüchtige 
Kraft gewinnen. — Die allgemeine Situation gilt heute für entſchieden 
weniger geſpannt, als in den letzten Tagen. Zunächſt hat auch in 
den Kreiſen, die vielleicht gar zu ſchwarz ſehen, die Annahme mehr 
und mehr Boden gewonnen, daß es gelingen werde, der zwiſchen 
Petersburg und London erzielten Uebereinſtimmung über den Gang der 9 
diplomatiſchen Verhandlungen auch ein Einvernehmen über den Inhalt 
der der Pforte zu unterbreitenden Vorſchläge folgen zu laſſen. Weiter A 
hält man es aber auch für gewiß, daß die Pforte, wenn diefe Bor: 4 
ſchlage ihr auch ſehr widerſtreben möchten, es doch auf einen Krieg 1 
mit Rußland nicht ankommen laſſen würde. Uebrigens kann es als 
gewiß bezeichnet werden, daß ein weſentliches Verdienſt an dem gün⸗ 
ſtigen Verlauf der Beſprechungen über die Art der Mediation der 
deutſchen Reichsregierung zufällt und daß dieſelbe auch heute noch ihre 
friedlichen Bemühungen mit aller Energie fortſetzt. 


A Berlin, 6. Septbr. [Die Zollfrage.] Die Fragen, ob wirt: 
lich, wie vielfach behauptet wird, bei den maßgebenden Perſonen im 
Reichskanzleramt eine Meinungsänderung in der Zollfrage eingetreten 
ſei und ob der Miniſter Camphauſen ſein Portefeuille auch nach offe⸗ 
ner Verkündigung der Umkehr beibehalten werde, beſchäftigen die po⸗ 
litiſchen Kreiſe andauernd. Was die erſte Frage anlangt, ſo hat man 
in den Reichstagsabgeordneten⸗Kreiſen die im Herbſt vorigen Jahres 
von Eiſenintereſſenten ernſthaft aufgeſtellte Behauptung: ſie hätten vom 
Reichskanzler eine Zuſage, daß die Aufhebung des Eiſenzolls zum Iſten 
Januar 1877 nicht ſtattfinde, ſondern eine Prolongation erfolge, — 
um ſo weniger glaubhaft gefunden, als Delbrück und Camphauſen 
darüber bis dahin mit dem Reichskanzler keine Silbe gewechſelt hatten. l 
Als nun am 7. December 1875 die Petitionen der Eiſeninduſtriellen 
im Reichstage zur Verhandlung kamen, hat Delbrück bei aller Vorſicht 
der Ausdrucksweiſe doch auf das entſchiedenſte betont, daß eine Prolon⸗ 
gation der Eiſenzölle, gleichviel auf wie wenige Jahre, von aller Welt 
nur aufgefaßt werden könne als eine Umkehr Deusihlands zu 
den verlaſſenen Bahnen des Schutzzolls und daß damit allen denjenie 
gen Regierungen, welche die Zölle möͤglichſt hoch ſchrauben wollen, l 
Waffen in die Hände gegeben und die entgegengeſetzt denkenden Re⸗ 9 
gierungen in ihrer Widerſtandsfähigkeit außerordentlich geſchwächt wer⸗ 
den, — zum Nachtheile mancher anderer Induſtrien, wie der Baum⸗ 
wollen: und Wollen = Induſtrie. Bei dieſer Entſchiedenheit Delbrück's 
war es klar, daß er ſelbſt nicht mehr im Amte ſein würde, falls 
wirklich ſolche Umkehr Deutſchlands von oben unterſtützt werden ſollte. 
Daß auch Camphauſen einen ſolchen Zeitpunkt benützen würde, um 
ſeinem Freunde Delbrück in das Stillleben nachzufolgen, iſt für Nie⸗ 
manden der ihm Näherſtehenden zweifelhaft. Die Hauptfrage bleibt 
immer: wie denkt Bismarck über die Angelegenheit? Hat er bereits 
eigen feſten Entſchluß gefaßt, oder wird er ſich vom Bundesrathe und 
vom Reichstage beſtimmen laſſen? Hierbei iſt denn doch hervorzu⸗ 
heben, daß der Reichstag über jene Petitionen am 7. December 1875, 
wie der Präſident v. Forckenbeck publicirte, mit „erheblicher Mehrheit“ 
zur Tagesordnung übergegangen iſt. Die damalige Mehrheit ſetzte ſich 
in der Hauptſache zuſammen aus den Conſervativen, den Polen, der 
Fortſchrittspartei (mit Ausnahme eines weſtfäliſcheu Abgeordneten), 4 


— 


tag in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung ſich für die Wünſche der Eiſen⸗ = 


Verlobungsteufel, in Scene. — Der geſchundene Raubritier iſt mit 
Beginn der Saiſon ſelig entſchlafen, er zieht ſelbſt in den kleinſten 
Scandaltheatern nicht mehr. — Das in der Saiſon des vorigen 
Jahres von der Gunſt des Publikums getragene Americain-Thenter N 
hat ſeine Räume vor völlig ausverkauftem Haufe wieder geöffnet. 9 
Imitirte Tyroler, Mimiker, Sänger, Zitherſpielerinnen, Reiff alias 
Hirſch, ſowie der „urkomiſche“ Bendix bilden das Perſonal; — Neues 
wird bis jetzt nicht geboten, aber das bekanntlich nicht den beſcheidenſten 1 
Anſprüchen entſprechende Gebäude bleibt vorläufig der Hauptſammel⸗ 
punkt der Freunde eines guten „Cafe chantant.“ An Stoff zu 
Couplets fehlt es nicht, dafür ſorgen Magiſtrat und Polizei, ſpeciell 
die Ereigniſſe in der großen Communalbewegung gegen die Haus⸗ 
bucher und die Erhöhung der Hundeſteuer. Zu ſcharf dürfen bekannt⸗ 
lich die Pfeile unſerer Komiker nicht geſchnitzt werden, denn ſonſt — 
ſagt Bendir — „werd' ich uffieſchrieben.“ 


Die Bayreut er Aufführung von Richard Wagner's 
Bühnenfeſtſpiel „Der Ring des Nibelungen“. 
Von Carl Kipke. 1 


5 
Erſter und zweiter Tag. 

Die „Entſcheidungsſchlacht“, von der ich zu Beginn meiner ein⸗ 
leitenden Artikel (vergl. „Bresl. Ztg.“ Nr. 361) ſprach, ſie iſt nun 
geſchlagen und hat mit einem glänzenden Siege der guten Sache 
geendet. Es bedarf wohl kaum beſonderer Erwähnung, daß ich unter 
dieſem „Sieg“ nicht die Beifallsſtürme, welche in Bayreuth nach jedem 
Theil des Feſtſpieles losbrachen, und nicht die enthuſtaſtiſchen Hul⸗ 
digungen, welche man dem genialen Dichter⸗Componiſten darbrachte, 
allein verſtehe: So hoch ich dieſen äußeren Erfolg, des Werkes auch 
anſchlage und ſo erfreulich mir die Beifallsbezeigungen auch erſchienen, 
ſo vermag ich doch nicht in ihrer Größe den Maßſtab für die Größe 
und Bedeutung des Feſtſpieles zu erblicken; denn ein zu großer (um 
nicht zu ſagen: der überwiegende) Theil der in dieſen Tagen in Bav⸗ 
reuth verſammelten Hörerſchaft rekrutirte ſich aus den Kreiſen jener 
excluſiven Wagnerianer, denen Wagner ſelbſt oft kaum wagneriſch genug 
iſt, denen die ganze frühere jahrtauſendlange Entwickelung der Künſte 
eigentlich nur die Bedeutung einer Vorbereitung auf Wagner allein 
hat und die den „Ring des Nibelungen“ kaum minder beklatſcht haben 
würden, wenn er ein weniger bedeutendes (wenn nur eben von 
Wagner kommendes) Werk geweſen wäre. Die Außerungen dieſer 
einſeitigen Enthuſiaſten, die ja mit längſt vorgefaßten Meinungen an 
das Werk herantraten und die jede auch noch ſo vernünftige Oppo⸗ 
fitton, wenn eine ſolche wirklich vorhanden geweſen wäre, ſofort nieder⸗ 
geſchrien hätten, find es alſo nicht, von denen ich den „Sieg“ ableite; 
vielmehr war mir für meine Siegesbehauptung maßgebend die Wahr⸗ 
nehmung, die jedem Unbefangenen, Vorurtheilsloſen“), welcher (gleich⸗ 

*) Falls der Standpunkt, den ich bei Beurtheilung des Feſtſpieles ſowie 
dem ganzen Wagner'ſchen Kunſtſchaffen gegenüber einnehme, aus meinen 
eitherigen Artikeln noch nicht völlig erſichtlich geworden ſein ſollte, jo 

I es mir gejtattet, hier Folgendes zu bekennen: Ich habe mich jederzeit 


Subuftriellen entfgeiden solte, ſo müßte eine techt große Zahl Böge 


8 
II. Ge⸗ 
B 
S 
* 
l 
6 
f 


ordneter ſich bekehren, was kaum anzunehmen. 5 
[Vom ſtatiſtiſchen 8 Soeben erſchien Heft I. und II. 
(Doppelheft) der Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. 
Sechszehnter Jahrgang. 1876. (Verlag des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureaus (Dr. Engel) in Berlin) mit folgendem Inhalte: er Schutz der 
Kinderarbeit in Frankreich (Geſetz vom 19. Mai 1874); von Dr. W. Stieda. 
Durchſchnittspreiſe der witer Lebensmittel, für Menſchen und Thiere in 
den 5 Marktſtädten der an e I. Monats⸗ 
durchſchnitts⸗Marktpreiſe für Getreide, Hülſenfrüchte, Kartoffeln und Rauch⸗ 
futter in den Monaten Auguſt bis einſchließlich December 1875, nebſt einer 
Zuſammenſtellung der Durchſchnittspreiſe im Kalenderjahr 1875. II. Ge: 
treidepreiſe in den Monaten Auguſt bis einſchließlich December 1875, nebſt 
einer Zuſammenſtellung der Durchſchnittspreiſe im Kalenderjahr 1875. Die 
Lebens: und Feuerverſicherung im preußiſchen Staate und in Deutſchland 
in den Jahren 1873 und 1874, mit Rückblicken auf frühere Jahre. I. Die 
Lebensverſicherung. II. Die eee A. Die Feuerverſicherung 
auf Gegenſeitigkeit. B. Die gewerblich (durch Actien⸗Geſellſchaften) betriebene 
Feuerperſicherung; von H. Brämer. Der Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ 
und Staatsangehörigkeit im preußiſchen Stagte während des Jahres 1875. 
Vorläufige Ergebniſſe der ſtandesamtlichen Eintragungen der im Jahre 1875 
vorgekommenen Geburten, Cheſchließungen und Sterbefälle. Die Mehr⸗ 
a im preußiſchen Staate während der Jahre 1824 bis 1874. Einige 
emexkungen über die Berechnung des Durchſchnittsalters der in den erſten 
al Köröſi. Statiſtiſcher Sanitäts⸗ 


uf Lebensjahren Verſtorbenen; won 
1 II. Mor⸗ 


ericht über die ruſſiſche Armee im Jahre 1872. I. Morbidität. II. 
talität. III. Invalidität. IV. Einige genauere Mittheilungen über die Ge⸗ 
ſundheitsverhaͤltniſſe in der Garde; von Dr. J. Schmulewitſch. Die Statiſtik 
der Morbidität, Invalidität und Mortalität, ſowie der Unfall⸗ und Invali⸗ 
ditätsverſicherung der Erwerbsthätigen. Einleitung. I. Die Morbidität, 
Invalidität und Mortalität der zu feſten Verbänden organiſirten oder im 
offentlichen Dienſte ſtehenden Erwerbsthätigen. II. Die Verunglückungen der 
Erwerbsthätigen im Berufe. III. Die Statiſtik der Unfalls⸗ und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung der Erwerbsthätigen. IV. An en. Von Dr. Engel. Die 
Statiſtik der Actien⸗ und Actien⸗Commandit⸗Geſellſchaften; von Dr. Engel. 
Ein Vermächtniß M. Maurp's und A. Quetelet's an die IX. Verſammlung 
des internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes zu Budapeſt im Jahre 1876, die 
internationale Wetter: und Ernte⸗Berichterſtattung betreffend. Bücheranzeigen. 
Statiſtiſche Correſpondenz. Als beſondere Beilage: Die vorläufigen Ergeb⸗ 
niſſe der Volkszählung vom 1. December 1875 im Königreich Preußen. 
eipzig, 5. September. [Kgiſertage.] Mit gewohnter Pünktlichkeit 
traf Kaiſer Wilhelm um 4 Uhr 30 Min. auf dem Bairiſchen Bahnhofe hier 
ein, wo ihn auf dem Perron der König Albert von Sa mit der Königin 
und Prinz Georg mit ſeiner Gemahlin erwarteten. Mit jugendlicher Leb⸗ 
haftigkeit eren der Kaiſer aus dem Wagen und ſchüttelte herzlich dem 
König Albert die Hand und eilte hierauf auf die beiden ee Damen zu, 
denen er gleichzeitig die Hand drückte. Hierauf fand die Vorſtellung der an⸗ 
weſenden Vertreter der Stadt Leipzig, des Bürgermeiſters Dr. Georgi, Vor⸗ 
tehers der Stadtverordneten Juſtizrath Dr. Troudlin und des Polizeidirectors 
r. Rüder ſtatt, worauf Herr Bürgermeiſter Dr. Georgi den 
anredete: 
Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer und König, 
allergnädigiter Herr! 

Ew. kaiſerliche Majeſtät wollen mir huldvoll Alen ehrfurchtsvollen 
Dank dafür ausſprechen, daß Ew. a der Einladung unferes_ aller: 
mädigſten König und Herrn Folge gebend, unſere Stadt mit allerhöchſt 
hrem Beſuche beglücken wollen. 300 bringe den Dank einer freudig be⸗ 
wegten jubelnden Stadt, ich bringe den Dank der Alten, welche ehe ſie ihre 
Augen ſchließen, den Kaiſer zu 1 9 und hier begrüßen zu dürfen begehrten, 

der ihnen die Erfüllung der Sehnſucht ihres Lebens gebracht hat. Leider iſt 
unter ihnen der nicht mehr, der als der erſte Vertreter dieſer Stadt vor 


aiſer alſo 


allen Andern gewünſcht und berufen geweſen wäre, Ew. Weine: den Will: 
kommsgruß dieſer Stadt e Pete d . bringe den Dank der Jugend, 
welche durch Ew. kaiſerliche Majeſtät den Segen erfährt, daß ihr Herz erfüllt 
iſt von den Eindrücken einer großen Zeit und daß ihr Streben ſich entwickeln 
kann auf der befruchtenden Grundlage eines erſtarkten Volkslebens, und eines 
weite Ziele eröffnenden Vaterlandes. Ich bringe vor Allem aber den Dank 
Derer, die auf der Höhe des Lebens und der Arbeit ſtehend, ſich täglich 
freudig bewußt werden, daß ihnen durch Ew. Majeſtät die Ehrenſtellung als 
Glieder eines großen 
und Wirken der weite 
gegeben. g 

Bei dem Einzuge in Leipzig wird Ew. Maſeſtät wohl eine frühe Jugend⸗ 
geit lebendig vor die Seele treten, da Eurer Majeſtät nach den Tagen von 
Leipzig der heiße Wunſch erfüllt wurde, eintreten zu dürfen in den großen 
Kampf für die Befreiung des Vaterlandes, und uns, denen die Erinnerung 
an jene großen Tage der Vergangenheit beſonders nahe liegt, uns muß des⸗ 
> auch die Gegenwart, in die wir heute ſchauen, in um ſo verklärterem 
lichte erſcheinen. Vor uns ſteht ein Held, der noch Theil genommen an 


eachteten Staatsweſens gewonnen, ihrem Schaffen 
ahmen eines großen und geliebten Vaterlandes 


= mit dem Namen Leipzig verwobenen  Vefreiungstampfe, wir 
auf zu dem erhabenen Manne, der ſeitdem die Fahne Seines Volkes 
doch gehalten hat in bangen und trüben wie in ſto 1 ſiegesfrohen 
Tagen, der bei Seiner Thronbeſteigung der Deutſchen Nation das trojtvolle 
Wort zurief: „Meine Pflichten für Preußen fallen mit Meinen Pflichten für 
Deuiſchland zuſammen“, und der dieſes Wort herrlich ausgeführt hat. Und 
wenn wir nun in dieſen Tagen ſehen ſollen, wie der Greis in jugendlicher 
Rüſtigkeit als der Deutſche Kaiſer, als das Oberhaupt des genialen Vater⸗ 
landes dahin zieht über das Schlachfeld von Leipzig, an Seiner Seite der 
treue und erprobte Bundesgenoſſe, der ſo reichen und vollen Antheil ge⸗ 
nommen hat an den Segnüngen der Gegenwart, unſer allgeliebter König, 
und unter Seinen Augen das Armeecorps der Söhne Sachſens, das in 
ſchwerer Arbeit und mit zahlloſen theueren Opfern mitgerungen hat für die 
Einheit und Freiheit des Vaterlandes, wie ſollten wir da nicht die Herzen 
erheben zum Danke gegen den Herrn, der ſolche Vollendung gegeben hat alle 
Dem, was in unſeren Fluren begonnen worden iſt, wie ſollten wir nicht 
laut und jubelnd ausbrechen in den Dank gegen Ew. kaiſerliche Majeftät, 
der ſeinem Volke das treue gottbegnadete Werkzeug für ſolche Vollendung 
Fiat bn iſt. Wollen Ew. Majeſtät geruhen, dieſen Herzensdank einer treuen 
tadt huldvoll aufzunehmen, aufzunehmen als ein Gelübde, daß wir halten 
wollen, was wir haben, daß wir in den Werken des Friedens, die in unſerer 
Stadt gepflegt werden, nach beſten Kräften mitwirken wollen zu dem Ge⸗ 
deihen und zu der Ehre des Vaterlandes, daß wir treu ſtehen wollen au dem 
Bunde, den unter Ew. Majeſtät erhabener Sübrung Deutſchlands Fürsten 
und Völker geſchloſſen haben. Dieſen Dank, dieſes Gelübde bringe ich Ew. 
kaiſerlichen Majeſtät dar als den Gruß dieſer Stadt und ich knuͤpfe daran 
die ehrfurchtsvolle Bitte, daß die kaiſerliche Huld und Gnade, von der Ew. 
Majeſtät uns ſchon ſo manchen theuren Beweis gegeben haben, unſerer Stadt 
auch ferner bewahrt bleiben möge! Gott aber bitte ich, daß Er Ew. Majeſtät 
theures Leben noch lange erhalten wolle, Ihrem Volke zur Freude und zum 
Segen! 
Der Kaiſer erwiderte hierauf, indem er ſeinen Dank ausſprach gegen den 
el. König Johann für deſſen treue Bundesgenoſſenſchaft, gegen den König 
bert, den ruhmvollen Führer der Maasarmee, und gegen die Stadt Leipzig 
r deren freundlichen Empfang. Der Kaiſer nahm hierauf der am Bahn⸗ 
of aufgeſtellten n die Parade ab, worauf ſich der Du in 
ewegung ſetzte. Im Gefolge des Kaiſers befand ſich der Generalfeldmarſchall 
v. Manteuffel. Unter den am Bahnhof Anweſenden befand ſich auch der 
General⸗Poſtdirector Dr. Stephan. Seit 6 Uhr iſt der Kaiſer beim König 
im Palais zum Familiendiner. 
Regensburg, 5. September. [Manöver.] Vorgeſtern, bei 
dem Empfang des Kronprinzen, hielt Dr. Gerſter vom beleuch⸗ 
teten Dampfſchiff aus eine mit großem Beifall aufgenommene Rede, 
in welcher er mit Enthuſtasmus Se. Maj. den König feierte. — Das 
geſtrige Manöver, welches ſich von Riekofen bis gegen Alt⸗Eglofshain 
hingezogen und mit einem Defiliren im Galopp von ſechs Cavallerie⸗ 
Regimentern endigte, fiel zur Zufriedenheit des Inſpicirenden aus. 
Hierauf war Dejeuner bei dem Grafen Lerchenfeld in Köfering. Beim 
Defiliren ſtürzte Rittmeiſter Kraft vom 1. Küraſſier⸗Regiment und 
brach den Arm. Außerdem ſtürzten noch acht Mann, ohne indeß 
erheblichen Schaden zu nehmen. Der Kronprinz hatte ſich an die 
Spitze ſeines erſten Ulanen⸗Regiments geſtellt und führte es perſönlich 
der Generalität vor. Zu der Tafel waren 30 Perſonen, Generale 
und Stabsoffiziere, der Regierungspräſident, der Bürgermeiſter, die 
fremden hier anweſenden Offiziere und Dr. Gerſter geladen. Der 
Kronprinz hat am Nachmittag den Regierungspräſidenten, den Bürger⸗ 


meiſter und die verwittwete Fürſtin Taxis in Stauf mit einem Beſuche 


beehrt. 
Oeſterreich. 

„ Wien, 6. September. [Zur Situation.] Unſere Offi⸗ 
ciöſen ſind uneins darüber, ob die, nunmehr unzweifelhaften Siege der 
Türken das Friedenswerk fördern, oder erſchweren werden, je nachdem 
der Hochmuth der Serben dadurch gebeugt, oder die Pforte verleitet 
wird, wieder mit unerfüllbaren Forderungen hervorzutreten. Die letz⸗ 
tere Beſorgniß nun iſt gänzlich unmotivirt. Was „Preſſe“ und 
„Peſter Lloyd“ dem Divan fortwährend einpauken, wie einerſeits 
einer muthwilligen Verlängerung des Kampfes der Siegespreis fehlen 
würde, weil die Mächte niemals zugeben könnten, daß die neuen 
Verhältniſſe Serbiens und der Türkei als eine rein interne Frage 
erledigt würden — und wie man andrerſeits am Goldenen Horn 
alle Urſache habe, der Petersburger Regierung eine goldene Brücke zu 
bauen, damit nicht das nicht officielle Rußland das officielle mit in 


‚ 


jenem 
licken 
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den Kampf, auch wieder den Willen des Caren, hineinreize 
man ſich am Bosporus vollkommen gegenwärtig. In dem gro 


Miniſterrathe, der geſtern in Konſtantinopel abgehalten ward, waren 
alle Mitglieder des Conſeils wie des Staatsrathes durchaus einſtimmig 


der Anſicht, daß es für die Türkei abſolut nothwendig ſei, ſich den 


Wünſchen der Mächte zu fügen, und daß man nicht daran denken 
dürfe, durch die Friedens⸗Bedingungen jene Privilegien zu erſchüttern, 
die Artikel XXVIII. und XXIX. des Pariſer Vertrages dem Fürſten⸗ 
thume Serbien ſichern — ſintemalen ja mit der Verletzung jenes Ver⸗ 
trages auch derjenige Paragraph derſelben hinfällig würde, welcher der 
Türkei die Aufnahme in das europäiſche Concert zuſichert. Von tür⸗ 
kiſcher Seite tritt daher dem Waffenſtillſtande und dem Frieden durch⸗ 
aus kein (22 D. Red.) Hinderniß mehr in den Weg. Die Garantien 
dafür, daa eine kurze Pauſe nicht etwa blos zur Reorganiſirung der 


: das par! 
ßen 


ſerbiſchen Armee benutzt wird, hat Abdul Kerim ſich vor Alerinac | 


mit den Waffen in der Hand verſchafft. 


Wenn daher die Mächte 


nur in einen Tractat willigen, der einige greifbare Bürgſchaften 


dafür bietet, daß Serbien nicht ſofort wieder den Frieden bricht, 
wenn von der Newa her das Signal gegeben wird; wenn ſie 
ferner der Skupſchtina in Belgrad die ſofortige Annahme dieſer Präli⸗ 
minarien octroyiren; wenn fie endlich der Pforte nicht geradezu ent⸗ 
chrende Formalitäten zumuthen, als ob der Padiſchah mit einem eid⸗ 
brüchigen Vaſallen auf gleichem Fuße verhandeln müſſe: ſo wird man 
in Konſtantinopel auf keine Weiterung ſtoßen, dem Kriege ſofort durch 
einen allgemeinen Waffenſtillſtand, der ſich dann auch auf Bosnien und 
die Herzegowina erſtrecken würde, ein Ziel zu ſetzen und während des⸗ 
ſelben die Verhandlungen über die Details des Friedens, ſowie über 
die Conceſſionen an Bosnien und die Herzegowina auf Grund der 
Andraſſyſchen Reformnote in Angriff zu nehmen. Wenn... nur iſt 
alle Welt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß wenigſtens Eine 
der Mächte das um keinen Preis will: und eben deshalb rüſtet man 
ſich in Konſtantinopel auch auf einen Krieg mit Rußland, deſſen Er⸗ 
oberungsgelüſte nur noch durch ſeine Iſoltrung im Zaume zu halten 
wären. Ob aber auf dieſe zu rechnen iſt, erſcheint keineswegs un⸗ 
zweifelhaft, obgleich Oeſterreich allerdings unverkennbar eine An⸗ 
näherung an England ſucht. Wie aber ſteht es in dieſem entſchei⸗ 
denden Punkte mit Deutſchland? Sit doch ſelbſt Italiens und Frank: 
reichs Haltung keineswegs unbedingt ſicher 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 5. September. [Die türkiſchen Greuel⸗ 
thaten in Bulgarien! beſchäftigen unſere Politiker und Staats⸗ 
männer noch immer in hohem Grade. Der unermüdliche Lord 
Ruſſell hat wiederum einen Brief an die „Times“ gerichtet, in 
welchem er einem Einſchreiten Englands gegen die türkiſche Mißwirth⸗ 
ſchaft ſehr nachdrücklich das Wort redet. 

Es iſt, ſchreibt er, nothwendig, den Greuelthaten der Türkei mit ſtarker 
Hand ein Ende zu ſetzen, und wenn der Miniſter der n Ange⸗ 
legenheiten dies nicht thut, muß das Parlament interveniren. Es iſt aus 
dieſem Grunde, daß ich eine Herbſtſeſſion des Parlaments für nöthig er⸗ 
achte. Die Barbareien der Türkei ſtehen im Einklange mit den üblichen 
Regeln und dem Gange ihrer Politik, aber fie müſſen nichts deſtoweniger 
unterdrückt und gerügt werden. Ja mehr, wenn ein Recurs an das Par⸗ 
lament nöthig iſt, muß das Parlament einſchreiten. England kann es nicht 
wagen, ſeinen Namen den Greuelthaten, die verübt worden ſind, zu leihen, 
und wenn neue Inſtructionen nöthig find, ſollten ſolche ſofort erlaſſen 


werden ji 
ſchof von 


Einen ähnlichen Brief erhält die „Times“ vom Bi 
„Lord Derby” — bemerkt der Prälat u. A. — „bat gejagt, daß der 
er niemals beabſichtigte i i 


2 fer B „ bie gegen einen natürlichen 
d oder u garantiren. War er b i⸗ 
en, unter der Aegide Englands dieſe monffeien erbre 225 Me Bi 


othzucht und Mord, gegen eine faſt unbewaffnete und fleißige Landbepöl⸗ 

kerung ungeſtraft zu verüben? Das „Gleichgewicht der Macht“ iſt ein Po⸗ 

panz, der Staatsmänner und Diplomaten einzuſchüchtern und ihre Macht 

des Handelns zu lähmen ſcheint, aber ſoll ſich das engliſche Volk auch ein⸗ 

ſchüchtern laſſen? Selbſt wenn es gewiß wäre, daß Rußland in den Beſitz 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


viel ob ſonſt Freund oder Feind der Wagner'ſchen Richtung) nur eben 
irgend offenen und empfänglichen Herzens und ehrlichen Sinnes zu 
dem Feſtſpiel kam, ſich aufdrängen mußte, — die Wahrnehmung, 
daß mit der in Rede ſtehenden Aufführung der „Nibelungen“ 
Trilogie das (bekanntlich die ſeither getrennt wirkenden oder 
doch nur in untergeordnete Dienſtverhältniſſe zu einander tretenden 
Sonderkünſte zu einer einheitlichen Geſammtwirkung vereinigende) 
ſogenannte „Kunſtwerk der Zukunft““) zum erſten Mal in einer in allen 
weſentlichen Punkten den Intentionen ſeines Schöpfers entſprechenden 
Weiſe Geſtalt gewann und hierbei auf's Eoidenteſte ſeine Lebens⸗ und 
Wirkungsfähigkeit und die Richtigkeit der ihm zu Grunde liegenden 
Kunſtprincipien darthat. Wohl mag lange vorher dieſes oder jenes 
Werk Wagner's auf großen Hofbühnen ſchon in ein oder anderer 
Sonderbeziehung glänzender gegeben worden fein, wohl mag nament⸗ 
lich die decorative Ausſtattung der Werke an jenem reichdotirten Hof⸗ 
theater hie und da eine noch vollkommenere geweſen ſein; aber ein 
gleichmäßigeres, einheitlicheres, jedes einſeitige Ueberwuchern der Einzel⸗ 
künſte ſtreng vermeidendes Zuſammenwirken aller in Betracht kommen⸗ 
den Factoren, eine die geſammten Intentionen des Dichter⸗Componiſten 
klarer und faßlicher zu Tage treten laſſende, mit einem Worte: eine 
ſtileinheitlichere, ſtilreinere Aufführung eines Wagner'ſchen Werkes als 
die diesjährige des „Ringes des Nibelungen“ in Bayreuth iſt noch 


nicht erlebt worden. Es mag ja fein, daß namentlich manche der 


Bol, bei⸗ 
d agneria⸗ 
is kopfloſen Enthuſiaſten 


e den Ausblick in eine neue; er fußt durchaus auf ſeinen 
künſtleriſchen Vorgängern, baut auf ihnen weiter und wäre ohne die⸗ 
Br gerade ſo unmöglich, als etwa ein Beethoven ohne Haydn und 
ozart. Unbillig, ja . —— iſt es darum, über dem 
neuen Meiſter die völlig gleichberechtigten älteren zu vergeſſen oder 
erabzuſetzen; denn erſt an der Hand der Geſchichte lernen wir die 
Bedeutung und den Werth der verſchiedenen älteren oder neueren 
Kunſtepochen und der ihnen ihren eigenthümlichen Charakter aufprä⸗ 
genden Geiſtesheroen hinreichend objectiv würdigen. — Soviel über 
meinen Standpunkt. ; 
Wenn ich mich recht erinnere, 1 die „Bresl. Ztg.“ vor einigen 
Monaten ein ausführliches Referat für einen don Herrn Muſikdirector 
Dr. . Schäffer gehaltenen ſehr verſtändnißvollen Vortrag über 
] 


* 
— 


R. Wagner und ſeine künſtleriſchen Beſtrehungen. Indem ich den Leſer 
auf die dort geſchehene Darlegung der Wagner ' ſchen Kunſtprincipien 
perweiſe, glaube ich mich hier eines nochmaligen Eingehens auf die 
er m des von Wagner erſtrebten „Geſammtkunſtwerkes der Zukunft“ 


enthalten zu können. 
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decorativen Vorrichtungen in Bayreuth nicht ganz den gehegten Er⸗ 
wartungen entſprochen, und daß manche der vorgekommenen ſeeniſchen 
Verſehen oder Mängel ſich leicht und ohne beſonderen Koſtenaufwand 
hätten vermeiden laſſen; aber wem wäre durch ſolch kleine nebenſäch⸗ 
liche Verſtöße (deren ich übrigens im weiteren Verlaufe meines Be⸗ 
richtes noch beſonders gedenken werde) der überwältigende, großartige 
Totaleindruck des ganzen Feſtſpiels weſentlich getrübt worden? Bedenke 
man doch, daß es hier galt, mit relativ ſehr geringen Geldmitteln die 
erſte vollſtändige Aufführung”) eines in den an alle Mitwirkenden, 
namentlich aber an den Decorateur und Maſchiniſten geſtellten For⸗ 
derungen alle ſeither gekannten Grenzen überſchreitenden Rieſenwerkes 
zu ermöglichen, für deſſen Darſtellung man ja noch aller praktiſchen 
Erfahrungen ermangelte; vergeſſe man doch nicht, daß die ganze un⸗ 
geheure, hierbei zu bewältigende Arbeitslaſt faſt allein auf den Schul⸗ 
tern eines Mannes lag, der, nachdem er das Werk ſelbſt geſchaffen 
hatte, auch noch die eigenartige Conſtruction des Theaters zweckent⸗ 
ſprechend zu erſinnen, das vielköpfige Künſtlerperſonal zuſammenzuberu⸗ 
fen, jeden Einzelnen an den ihm zuträglichſten Poſten zu ſtellen, die 
ſämmtlichen Sonder⸗ und Geſammtproben zu überwachen, ja ſelbſt 
die Functionen eines Regiſſeurs zu übernehmen hatte, um nur überall 
der getreuen Durchführung feiner Intentionen ſicher fein zu können. 

Doch betrachten wir nun die Aufführung ſelbſt. 

Das ganze Feſtſpiel iſt, wie die Leſer bereits wiſſen, in Bayreuth 
dreimal zur Aufführung gelangt. Ich ſelbſt wohnte nur der zweiten 
Aufführung an, und auf dieſe allein nimmt alſo mein nachfolgender 
Bericht Bezug. 

Der erſte Tag (20. Auguſt) bietet — wie bekannt — nur das 
Vorſpiel „Rheingold“, deſſen Aufführung etwa 2 ½ Stunden (ohne 
jede Unterbrechung) in Anſpruch nimmt. Lange vor Beginn der Vor⸗ 
ſtellung war die glänzende Hörerſchaft, darunter wieder mehrere ge⸗ 
krönte Häupter, am Feſtplatz verſammelt, theils um in den beiden vor 
dem Theater gelegenen proviſoriſchen Reſtaurationszelten ein Unterkommen 
zu ſuchen, theils um von der Terraſſe vor dem Feſtſpielhauſe noch ein⸗ 
mal den Blick über das herrliche Mainthal = Panorama fhweifen zu 
laſſen. Kurz vor 7 Uhr intonirt plöglic ein Trompetercorps vor dem 
Theater das Motiv des Gewitterzaubers; es iſt das Zeichen zum Eintritt 
in das Theater.“) Raſch hat jeder ſeinen Platz eingenommen; das Haus 
iſt bis auf den letzten Sitz gefüllt. Noch einmal erklingt (nun im Innern 
des Hauſes) das obige Motiv; die Lichter verlöſchen und tiefes Dunkel 


0 e und „Walküre“ wurden bereits vor mehreren Jahren (theil- 
weiſe gegen Wagner's — 16 wiederholt im Münchener Hoftheater 
aufgeführt; „Siegfried“ und „Götterdämmerung“ erſchienen in Bayreuth 
überhaupt zum erſten Male auf der Bühne. f 

**) Es war eine bub Idee, das Zeichen zum Beginn der Vorſtellung 
ftatt durch das übliche grelle Schellengeläute hier Heis durch ein Motiv 
aus dem eben zur Aufführung gelangenden Theile des Feſtſpiels zu 

eben. Deqdah der von mir gebrauchten 1 sum en der ver⸗ 


chiedenen Leitmotive mache ich nochmals darauf aufmerkſam, daß, ich 

der Kürze und Prägnanz des Ausdrucks zu Liebe überall nur die von 

Wolzogen in feinem bereits erwähnten „Thematiſchen 1 

geldaftenen Namen derſelben verwende, ſelbſt wo ich mit einze 
enennungen nicht einverſtanden bin. 


nen der 


und Schweigen umfängt uns. Da dringen aus der Tiefe des unſicht⸗ 
baren Orcheſters erſt kaum hörbar leiſe, dann immer mächtiger und voller, 
die Klänge des Inſtrumental⸗Vorſpiels empor. Etwas wie ein myſteriöſer 
Schauer, eine weihevoll⸗ernſte Stimmung überkommt uns bei dieſer wie 
von unſichtbaren Geiſterhänden ausgeführten Muſik. (Durch die eigen⸗ 
artige Aufſtellung des Orcheſters in dem vertieften geſchloſſenen Raume 
hat der Klang der Inſtrumente eine überraſchende Milde und Run⸗ 
dung, eine auch im ſtärkſten Forte nie herb und hart werdende Klang⸗ 
farbe und eine ſeltene Verſchmelzung und doch muſterhafte Klarheit 
der einzelnen Stimmen gewonnen; auch hier alſo haben ſich Wagners 
Vorausſetzungen von der Wirkung des unſichtbaren, tiefgelegten 
Orcheſters vollkommen erfüllt). Die das ſceniſche Bild noch ver⸗ 
hüllende Gardine theilt ſich nun raſch und wir erblicken eine höͤchſt 
eigenartige Decoration. Den Grund der Bühne decken wilde Felsriffe 
und darüber wogt und fluthet in der ganzen Bühnenhöhe die grün⸗ 
liche Waſſermaſſe des Rheines. Die anfänglich ſehr dunkle Beleuchtung 
erhellt ſich allgemach und wir erkennen die drei Rheintöchter, deren 
anmuthige, ſchwimmende Bewegung um das mittelſte höchſte Riff un⸗ 
gemein täuſchend dargeſtellt iſt. Die kindlich frohen Geſänge der drei 
Mädchen find von ſeltener Klangſchönheit und kamen durch die glocken⸗ 
reinen Stimmen der Frls. Uli und Marie Lehmann und Minna 
Lammert zu beſtmoͤglicher Geltung. Die Muſik behält hier überall 
einen ruhig heiteren Character, der ſelbſt durch Alberichs Erſcheinen 
und während der an ihm verübten Neckereien der Rheintöchter nicht 
weſentlich verändert wird. Erſt als Alberich in wilder Haft das höchſte 
Riff erklettert, das Gold geraubt und — der Liebe fluchend — ſich jäh in 
die Tiefe geſtürzt hat, nimmt die wogende Orcheſterbegleitung einen er⸗ 
regteren Charakter an. Die Scene hat ſich von neuem verfinſtert; dicker Nebel 
hüllt die Bühne ein; der Rhein ſcheint in die Tiefe zu ſinken. (Eine 
die ganze Bühne verdeckende, von oben nach unten ſich bewegende 
Wandeldecoration [Mmafi Vorhang] iſt von täuſchendem Effect. Die 
Verwandlung geſchieht — wie alle folgenden im „Rheingold“ — bei 
offener Scene und unter Begleitung refp. Erläuterung der charakte⸗ 
riſtiſchen Muſik.) Allgemach beruhigen ſich die Wogen des Orcheſters, 
die die Scene verhüllenden Nebel zertheilen ſich und wir erblicken eine 
blumige Bergeshöhe, wir ſind in den lichten Kreis der Götter einge⸗ 
treten. Im Hintergrunde erſcheint — wie in weite Ferne gerückt — 
unter den Klängen des grandioſen Walhalla⸗Motives, die hehre Götter⸗ 
burg, über deren ſagengetreue oder auch nur ſchöne Darſtellung durch 
den Decorationsmaler man allerdings ſehr verſchiedener Meinung mit 
dieſem ſelbſt fein konnte. In der nun folgenden Götterſcene ift die Muſik 
anfänglich von einer gewiſſen Reizloſigkeit nicht freizuſprechen; auch die 
von mir früher ſchon angedeutete ſteif⸗declamatoriſche Declamation im 
Geſang berührt in dem Zwiegeſpräch zwiſchen Wotan (Herr Betz) und 
Fricka (Frau Sadler⸗Grün) nicht immer ſympathiſch. Mit Freia's 
Auftreten und dem bald nachher in Begleitung ihres ſchwerfällig⸗wuch⸗ 
tigen Rieſenmotives hereintappenden Rieſenbrüdern Faſolt und Fafner 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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hat es ſich noch je zeigen, 


den türliſchen Sultan 


(Fortſetzung. ) 8 N 
von Konſtantinopel gelangen wurde — obwohl dies weder die wahrſchein⸗ 
lichſte noch die beſte Löſung der gegenwärtigen Wirren zu fein ſcheint — 
wie dies die induſtrielle Entwickelung oder die 

eichsmacht Englands — jene „Intereſſen“, die, wie Herr Bourke ſagte, 
ſeine Staatsmänner zuerſt zu berückſichtigen verpflichtet find — gefährlich 
oder ſelbſt nachtheilig affieiren würde. Aber die Frage, welche das engliſche 
Volk beantworten ſollte, iſt nicht die, ob es die Ruſſen in Konſtantinopel 
ern ſehen würde, ſondern eine andere, und zwar die, ob es wünſcht, daß 
eine Regierung eine Hand aufhebe oder ſelbſt eine Stimme habe, um die 
Gebiets⸗Integrität des türkiſchen Reichs in Europa aufrecht zu erhalten. 
Der Pariſer Vertrag könnte uns niemals verpflichtet haben, dies unter allen 
Verhaltniſſen und cöute que cöute zu thun“ .. .. Da es ſcheint, daß 
unſer Verhalten in dieſer Angelegenheit, ſchließt der Bike) zum mindeſten 
mißverſtanden worden, it uns faſt eine Verbindlichkeit auferlegt, durch irgend 
einen äußeren Act zu erklären, daß es nicht mit unſerer Zuſtimmung oder 
unſerem Willen geſchah, Daß ühende Fluren in eine öde Wildniß verwan⸗ 
delt und eine hoffnungsvolle und induſtrielle Civiliſation von einem grau⸗ 
ſamen Barbarismus verheert wurden. 

Herr Gladſtone hat ſich auf Anſuchen des liberalen Vereins in 
Greenwich bereit erklärt, am nächſten Sonnabend Nachmittag einem 
Maſſenmeeting in Blackheath beizuwohnen, auf welchem die bulga⸗ 
riſche Frage Gegenſtand der Verhandlungen bilden wird. ; 

Es follte, fügt der Ex⸗Premier in feinem, Schreiben hinzu, ein Meeting 
der ganzen Gemeinde und nicht nur einer einzigen Partei ſein. Es iſt er⸗ 
forderlich, daß die nunmehr im Gange befindliche Bewegung nichts weniger 
als eine nationale ſein ſollte, um die Erreichung ihrer Zwecke um ſo ge⸗ 
wiſſer zu machen. | 

Auf einem geftern in Rochdale abgehaltenen Meeting, welches 
die Erörterung der Haltung der Regierung den türkiſchen Barbareien 
in Bulgarien gegenüber zum Zweck hatte, wurde ein Brief von John 
Bright verleſen, worin es u. A. heißt: 8 

„Die Frage ſollte nicht in ente Sinne behandelt werden, und ich 
fürchte mich fait etwas gegen dieſelbe zu jagen. Vor mehr als 20 Jahren 
erläuterte ich meine Ansichten über die orientaliſche oder türkiſche Difficultät. 
Die damalige Regierung differirte von mir ebenſo wie die Mehrheit der 
Nation, und der Krieg mit Rußland folgte. Einige der Reſultate deſſelben 
kennen wir jetzt. Er ſoll, wie es heißt, England 40,000 Menſchenleben und 
100 Millionen Pfd. St. Geldes gekoſtet haben. Er koſtete allen Theilneh⸗ 
mern des Krieges zuſammen über eine halbe Million Leben. Seitdem 
koſtete er uns 10 Millionen Pfd. St. jährlich in Folge größerer militäriſcher 
Ausgaben oder im Ganzen 200 Millionen Pfd. St., und in Anleihen an 

hat er England wahrſcheinlich weitere 100 Millionen 
fo. St. gekoſtet. Die Geldrechnung kommt ſomit auf 400 Millionen Pfd. 
& zu ſiehen. Der Lebensverluſt war enorm. Die damalige Politik war 
populär und das Reſultat iſt das, was ich geſchildert habe. Ich wurde in 
fämmtlichen Zeitungen im Königreich angegriffen und beſchimpft, weil ich 
den Krieg und die Politik, die dazu führte, mißbilligte. Die jetzige Regie⸗ 
rung acceptirt die Politik der Regierung von 1854. Sie wird jetzt in der 
ganzen Welt für den hauptſächlichſten, wenn nicht den einzigen Gönner der 
türkiſchen Herrſchaft in Europa gehalten. Wenn fie mit Rußland und den 
anderen Mächten gehandelt hätte, iſt es faſt gewiß, daß der ſerbiſche Krieg 
nicht ſtattgefunden haben würde und wäre das Vertrauen in die Unter⸗ 
ſtützung Englands nicht geweſen, würden die Türken nicht gewagt haben, 
die fürchterlichen Verbrechen zu verüben, deren fie ſich in Bulgarien ſchuldig 
gemacht haben. Dieſe Verbrechen ſind nichts Neues; ſie ſind allen bekannt, 
die etwas von türkiſcher Geſchichte wiſſen. Neu aber iſt, daß die engliſche 
Regierung Verbrechen nicht eher * kann, bis eine engliſche Zeitung die⸗ 
ſelben ſchildert und rügt, und daß ein engliſcher Miniſter, für ſich ſelber und 
ſeine Collegen ſprechend, dieſelben als nebenſächlich und wie die gewöhn⸗ 
lichen Zwiſchenfälle von Aufſtänden und Kriegen behandelt. 90 bin nicht 
gewiß, daß ein das engliſche Gefühl wahrhaft repräſentirender Miniſter nicht 
den königl. Botſchafter in Konstantinopel abberufen und ſich geweigert haben 
würde, einen Geſandten der Türkei am Hofe der Königin zu empfangen. 
Die engliſche Regierung ſollte ſich von jeder Theilnehmerſchaft an den Inter: 
eſſen oder der Politik der türkiſchen Regierung reinigen. Es iſt eine Theil⸗ 
nehmerſchaft, die in keiner Weiſe nothwendig für unſere Intereſſen iſt, und 
ſie ſetzt uns in der Achtung einer jeden chriſtlichen Nation herab. Jede 
Stadt ſollte ihr Meeting abhalten, um dagegen zu proteſtiren, daß unſer 
Land ſich durch eine Betheiligung an der Politik und den Verbrechen der 
türkiſchen R erg beflede und entehre.“ 
ng 


as nahm eine Reſolution an, welche die Regierung 


dringend auffordert, der türkiſchen Regierung jeden Schein von Unter⸗ 


ſtützung zu entziehen. — Aehnliche Meetings wurden geſtern auch in 


(Fortſetzung.) 
gewinnt die Muſik erneutes Leben. a N 0 
gemein ſcharf und zutreffend; der hehre, ſtets würdevoll⸗xuhige Götter⸗ 
fürſt, die holde Jugendgöttin, die ſtolze Fricka, die rauhen Rieſen, 
und der ſtets von feinem heuchleriſchvieldeutigen, chromatiſchen 
Feuerzaubermotip begleitete Loge können gar nicht ſchärfer und zugleich 
lebenswahrer gezeichnet werden, als es Wagner hier durch Wort und 
Ton erreicht hat; ſelbſt die rauhen Rieſen weiß er, indem er dem 
Faſolt einen leiſe mildernden Anflug von Liebesbedürfniß giebt, den 
Fafner aber um ſo härter zeichnet, wohl auseinander zu halten. Die 
Darſteller boten ſchon hier Vortreffliche; Frau Grün als Fricka, Frl. 
Haupt als Freia, und die Herren Engelhardt (Froh) und Gura 
(Donner) befriedigten; die Herren Eilers (Faſolt) und v. Reichenberg 
(Fafner) repräſentirten die wilden Geſellen in Stimme und Haltung 
vortrefflich, gleiches gilt von Herrn Betz als Wotan. Eine muſterhafte 
Leiſtung aber war der Loge des Herrn Vogel, deſſen Erzählung „Immer 
iſt Undank Loge's Lohn ꝛc.“ denn auch durch einen Beifallsſturm bei 
offener Scene leigentlich gegen den Bayreuther Uſus) belohnt wurde. 
In der dritten Scene, die wiederum durch eine lange (gleich der hierzu 
erklingenden farbenprächtigen Muſik) Wotan's und Loge's Wanderung 
in die Unterwelt verſinnbildlichende Wandeldecorationen eingeleitet wird, 
wirkt die genial erfundene und meiſterhaft ausgeführte Decoration, 
welche die von rother Gluth erleuchteten unterirdiſchen Klüfte Nibel⸗ 
heim's darſtellt, wahrhaft überraſchend. Die Muſik nimmt hier 
durch das Vorherrſchen des ſtöhnenden Frohnmotives, des unermüdlich 
hämmernden Schmiedemotives, das flackernde Loge⸗ oder Feuerzauber⸗ 
motiv ꝛc., ſowie durch die vorwiegende Verwendung tieferer Tonlagen 
einen eigenthümlich⸗unheimlichen, düſter⸗erregten Charakter an. Die 
ganze Scene, in der namentlich die Herren Hill (Alberich) und Schloſſer 
(Nime) muſikaliſch wie ſchauſpieleriſch vollendete Leiſtungen hinſtellten, 
ging vortrefflich; jelbft in dem ſchweigſamen Heer der geſchäftigen Ni⸗ 
elungen begegnete man nirgend bloßen Statiſten, überall herrſchte in: 
dividuelleg Leben. Daß bei Alberichs Verwandlung in Schlange und 
Kröte der hierbei eine große Rolle ſpielende Waſſerdampf ſich etwas 
zu geräuſchvoll geberdete, will wenig ſagen; dagegen wäre der Schlange 
ſelbſt ein minder harmlos⸗gutmüthiges Ausſehen zu wünſchen geweſen. 
Die vierte Scene führt uns bekanntlich zurück in den Kreis der Götter. 
Wieder zogen die Wandeldecorationen (in ihren Uebergängen hie und 
da etwas unvermittelt) und die ſie begleitende Orcheſtermuſik (Alles 


aber nun in umgekehrter Folge) an uns vorüber, bis wir wieder die 


freie Bergeshöhe der zweiten Scene erblickten. Wie in Scene um 
Scene die Handlung aus dem Stadium der Ruhe mehr und mehr 
heraustritt, wie jene Gewitterſchwüle, die uns die ſpäteren Katastrophen 
ſchon lange vorahnen läßt, fi immer tiefer auf die Scene lagert, ſo 
gewinnt auch hier die Muſtk einen immer conciſeren, prägnanteren 
Ausdruck, und ſchließt ſich den dramatiſchen Vorgängen immer dichter 
an. Als Glanzpunkte der gegenwärtigen vierten Scene ſind in muſika⸗ 
lischer wie darftellerifcher Beziehung zu bezeichnen: Alberichs erſchütternde 
Ringverfluchung, die Erſcheinung der Erda (Frau Jalde), Freias Löſung 


Brighton, Briſtol, Bradford, Plymouth, Batley, Badford und im Lon⸗]. 


doner Bezirk Shoreditch abgehalten und auf jedem derſelben gelangten 
die üblichen Reſolutionen zur einſtimmigen Annahme. a 

[Der Strike der Kohlengrubenarbeiter in Leiceſtershire und 

Derbis hire] dauert noch immer fort und es iſt kein Ende deſſelben ab: 
ujehen. Die Grubenbeſitzer weigern ſich, die Zechen zu den alten Lohn⸗ 
ätzen zu eröffnen und die Arbeiter wollen ſich durchaus keine Lohnherab⸗ 
etzung gefallen laſſen. Es feiern gegenwärtig ungefähr 3000 Perſonen. 

Der Krieg in Dahomey.] Depeſchen des Reuter ſchen Bureaus 
in London aus Cape Coaſt Caſtle vom 11. Auguſt melden: 

Am 18. Juli wurden ſämmtliche in Whydah anſäſſigen Europäer nach 
Azanti befohlen, wo fie von ſämmtlichen Caboceers und Häuptlingen von 
Whydah und drei Special⸗Abgeſandten aus Abomi empfangen und von 
demſelben benachrichtigt wurden, daß ſie die Gefangenen des König ſeien. 
Dann wurde ihnen folgende Botſchaft des Königs ausgerichtet: „Da der 
Commodore (Hewett) die Küſte blokirt, um die Landung von Gütern zu ver⸗ 
hindern, blokire er (der König) jetzt die Lagunen und Gebüſchpfade, um zu 
verhindern, daß Producte von den Weißen gekauft und verſchifft würden, 
und würde keinem Europäer geſtatten, ſein Land zu verlaſſen. Daß alle 
ſeine Unterthanen künftighin ihre eigene Baumwolle anbauen und ihren 
Pitor leinheimiſches Getränh) ſelber fabrieiren müßten. Daß weder der 

erkehr mit der Bucht, noch mit den Schiffen auf der Rhede mittelſt Si⸗ 
nalen geſtattet werden würde. Den Franzoſen ſei unterſagt, die Conſular⸗ 
14465 aufzuhiſſen. Daß alle Erzeugniſſe in den Factoreien dem Könige 
gehören. Er höre, daß die anderen Stämme den Engländern beizuſtehen 
wünſchten, aber er ſei König der ganzen Küſte, und da er bereits die an⸗ 
deren Stämme beſiegt, würden ſie ſich fürchten, die Waffen gegen ihn zu 
ergreifen. Daß, wenn die Engländer kämen, um gegen ihn zu kämpfen, 
elbſt wenn fie 10,000 Mann ſtark ſeien, keiner lebend zurückkehren ſolle. 
a er Jedermann von Schulden an Europäer befreie. Die Franzoſen 
aben ihre Factoreien in Cutaun aus Furcht vor den Drohungen der 

ahomianer derlaſſen. Das SEAN, der Europäer in Whydah flößt große 
Beſorgniſſe ein, da ſie bei der erſten feindſeligen Bewegung des Commodore 
etödtet werden dürften. Da . wahrſcheinlich in Kurzem in's Innere ge⸗ 
ſchleppt werden dürften, empfehlen die Häuptlinge der umliegenden Stämme 
unverzügliche Schritte zu ihrer Rettung. 

Spanien. 1 

San Sebaſtian, 2. September. [Der baskiſche Provin⸗ 
ziallandtag. — Stiergefechte. — Zum Verkehr.] Trotz 
der geſetzlich feitgeftellten Aufhebung der Fueros, ſchreibt man der 
„K. Z.“, iſt geſtern mit allem althergebrachten Ceremoniel und Glanze 
der baskiſche Provinziallandtag (Juntas génerales) von Guipuzeoa 
eröffnet worden. Die neuen Deputirten find gewählt und durchweg 
gehören dieſelben der liberalen Fueros⸗Partei an, wie dies anders gar 
nicht zu erwarten war. Unſer Stadtrath hat ſich die größte Mühe 
gegeben, um den hier noch anweſenden Spaniern, d. h. den Nicht⸗ 
basken zu zeigen, wie ſich alte patriarchaliſche Sitte mit den modernen 
Anſchauungen auf elegante Weiſe verbinden läßt; der von 19 Depu⸗ 
tirten und 19 Damen der beſten Geſellſchaft auf öffentlichem Platze 
aufgeführte ezeudantza (Handtanz) hat durch ſeine Originalität und 
gediegene reiche Einfachheit allgemeinen Beifall geerntet, wie abſon⸗ 
derlich auch ein ſolcher parlamentariſcher Brauch in anderen Ländern 
erſcheinen mag. Zum 8. und 10. d. M. werden große Stierkämpfe 
zu Ehren der Landesvertreter veranſtaltet, wozu außer den hieſigen 
Vertretern anderer Nationen die Stadträthe von Bilbao, Vitoria und 
Toloſa, und außerdem die von Bordeaux, Bayonne, Biarritz und St. 
Jean de Luz eingeladen worden ſind. Von Mitte Juni bis Auguſt 
ſind mit der Eiſenbahn ungefähr 39,000 Perſonen angekommen und 
30,000 wieder abgereiſt. Die Stadt iſt daher noch immer ſehr belebt 
und wird es zu den großen Feſten am 8. und 10. noch mehr werden. 
— Laut eines Stadtgeſpräches wird in den nächſten Tagen einer der 
ſächſiſchen Herzöge erwartet. N 


Provinzial-Beitung. 
H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 


Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4 Uhr mit einigen 
Mittheilungen eröffnet. 


durch den Hort, der daran ſich ſchließende Kampf der beiden Rieſen, 


Die Charakteriſtik iſt hier un: | Donner's Gewitterzauber (übrigens ein ſceniſches Meiſterſtück) und 


der von dem aus der Tiefe ſchallenden Klagegeſang der Rheintöchter 
nur momentan unterbrochene Einzug der Götter in ihre neuerbaute 
Burg. Der das Ganze abſchließende prächtige Walhallamarſch ging bei 
der in Rede ſtehenden Aufführung leider theilweiſe verloren, da die 
Zuhörerſchaft zu früh in einen wahren Beifallsſturm ausbrach, der die 
mächtigen Orcheſterklänge vollkommen verdeckte. 

Meine bereits früher gegebene kurze Charakteriſtik der „Rheingold“ 
Muſik halte ich auch jetzt, nach der Aufführung im Weſentlichen auf⸗ 
recht; jedoch geſtehe ich offen, daß manche der damals berührten Be⸗ 
denken (namentlich die bezüglich der declamatoriſchen Behandlung der 
Singſtimmen) mir bei der Aufführung ſelbſt weit weniger ſchwerwiegend 
erſchienen. 

Ich muß es mir leider verſagen, über die folgenden Feſttage mich 
mit der gleichen Ausführlichkeit zu äußern, da das weit reichere in den 
folgenden drei Feſtſpieltheilen aufgeſchichtete Material meinem Referat 
einen die Grenzen eines bloßen Journalartikels weit überſchreitenden 
Umfang geben würde. Ich werde mich alſo hinfort eines mehr ſum⸗ 
mariſchen Verfahrens befleißigen. 

Der zweite Feſttag („Walküre“, 21. Auguſt) ſah die freudig⸗erwar⸗ 
tungsvolle Hörerſchaft ſchon in den frühen Nachmittagsſtunden am 
Feſtort verſammelt; denn die Vorſtellung begann ſchon um 4 Uhr und 
währte, mit etwa je dreiviertelſtündigen Pauſen zwiſchen den einzelnen 
Acten, bis gegen 710 Uhr. Diesmal war es das hellſchneidige Schwert⸗ 
motiv, welches das Signal zum Beginn der Vorſtellung gab. 

Die ganze Aufführung der „Walküre“ war, um dies gleich von 
vornherein zu betonen, eine in allen und jeden Beziehungen wunderbar 
vollendete zu bezeichnen; alle Factoren, Dichtung, Muſik, Sänger, 
Decorationen und Maſchinerien vereinigten ſich hier zu einer Wirkung, 
wie ſie reiner, edler, überwältigender und zugleich eigenartiger kaum 
je vorher von einer Bühne aus erzielt worden iſt. Nur drei decorative 
Verſehen, welche den Totaleindruck aber kaum beeinträchtigten, ſind zu 
verzeichnen: Das zu tiefe Herabſinken einer Wolkendecoration, durch 
welche der Kampf Siegmund's und Hunding's faſt völlig verdeckt wurde, 
die matt verwiſchten Nebelbilder, welche den Ritt der Walküren durch 
die Wolken bezeichnen ſollten und ſchließlich der Umſtand, daß die 
„wabernde Lohe“, mit welcher Wotan die in den Schlaf verſenkte 
Brünhilde umgiebt, nur im Hintergrunde aufleuchtete, ſtatt den Fels von 
allen Seiten zu umſchließen. i 

Der Leſer wird wahrſcheinlich Thon aus meiner ihm früher ge- 
gebenen Skizze, die freilich nur die allernothdürftigſten Umriſſe des 
ganzen farbenprächtigen Bildes wiederzugeben vermochte, erkannt haben, 
mit welch bewundernswerther Klarheit und Einfachheit ſich die Hand⸗ 
lung aufbaut und wie Wagner die einfachſten poetiſchen Motive zu 


einem durch die erſchütternde Tragik feiner Vorgänge, durch die eiſerne 


Conſequenz ſeiner Entwickelung und ſeinen (trotz des ſcheinbare a 
Gegentheiles echt menſchlichen Gehalt tiefergreifenden Ganzen verwebt. 
Und das Alles iſt vom Anfang bis zum Ende durch eine undefinicbar 


wanzig Hausbeſitzer der Loheſtraße bitten, den Magiſtrat zu veranlaſſen, mit 
der Pflaſterung der Loheſtraße zwiſchen Brunnen⸗ und Nachodſtraße vor Eintritt 
des Winters vorzugehen. 85 9 

Der e ſchlägt vor, die Petition dem Magiſtrate mit dem 
Erſuchen um Mittheilung zu überſenden, ob und inwieweit den Wünſchen 
der Petenten Rechnung getragen werden wird. 8 

Magiſtrat überſendet eine Juſammenſtellung der bei den Kämmerei⸗Ver⸗ 
waltungen pro 1876 etatirten Baukoſten. Dieſelben betragen 497,286 Mark. 

Eingegangen iſt ferner der von Prof. Dr. Poleck erftattete Bericht über 
die von ihm vorgenommenen photometriſchen Beobachtungen nebſt einer voll⸗ 
ſtändigen Analyſe des hieſigen Leuchtgaſes. 1 

Bezüglich der Regulirung der Friedrichſtraße zwiſchen der Höſchen⸗ und 
Gabitzſtraße benachrichtigt Magiſtrat die Verſammlung, daß dieſelbe von ihm 
in Ausſicht genommen iſt, aber noch einige Zeit ausgeſetzt bleiben muß, 
+ 91 Verbindung mit der Canaliſation die Anlage einer Drainage be⸗ 
vorſteht. 

0 1 — dem Eintritt in die Tages - Ordnung kommt zunächſt zur Ver⸗ 
andlung: “ 

Etatsverſtärkung. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
mit der Verſtärkung eines Ausgabetitels des Etats für die Verwaltung der 
Kämmereiforſten um 305 M. aus dem Haupt⸗Extraordinarium pro 1876 
einverſtanden erklären. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. Demnächſt 
erfolgte die Amtseinführun 8 des Stadtraths Georg Pick (früher Kreis⸗ 

ichter in Oels) durch den Oberbürgermeiſter von Forckenbetk. Ober⸗ 
ürgermeiſter von Forckenbeck richtete 1 7 5 Anſprache an das von den 
Stadtverordneten Burghard und Dr. Elsner in den Sitzungsſaal einge + 
führte Mitglied des Magiſtrats⸗Collegiums: 

„Es liegt mir, geehrter Herr, nachdem Sie zum Magiſtratsmitgliede, 2 
zum Stadtrath der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau erwählt und als 
ſolcher beſtätigt worden ſind, heute ob, Sie für Ihr neues Amt in Eid und 
Pflicht zu nehmen. ‘ 

Durch dieſes neue Amt werden Sie zur Theilnahme an der Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten der zweiten Stadt des Staates berufen, 
einer Stadt, die überdies auch in ihren Verhältniſſen, der Zahl, dem 
Umfang und der Bebeutäng ihrer gemeinnützigen Anftalten und Stiftungen 
höber hervorragt. Dieſer Verwaltung haben Sie fortan Ihre ganze jugend⸗ 
lich⸗rüſtige Kraft zu widmen, und da muß ich es vorerſt mit großer Freude 
begrüßen, daß dieſe rüſtige Kraft gerade im gegenwärtigen Augenblicke un⸗ 
ſerer Verwaltunggewonnen worden iſt. Iſt auch die neue Städteordnung, die 
dem Landtage vorgelegt worden, noch nicht zum Abſchluß . ſo ſind doch 
durch das am 1. October in Kraft tretende Zuſtändigkeitsgeſetz dem Ma⸗ 
giſtrat namentlich weite und ſehr wichtige Aufgaben geſtellt. — 

Während ſchon jetzt durch die raſche Entwickelung der Stadt, durch die 
Aufgaben, welche der eg der legten Anleihe unſerer Verwaltung ge: 
ſtellt hat, alle Kräfte der Verwaltung vollſtändig in Anſpruch genommen 
werden, alſo die Pflichten, die in Zukunft zu erfüllen ſind, ſchwer wiegen, 
werden die Geſchäfte, die Arbeiten, die zu erledigen ſind, nicht leicht ſein, 
ſo daß es Sie, ah Herr, mit doppeltem Muthe, mit doppelter Freude 
erfüllen muß, daß gerade zum Wohle der Vaterſtadt und durch das Verkrauen 
ihrer Bürger Ihnen ſo ſchöne, ſo ſchwere und große Aufgaben geſtellt ſind 
und fortan ihren Lebensberuf bilden werden. 

Der einmüthigen, herzlichen Unterſtützung Ihrer Collegen können Sie bei 
dem Geiſte der Eintracht, die uns Alle beſeelt, für alle Zukunft ſicher ſein.“ 
Stadtrath Pick wurde ſchließlich durch die Ableiſtung des Amtseides 
verpflichtet. Die Mitglieder der Verſammlung waren in Amtstracht er⸗ 

ienen. f 
Im Laufe der weiteren 


Lau Verhandlung kamen folgende Gegenſtände zur 
en a 


uſchlagsertheilungen. Magiſtrat beantragte die nachträgliche 
Genehmigung der von ihm bereits ertheilten Zuſchläge für die Ausführung 
der Erdarbeiten und Sandſchüttung ꝛc. beim Neubau einer Turnhalle am 
Ziegelthor, für die Lieferung von Granitplatten und Granitbruchſteinen, der 
Mauer⸗ und Verblendſteine, des Kalkes und des Mauerſandes. 

Ebenſo beantragt er die nachträgliche Zuſtimmung der Verſammlung zu 
dem von ihm bereits ertheilten Zuſchlag für die Ausführung der Mauer⸗ 
und Zimmerarbeiten bei dem Bau der qu. Turnhalle. 8 

Ferner beantragt er die nachträgliche Zuſtimmung zu dem bereits er⸗ 
theilten Zuſchlage für die Ausführung der Erd⸗ und Mauerarbeiten, die 
Lieferung von Ziegeln und Kalk, die Ausführung der Zimmer⸗, Klemptner⸗, 
Schmiede⸗ und Asphaltarbeiten bei dem Bau des neuen Elementarſchulhauſes 
auf der Kirchſtraße. . 

Die Verſammlung genehmigt dieſe Vuſchlaasertheilunger. 

Endlich wird auch die nachträgliche Genehmigung des Zuſchlages aus⸗ 
geſprochen für die Lieferung von Klinkerziegeln für die Erweiterungsbauten 
des n und für die Lieferung von 10,000 IM. Granitpflaſter⸗ 
ſteinen 3. Sorte. 8 

Etatsverſtärkung. Magiſtrat beantragt die Verſtärkung der im Etat 


& 


eigenthümliche, fo unſagbar fellenvolle, bald die gewältigiten Leiden: 
ſchaften aufwühlende, bald hold beſeligende, ſtets edle charaktervolle, 
nie ausdrucksleere Muſik verklärt. An dieſer Dichtung und Muſik nun 
wuchſen die Darſteller zu faſt übermenſchlicher Leiſtungsfähigkeit empor. 
Sie Alle, die wir da vor uns ſahen, ſie waren nicht mehr Sänger 
oder Schauſpieler, ſie boten nicht mehr ein Erlerntes, Reproducirtes 
dar, — ſie lebten und webten nur noch mit und in ihren Partien. 
Herr Niemann war nicht mehr blos der in das Coſtüm des Siegmund 
geſteckte ausdrucksvoll ſingende und geſchickt agirende Künſtler, — es 
war wirklich der wehwaltende Wälſungenſproß, der da vor uns trat. 
Her Betz als Walvater, Herr Niering als Hunding, Frl. Scheffzky 
als Sieglinde, Frau Materna als Brünnhilde, — ſie alle gingen nicht 
minder in ihren Rollen auf. Frau Grün als Fricka war wiederum 
vortrefflich, und die acht Walküren Schwertleite, Waltraute, Helmwige, 
Ortlinde, Roßweiße, Gerhilde, Siegrune und Grimmgerde hatten 
in den Damen Jachmann⸗Wagner, Jalde, Lilli und Marie Lehmann, 
Lammert, Haupt, Amann und Reiher⸗Kindermann meiſterhafte Ver⸗ 
treterinnen gefunden. — Es widerſtrebt mir in tiefſter Seele, mit dem 
kritiſchen Secirmeſſer an das Werk heranzutreten und zu zergliedern, 
was doch nur als Ganzes betrachtet und verſtanden werden kann. 
Und wenn ich es dennoch über mich gewänne, Dir, lieber Leſer, haar⸗ 
klein auseinanderzuſetzen, warum denn gerade dieſer oder jener Theil 
des Werkes ſo und nicht anders wirkte, wenn ich Dir wirklich vor⸗ 
docirte, wie der Dichter⸗Componiſt hier dieſe, dort jene Mittel zur 
Erreichung ſeines künſtleriſchen Zweckes verwendete u. ſ. w. u. ſ. w., 4 
— was hülfe Dir das Alles? Die „Stücken hielteſt Du dann in 
der Hand“, aber wie ſähe es wohl mit dem „geiſtigen Band“ aus? 
Den reinen hohen Genuß, der mir bei der Aufführung ſelbſt ward, 
erränge ich Dir nicht. — Weniger eines bewußten Zweckes halber, als 
vielmehr nur um einer althergebrachten Rerenſentenſitte zu genügen, 
will ich nun auch noch pflichtſchuldigſt ein paar ganz beſonders hervor⸗ 
rogende Glanzpunkte aus dem Ganzen herausgreifen und kurz an? 
führen: Da iſt denn vor Allem das (ſchon früher erwähnte) Liebesduett am 
Schluß des erſten Actes zu erwähnen, ſodann Wotan's gewaltiger 
Monolog in der zweiten Scene des zweiten Actes, die Scene zwiſchen 
dem flüchtige ! Wälſungenpaare und Brunhilde in demſelben Acte, die 
wilden Geſönge der Walküren zu Beginn des dritten Actes, Wotan s 
ganze letzte Scene mit Brunhilde (Verſtoßung, Abſchied, Feuerzauber). 
Die Decorationen (Hundings Hütte, wildes Bergioch, Walkürenfels) 
waren bon untadelicher Schönheit. Vergeſſen darf ich auch nicht des 
Orcheſſters, welches unter Herrn Hans Richter 's genialer Leitung wahrhaft 
Uneyhörtes leiſtete. 5 0 15 
Aeußerte ſich ſchon nach jedem Aetſchluß der Beifall der enthuſtas⸗ 
mirten Hörerſchaft in lebhafteſter Weiſe, jo ſchien am Schluß des 
Ganzen das Applaudiren, Hüteſchwenken und Wagnerrufen kein Ende 
nehmen zu wollen. Ich aber ſtahl mich raſch hinaus und ſah lange, 
lange ſchweigend hinaus in die ſternenklare Nacht; das Herz war mir ; 
übervoll. j | | 
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* .... ß FE CH 1 co — FF d ß 
der Bauverwaltung ausgeſezten Mittel zur Unterhaltung der Landſtraßen * [Mfvl-Verein auen und Kinder] Im Lauf 1 1 7 4 entochlowit piember. [Erſtigt. — Beraubt. — Ver⸗ 
. Aalen um 00 Sei . die des Monats Auguſt wurden daselbst Winter 7 Männer, 330 Frauen . Morgens fi vr iegelofen des Hausbeiiger 
beim Eisgange und Hochwaſſer um reſp. 4000, 12,500 und 17,064 M. und 142 Kinder, zufammen 479. Perſonen, im Durchſchnitt pro Tag 15 in Eintrachthütte egelmeiſter todt vor. Derſelbe hatte durch 
Verſammlung genehmigt die Verſtärkung, eben fo die vom Magiſtrat bean: ee n e eee itt pro Tag 15 Eina von Kohlenorvdgas ſeinen Tod gefunden, denn fo beſtätigte der 
tragte Verſtärkung der für Pflaſteruag der une 9 e zwiſchen Tauen⸗ Perſonen. Die böchſte Anzahl betrug am 2. Auguſt 23 Perſonen, die alsbald herbeigerufene Arzt Dr. Spinczyk. — In der Nacht vom 21. zum 
ienplatz und Teichſtraße ausgeſetzten Mittel um 2729 M. und Reſervirung niedrigſte Anzahl war am 15. Auguſt 12 Perſonen. Warme Wannenbäder | 22. d | 


„durchbrachen Diebe die Mauer des Gajewsky'ſchen Hanfes ebendaſelbſt, 
um in das Gewölbe des Kaufmann Korus einzudringen. Es gelang ihnen 
auch. Als der Kaufmann, durch das Gebell eines Hundes wach gemacht, 
in den Laden trat, feuerten die Diebe auf denſelben einen Revolver ab, 
trafen aber nicht. Der verübte Diebſtahl, ohne die auf der Straße noch 
wiedergefundenen Waaren, beträgt immerhin noch über 300 Mark. — Vor 
einigen Tagen ließ der Bäckermeiſter Schieronsky Räumaſche von der Clara⸗ 
hütter Halde abfahren. Bei dieſem Geſchäft aber rutſchte ein großer Theil 
noch brennender heißer Aſche von der Halde ab und vergrub theilweiſe 
Wagen und Pferd. Mit großer Mühe rettete man das arme Thier, welches 
abe Brandwunden davontrug, auch dabei ein Auge verlor, da ihm das⸗ 
elbe vollſtändig ausbrannte. Im nahen Dorfe Ch. legte eine Familie 
liegenpapier, mit Milch befeuchtet, aufs Fenſter. Ein zweijähriges Madchen 


5 


and daſſelbe auf der Diele, aß es und gab unter den furchtbarſten Schmerzen 
nicht En 


0 e. erſparten 36,583 M. für die Umpflaſterung der Fries wurden an 95 Perſonen verabreicht. f 
u: ie aße. | 823 12 Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimiſche und 
| ene ze 7 . der Koſten für die Abfuhr des bei der Fremde. Von Dr. H. Luchs. Mit einem farbigen, lithographirten Plane 
Regulirung der Ohleſtrecke zwiſchen Reuſche⸗ und Nicolgiſtraße nicht zu ver⸗ der Stadt. Sechſte verbeſſerte Auflage. Breslau, Verlag don Eduard 
Y wenden geweſeneu Schuttes und Bodens werden 508 M. aus dem Haupt: Trewendt!]. Die erſte Auflage erſchien im Jahre 1857 und war zunächst 
. n ae Kämmerei pro 1876 vom Magiſtrat beantragt und von für die am hiefigen Orte Hatifindenbe Verſammlung deulſcher Philologen, 
jr er Berfammling bewilligt. ah Pi Bi . (Schulmännern und Orientaliſten beſtimmt. Welchen großen Beifall dieſes 
ie Magiſtrat beantragt ferner, daß zur Beſeitigung der Schäden, welche kleine chriftchen im Allgemeinen gefunden, beweiſt der Umſtand, daß jetzt 
bdaurch das diesjährige agb ener und durch den Eisgang ent⸗ bereits die ſechſte Auflage erſchienen iſt. Natürlich hat der Herr Verfaſſer 
0 ſtanden ſind, 95,000, M. aus dem Hauptertraordinarium der Kämmerei be⸗ pon jeder Aenderung, die unſere Stadt in jeder Richtung bin betroffen hat, 
willigt werden, womit die Verſammlung ſich einverſtanden erklärt. Notiz genommen und mit großer Sorgfalt an geeigneter Stelle die nöthige 
5 Endlich werden noch bewilligt 500 M. zur Herſtellung von Mittelböden] Verbeſſerung ang Der erſte Aöſchnit bringt eine kurze Geſchichte der 
und Aug elle en 5 e der n ah Er M. 11 — ng 15 55 Ba le Abschnitt d 8875 157 dalle nee, nachher ſeinen Geiſt auf. Ein Stückchen des Papiers fand man 
! ur Ausführung von Dachreparaturen auf dem Gebäude der Realſchule am] völkerung Lage ꝛc.) Der dritte nitt bringt die ſpecielle Beſchreibun i Are i 
| ea 9 f j der Sin N Ha d innere Pr vrienabe, Aube dagger Sonbbor- noch im Munde des Kindes. Sollte dieſer Fall nicht zur Vorſicht mahnen? 
CCCCCVJVVC%%%%% f ß > Grünberg. Das Dicfge Modenstatt 
ehend, daß mit der königlichen Gewerbeſchule eine dreiklaſſige Vorſchule per⸗ würdigkeiten Breslau s mit Hinweis auf die Seiten des Führers und auf me det: Dee niederſchleſiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt (vorm. C- Schiebt) ſteht 


; Rh f ö 5 die im Plane durch Buchſtaben und Zahlen beſtimmten Felder. Die Kürze] wegen des Verkaufs ibres neuerbauten Grünberger Ctabliſſements mit der 
au die Var erentertidin Mie mit 1866 Matt uud den. le in der Darſtellung hat es möglich gemacht, ungemein wel Wiſſenswerthes e des Sreibhrast 1 e 112 en 
ordinarium entnommen werden. Die Verſammlung erkennt die Dringlih-| auf eine geringe Hahl (34) Seiten zu bringen und doch fehlt es nirgends ſtalten großen er ittelber ee e e eee 
Kkeeit nach kurzer Debatte an. - an Deutfichteit Selbſt dem geborenen Breslauer wird Vieles, ſehr Vieles 9 7 est großen 1 . ar an der Bahn gelegenen Etabliſſemenks, 
IE Nachdem Stadlſchulrah Thiel und Oberbürgermeiſter v. Sordenped|in dem Büchelchen neu fein. Die Zahl der Auflagen dürfte hiermit wohl a urn e eee eee eee ee | man 
l die Vorlage warm befürwortet, tritt die Verſammlung dem Antrage bei. lange noch nicht abgeſchloffen ſein. ; i 


g 3 8 7 Neiſſe. Die „Neiſſer Ztg.“ meldet unterm 5. September: Der Car⸗ 
i S . ub o [Beſitzveränderungen.] Freigut und Gaſthofgrundſtück genannt] dinal⸗Erzbiſchof Se. rer 
(Schluß der Sitzung vor 6 Uhr.) zur Pape in Giersdorf, Kreis Oo at Verkaufer G anibofbefiher dinal⸗Erzbiſchof von Prag, Fürſt Friedrich Schwarzenberg, paſſirte heute auf 


72 H. [Vertrauliche Beſprechung von Stadtverordneten! Pabndel N 130: 1 55 der Reiſe nach Johannisberg unſere Stadt. Der Kirchenfürſt benutzte die 
1; 8 5 1 , l Is zu Giersdorf, Käufer Particulier Opitz zu Königszelt. Rittergut ; 5 
Ati ne Gm Chung, lan ce sa %%%%é f. 
n , , . . mn Eaulelenr min Dnhefk verleflie: 
g desc Fr Waden en Stadtverordneten⸗Congreß ſtatt. Die Verſammlung . rip zu eg nk Verkäufer tat er ſoll, wie zie „Neiſſer Z.“ erfährt, als vortragender Rath in das Cullns⸗ 
Vida, aD 2 \ Scholz, Käufer Gutsbeſitzer er, beide zu Alt⸗Jauer. Freigu en j iſteri 15 2 5 2 
a I) Daß die Stadtverordneten von Breslau gern bereit find, ſich durch Ver: Kreis giegn t Berti We 9 1 8 ; en and lee minifterium berufen ſein. 

8 treter an dem proponirten Congreſſe zu betheiligen; Buckwitz zu Haynau, Käufer a) Höfig in Mittel Lobendau. Ritter 

2) daß fie ſich jedoch den Beitritt zu den von dem Congreſſe zu faſſenden guter Sorgan und Liebenau, Kreis Woßlau. Verkäufer Rittergutsbeſitzer Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
. Beſchlüſſen ausdrücklich vorbehalten, indem ſie es für unerläßlich an: Janlwitz auf Hennersdorf, Kreis Trebniß, Käufer Lieutenant und Ritter⸗ Breslau, 7. Sept q 
8% ſehen, daß die Beſchlüſſe des Congreſſes den auf demſelben vertretenen gutsbeſitzer Franke aus Dresden. 1 2 Gefährdung eines Eis en bah 8 Beleidi 
8 Stadtverordneten⸗Collegien zur Kenntnipnahme und Beitrittserklärung“ 7 (Aufgefundener Leichnam.] Geſtern Nachmittag wurde im Waſch⸗ n cn e die 


i Der Fahrbetrieb „Oder⸗Ufer⸗Eiſ ' 
1 zugehen. teiche am Lehmdamme der Leichnam des ſeit dem 2. September vermißten, einmal vor der ee dee e RR 
. e ee e die 5 0 auf der Hirſchgaſſe Nr. 74 wohnhaft geweſenen Arbeiters Gottlieb Ueber⸗“Hilfsdahnwärter Friedrich Reinert von bier. R. iſt ein noch ſehr junger 
\ [Verhaftung.] Auf eine Art von Belagerungszuſtand läßt bie ſchär aufgefunden. 5 Menſch und macht in feinen ganzen Auftreten den Eimbrud, daß derſeſbe 
folgende Correſpondenz aus Marpingen, 1. September, ſchließen:: + [Polizeiliches] Zu einem Bäckermeiſter auf der Weinſtraße kam] ſich ſchwerlich der Verantwortlichleit feiner Stellung im Fiſenbahndienſt je 


„Geſtern Abend — ſo ſchreibt man von dort — kam Herr Graf Adern ‚ein nn 19 8 98 res jean — der 17 . 15 e m ROHR 
Sti S ; „Lehre aufzunehmen, da er die Bäcker⸗Profeſſion erlernen wollte. Der Meiſter Früh 6 Uhr inuten foll der erſte Zug auf dem Stadtbahnbofe der 
1 , , f ae er Sa en ES wir am Merken es 10 Aerer 
' ; SERIE, g er Mitt f f ark In n ein d. J. a er Zug nach dem Zeugniß eini i i⸗ 
ſie heute Morgen dem Gottesdienſte in unſerer Pfarrkirche beigewohnt Paar ſchwarzen Beinkleidern, ner Gegenftände feinen Principal gehörten, nuten zu fel N 2 2 Cpeuſſer paſteee Orkan 
1 hatten, wollten fie zu Wagen nach St. Wendel zurückkehren; an den heimlich entfernt. — Aus unverſchloſſenem Theater⸗Garderoben⸗Zimmer im] war durch die o 3 Barriere die Wittwe Hübſch aus Mochbern mit einem 
Ort der Erſcheinung waren fie nicht gegangen, da das Betreten des⸗ e et fa W ee lee an. Solch ß 8 Thier buchftäblich in e 
h N f ö einem lls⸗Theate agi auſpieler erk N e da erd und riß die Maſchine da ier bu ich in Stücke, 
J ſelben verboten iſt. Als der Wagen an den letzten Hänſern des Dorfes ſtücke im Werthe von 60 Mark entwendet. — Einer in der Diidier Vor⸗ Bee die Frauen auf dem Wagen unverſehrt blieben. Die Naeeun 
angelangt war, wurde von einem Gendarmen Halt geboten; er fragte | jtant wohnhaften Gutsbeſſzersfrau wurde vor einigen Wochen aus ver: des Unfalls, der leicht Menſchenleben zum Opfer fordern konnte, bat erw 
nach dem Namen der Reiſenden. Der Graf nannte dieſelben. Der 77807 77 Schreib⸗Secretär die Summe von 100 Mark geſtohlen. Der] geben, daß der Angeklagte feiner Dienſtvorſchrift entgegen anſtatt um 5 Uhr 
Beamte verlangte eine Legitimation. Da eine ſolche nicht vorgelegt] Verdacht des Diebstahls lenkte ſich alsbald auf das Dienſtmädchen, welches | erft um 5 Uhr 58 Minuten auf feinem Poſten am gedachten Uebergange 
werden konnte, wurde die Verhaftung der Reiſenden ausgeſprochen den Aufbewahrungsort des Geldes kannte, da daſſelbe während einer Krank⸗ eintraf. R. hatte demgemäß nur noch Zeit, eine zweite don ihm zu bedie⸗ 
5 Rt beit der Herrin die erforderlichen Ausgaben machen mußte und daher freien nende Barriere zu ſchließen, da brauſte auch ſchon der Zug heran und das 
Ein anderer Beamter ward commandirt, ſich auf den Bock des Wa⸗ Zutritt zum Gelde hatte. Troß des hartnäckigſten Leugnens geſtand geſtern] Unglück war geſchehen. Während die Anklage dem Re allein die Schuld 
f gens zu ſetzen und die Reiſenden zum Landrath nach St. Wendel zu] die Diebin ihr Vergehen ein und konnte die geſtohlene Summe bis auf] des Unfalls zurechnet, behauptet Letzterer, der betreffende Maſchinen⸗ und 
führen. Der Graf begab ſich auf die Landrathur; hier wiederum nach 18 Mark wieder herbeigeſchafft werden. Obgleich die Beſtohlene den Straf-] Zugführer wären ohne Rückſicht auf die vorhandenen Signale gefahren und 
ſeiner Legitimation gefragt, ſah ſich der Reiſende nicht in der Lage, antrag gegen die Diebin zurückgezogen hat, jo kann nach § 247 dieſem] trügen alſo jene Beiden die Verantwortlichkeit. Die Beweisaufnahme ergab 
das ausgeſprochene Verlangen zu erfüllen; er proteſtirte gegen eine Wunſche nicht 11 7 05 werden, da das Diebſtahls⸗Objeet die Summe allerdings zu Gunſten des Angeklagten, daß derſelbe eben in Folge feines 
ſolche Behandlung, wobei er noch bemerkte, daß er durch Italien und 
ganz Deutſchland reiſe, ohne es für nöthig zu halten, Legitimations- 
papiere bei ſich zu führen. Nach langen Verhandlungen ward der 
Reeiſende auf das Bürgermeiſterei-Amt geſchickt. Aber auch hier kam 
nichts weſentlich Neues vor; nur fiel dem „Delinquenten“ auf, daß, 


von 80 Mart uherſtesgt. Zu⸗ſpät“⸗Kommens das Fahrſignal „Grünes Licht“ an feiner Telegraphen⸗ 
als er eintrat, der Bürgermeiſter feine Kopfbedeckung aufſetzte. Der 


3 wegen abermaliger Er⸗ 
Bürgermeiſter begleitete den Grafen zum Landraths⸗Bureau, woſelbſt 
5 derſelbe nach einigen Verhandlungen gefragt ward, ob er denn nicht 
Hals Mann verſichern wolle, daß er wirklich Graf ſei“. Derſelbe 
N äußerte, daß eine ſolche „Verſicherung“ nicht mehr Glauben verdiene, 
1 als feine einfache Ausſage. In Erwägung, daß feine Ausſagen doch 
ſchließlich als glaubwürdig erſchienen, ward der Verhaftete auf freien 


5 Fuß geſetzt. 75 3 aden va onen 11 5 8 6 5 en ee Anerkennung 170 1 der 17 75 — ion en Gründe 
ei i i tatiſtiſchen Bureau. Woche vom mehr demſelben en müſſe. Die gemiſchte Deputation hat in Ueber⸗ eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe, erklärte auch den R. für dauernd un⸗ 
N 32, ih ganseneı er ml Erdtruſte war folgende; einſtimmung mit dem h folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Bei den Ele⸗ ſülhg, beim Eiſenbahndienſte beſchäftigt zu werden. 

an der Oberfläche 10,10 Gr. Wärme, 25 Emtr. tief: 11,20 Gr., 50 Emtr. mentarlehrern wird das Minimalgehalt auf 350 Thlr., das Amend er 5 a 18. 

11,83 Gr., 125 Gmtr. 11,45 und 225 Emtr. tief, 9,13 Gr. Wärme. Das | auf. 700 Thlr. feſtgeſetzt, es findet alle 5 Jahre eine Steigerung von 75 To r.] Hager, hatte ſich gemeinſam mit dem Caplan Dr. Giexich, z. Z. in Teſchen, 
Oderwaſſer hatte eine Durchſchnitts⸗Wärme von 13,3 Gr. und das Grund: | Matt, ſo daß na Ablauf von 25 Jahren das Marimalgehalt von 700 Thlr.] por der I. CEriminal⸗Deputation auf eine Anklage der zverläumderiſchen Be⸗ 
waſſer ben 11,7 Gr. — Der Ozongehalt der Luft hat fi wieder von 1 auf erreicht iſt. Die Anciennetät wird von dem Cramen ab gerechnet, durch leidigung durch die Preſſe“ zu verantworten. Die incriminirten Stellen find 
1. gehoben. — In den Standesaͤmtern wurden verzeichnet: 42 Eheſchließun- welches der Betreffende zur Anstellung als Lehrer berechtigt wird. 2 Bei in der Beilage zu Nr. 225 der „Schleſ Volkszeitung“ vom 2. October 1875 
1 ve (12 weniger als in der vorangegangenen Woche.) Ferner: 157 Geburten den Mittelſchullehrern wird das dai Pie auf 500 Thlr., das De enthalten und zwar iſt der Artikel überſchrieben „Groß⸗Strehlitz, den 30. Sep⸗ 


0 i i x 83 männliche, 74 weibliche. Todt⸗ a nate 1 \ 7 : 55 7 
een waren 12 (l kehr al zn dos Woche) . ic waren 0g Sterbe⸗ daß das e nach 20 jähriger Dienſtzeit erreicht werden kann. verſtandenes Telegramm.“ — Der Attikel, als deſſen Verfaſſer ſich der 


32 weni i ; 70 männliche und 87 weib- Wenn ältere T bie ( 
hide (Pogkelh das Merbältni Jochen Her eder dee Sterbe ſollen ſie ſo lange 50 Thlr. jährliche Zulage erbalten, bis ſie in das nor- wahl zum Reichstage im September 1875 und ſtellt befonders gegen die 


{ ünſtiges iſt, i der letzteren (der Sterbefälle) über⸗ Me A ’ = { der 
dan die e r it doch er Set in 1505 miſchten Deputation werden lautlos und ohne Debatte von der Stadtver⸗[Schuler le auf betreffs ihrer Thätigkeit als Vertrauensmänner 


Beſſeren eingetreten, da die Zahl der Geſtorbenen in diefer Woche um 32 ordneten⸗Verſammlung angenommen. der liberalen 


1 eringer iſt, als die Zahl der in vorangegangener Woche Geſtorbenen. Auch e ET TER 8 g 
IN ie Zahl der Mader de unter einem Jahre geſtorben ſind, hat ſich be Herrnſtadt, 5. September. [Tageshromit] Am Freitag erhing 
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liche e m erklärt, daß ſie die Commune zu derartigen bade ahnverwaltungen ein Gefallen damit gethan werde, wenn derſelbe 
5 er ; 


a Fon 7 5 5 in d biel B eorge Friedrich Reichelt, 69 Jahre entirt, Fun gr . ; 8 
FFEEVC6%V%%6%%%G%C JJ. Dramen Bit Sm Se Kalt 
und an Darmkatarrh 19, an Magendarmkatarrh 7 Kinder. Aergerniß mit feiner zweiten Frau ſoll der Grund hierzu geweſen fein. —Staatsanwaltſchaft hält die Anklage nur ans § 186 aufrecht, indem ſie an⸗ 
* Nee 8 y Hy Eine für die Abgebrannten in Schwetzkau hierſelbſt unternommene Samm: nimmt, daß Caplan Dr. Gierich ebenſowenig wie Dr. Hager Kenntniß 
* * [Berjonalien.] Wach Die Wahl des bisherigen Bürgermeisters lung hat bis jetzt ein ganz befriedigendes Nefultat ergeben und ſtehen noch hatten, daß die ihnen zugegangenen Meldungen zum Theil falſch geweſen, 
0 in Conſtadt, Kunzendorf, zum Burgermeiſter der Stadt Trebnitz. Die Vo- weſtere Gaben in Ausſicht. — Für hieſige Lehrlings⸗Forthildungs Schule ist] der Strafantrag lautet gegen Dr. Gierich als Verfaſſer, mit Rückſicht dar⸗ 

catienen: 1) für die Schulamts⸗Candidakinnen Fräuleins Giemſa und John Seitens des Herrn Miniſters ein jährlicher Zuschuß von 150 Mark auf vor⸗ | auf daß derſelbe bis jezt unbeſtraft ist, auf 100 Mark event. 14 Ta ge Ge⸗ 
\ zu Lehrerinnen einer dritten Klaſſe einer ädtiſchen katholiſchen, beziehungs⸗ läufig 3 Jahre bewilligt worden, und zwar wird derſelbe für dieſes Jahr | fan niß, gegen Dr. Hager als Redacteur mit. Rückſicht auf feine früheren 
diebe en le e e 9 PR Shu e N Strafen, welche derſelbe wegen reßvergehen erhalten, auf 200 Mark event. 
Sherigen Hilfslehrer Filke zum zweiten Lehrer der katholiſchen Schule zu n - . ae ang. . Jer Gerichts ö N 10 2 
* Mittelfteine, Kreis Wufode; 550 für 17 Lehrer Baumert zum talbeliſchen I. Liegnitz, 6. September. [2 ehrer: Wechſ 5 en ACH Pie Wand n Ba 2 50 55 
t Lehrer in Striegelmühle, Kreis Schweidnitz; 4) für den Lehrer Voigt zum Stadtrathwahl. — Uebertragung. Durch Wahl des Ober⸗Inſpec⸗ leivigten wird vas Hecht der Publication des Tenor: im probin fielen Theile 
eiten Lehrer der evangeliſchen Schule zu Adelsbach, Kreis Waldenburg; tors der königlichen Ritter⸗Akademie, Herrn Dr. Zinner, zum Director der ers} e yet Nellen A 
35 70 . 3 Op en Goldb 1. October begi den neuen Schule find an der erſt⸗ Der „Schleſ. Volksztg“, zuerkannt, ſowie die Vernichtung der incriminirten 
5 9 80 Heels Wahlen en nee e zwei Lacan cn engere. Die Stellen werden von dee der zur Herſtellung erforderlich geweſenen Formen und Platten 
ne j 5 8 > idat des höheren S eſchloſſen. 
＋[Gas⸗Exploſion.] In- dem Haufe Schupbrücke Nr. 64/65 waren aeg böberen Schulamtes, zx xx⁊xñ—: . 


geſtern mehrere Gasarbeiter in den dortigen Kellerräumen mit Reinigen ge 18 jegt i f nur interimi verwalt 5 1 8 ie ec. 
. der Gsobrs beſchäftigt, wobei einer derſelben pergeſſen 1 das Haupt⸗ a Ki 1 0 ige RN (8: Sigung 21 5 12 23. Debr, Handel, Induſtrie 26. 5 
Fkaohr zu verſtopfen. Das ausſtrömende Gas entzüfdete ich an der im keller Vormittags 9 Ühr, im hieſigen Kreisgerichts⸗Gebäude. — Nachdem Herr] 2 Breslau, 7. September, [Von der Börf e.] Entſprechend den nie⸗ 
. befindlichen brennenden Lampe, in Folge, deſſen eine Grplofien ftntthatte. | Hoflieferant Erich Schneider zum Stadtrath gewählt worden war, wurde er drigen auswärtigen Notirungen eröffnete die heutige Vörſe in matter Hal⸗ 
lacllicherweiſe bat Niemand dabei eine Verletnag erlitten. und iſt auch an in der Montag ſtattgehabten Stadtverordneten Sizung durch Herrn Ober: tung. Credit ſeßten fünf Mark unter geſtrigem Schlußcourſe 4 245 ein und 
e e en e RAIN bürgermeſſter Va bereibet. — Dem Herrn Balzer önfpector Nautenderg, 5 7 in Verlauf we weitete 2, Mark; erſt gegen Schluß erholten 
A + [Ein neuer Luftdruckapparat für Bieransihanf (Patent), welcher bisher ſchon die Stellvertretung des n Herrn Bü er Deu UI AAETFORE NUN zu dieſer matten Si ; 
erregte auf der Brauerei⸗Maſchinen⸗Ausſtellung zu Frankfurt a. M., welche förfter von Pannewitz zu Panten und des Herrn Oberförſters Hayn zu Neu⸗ ſie ſich auf 244. Officiellen Anlaß 3 alten Stimmung gab die 
im porigen Monat ſtattfand, die Aufmerkſamkeit aller Sachrerſtändigen. rode inne hatte, find die Geſchafte der Polizei⸗Anwaltſchaft für den Land: Nachricht, daß die Pforte es abgelehnt hatte, Waffenſtillſtand zu ſchließen. 
Deerſelbe kann an jedes beliebige zum Ausſchank beſtimmte Faß ſtatt des bezirk des Kegnitzer Kreiſes, welche bisher vom erſten Stadt Secretär ber: Dem Courſe des leitenden Papieres entſprechend verkehrten auch Lombarden 
Hahnes ne Da Ale 0 Ane er — 1 ko waltet wurden, vom 1. September cone 988 5 a En und Franzoſen niedriger, und ebenſe waren Laurabütte angeboten. Auch 
0 ede, ichzei icklpumpe damit ver⸗ i Herrn i eis i 5 ra 1 aurahütte ten. Au 
I a welcher 7 9 Fate 1 bei Def, en !!!!! erneen nz, der Eiſenbahn⸗ und Banlactien⸗Martt konnte ſeiue geſtrige Feſtigkeit nicht 
hi nung des Hahnſchlüſſels in die bereitſtehenden Kufen oder Flaſchen bei bes] ; 2 SEE Fra raten behaupten und ſchließen Freiburger 74,75 nach 75, Oberſchleſiſche 137,25 
dentender Höhenſteigerung auslaufen laſſen kann. Der genannte Apparat, B. Liebau, 7. September. [Vom Blitz erſch agen] Geſtern Nach⸗ nach 137,50, Rechte⸗Oder⸗Ufer 110,25. Von hieſigen Banken ſind als belebt 
welcher im Ganzen 36-40 Mark koſtet, wird die ſetzt ſo koſtſpieligen großen | mittag gingen mit Erlaubniß der Eltern im Auftrage des hiefigen Caplans Schleſiſche Bankantheile à 87,75 hervorzuheben; Discontobank waren 
Lioufſpumpmaſchinen und Rohrleitungen gänzlich verdrängen, und laßt ſich ſechs Sohn mädchen im Alter von II bis 12 Jahren von hier in den nahen nur g ae ae orzu ; bank ı 
im Voraus mit Beſtimmtheit behaupten, 1 jeder Brauer und Reſtaurateur“ Wald, um Tannenzapfen zu ſuchen, aus welchen der Samen für die re bei 70 angeboten, ohne Käufer zu finden. Pfandbriefe und Prioritäten ſeſt, 
ſich eines ſolchen Apparates 15 daß die e er 1 7 des 4 0 7 als ae e en p p dee | e: | aber ohne heveutende-Umfäge: 
4 onders wichtig iſt der Umſtand, daß die Luftpreſſung eine GConferbirung witter beſchleunigte die Rückkehr der arme einen, doch he dieſelben f GAREN UTEE TFT ESL ER) ERERHN 20. 90 
I 755 Bieres ee auen ſich das über Nacht a Faſſe enthaltene noch nicht das Dorf Dittersbach bei Liebau erreicht, als ein Schlag ſämmt⸗ Breslau, 7. Septbr. [Amtlicher Prodneten »Börjen:Beriht.] 
1 Bier am andern Tage eben ſo friſch und gut als beim Angriff erweiſt. Der liche ſechs Mädchen niederwarf, drei davon ſoſort tödtete und die übrigen Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchließt niedriger, get. 1000 Etr., pr. September 
alleinige Verkauf dieſer Apparate für die Provinz Schleſien befindet ſich in drei Mark betäubte. Der Schmerz der berbeigeeilten Eltern iſt groß. Zum 157 Mark bezahlt, September⸗October 158,50—158 Mark bezahlt und Br., 
der Korkfabrik bei N. Schäffer, Kloſterſtraße Nr. 2. Jeder ſich dafür Inter Gd iſt wohl anzunehmen, daß die am Leben gebliebenen drei Mädchen] October⸗Nopember 156,50 Mark Br., November⸗December 156—155,25 Mark 
eſſirende kann dergleichen Apperate bei Genanntem in Thätigkeit ſehen. ohne beſondere Folgen davon kommen werden. bezahlt, December⸗Januar —, Januar Februar —, April⸗Mai 158 Mark Br. 


Mar kütt von dem Auftar 
r., Deto: | Feldzuge überzeugen, 


r., 133 Mark 
aps ( 
Rüböl 
October⸗November 67 
Mai 69 Mark Br. | 5 
Spiritus ſchließt niedriger, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 
52,50 Mark 


7 Br., 52 Mark 
October 51— 50,70 Mark bezahlt, October⸗November 49 Mark Br., November⸗ 


December 48,5040 Mark bezahlt und Br., December⸗Januar —, April⸗ 


Mai 50 Mark Br. R 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 48,10, Mark Br., 47,64 Gd. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 7. September. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Berich 
von Carl Friedländer.] Nach Hypotheken auf gut gelegene Grund⸗ 
ſtücke erhält ſich fortgejept lebhafte Nachfrage, namentlich find erſte 5 ige 
Eintragungen in nicht zu großen Abſchnitten recht begehrt. Vorſtadlicche 
erſte Hypotheken werden viel von Hypothekenbanken vom Markte genommen, 
zweite Stücke werden wenig gehandelt. Für eritftellige Guts⸗Hppotheken, 
die entſprechenden Grundſteuer⸗Reinertrag aufweiſen, iſt Geld abundant. 
Das e iſt ziemlich ſtill und ließ in letzter Woche nur Ab⸗ 
ſchlüſſe kleiner Häuſer bekannt werden. Trotzdem find für gut gelegene 
Grundſtücke Käufer zahlreich, doch ſcheitern Verkäufe meift aus Mangel an 
Entgegenkommen ſeitens der Verkäufer. ö 


K. Frankenſtein, 6. Septbhr. [Vom Productenmarkt!] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende an Für 100 Kilogr. Weizen 
20,60 und 21,50—22,90 M., Roggen 17,20 und 17, 8,40 M., Gerſte 13,50 
und 14,10—14,50 M. Hafer 12,70 und 13,25—18,75 M., Erbſen 17 N. 
Kartoffeln 3.20 M., Heu 8 M., Stroh 5,80 M., Butter 4 Kilogr. 1 M., 
Eier das Schock 2,40 M. Der Weizen iſt ſeit 8 Tagen 70 Pf., Roggen 
je Erbſen 35 Pf. geftiegen, Gerſte 50 Pf., Hafer 40 Pf. im Werthe 
gefallen. N 


E —— 
Poſen, 6. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwi 
Wetter: Schön. Roggen feſt. September 153 Gd., September ⸗October 
154 Gd., October⸗Nodember 154 Br. und Gd., November⸗December 156 
bez. u. Gd., Frühjahr —. Spiritus matt. September 51,50 bez. u. Gd., 
October . \ 
bez. u. Br. Januar —, Februar —, März —, April⸗Mai 51 bez. u. Br. 
Loco Spiritus ohne Faß —— ö 


= 


4 rA 
Platze erſtere M. 24, 
Detail verhä 


— 


De bs: 
10 


5 
„50 loco pr. 50 Klgr. 
tt. u v. Gieſche's 


gr. — Roh⸗Ciſen. jet 

. in el bewahrt ſeit Monaten abwartende Haltung. 
\ Sh. — P. Langloan und Coltneß 64 Sh. 6 P. bis 66 Sh. 
6 P. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche 
Marken M. 4,40 bis 4,75 pro 90 Klgr. Engliſch Roheiſen M. 3,40—3,75 
pro 50, Klgr. Oberſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 2,85—3 pro 50 Klgr. 
Gießerei-Moheifen M. 3.103,60 pro 50, Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 
M. 4205, für beſte Marken werden M. 6—6,25 pro 50 Klgr. ab Hütte 
gezahlt. W. 0 Roheiſen M. 3,20 3,80 pro 50 Klgr. ab Hüt 
— ch⸗Eiſen. nach 8 3,50— pro 50 8 
Eiſen. Gewalztes M. 6,0. 6,75 pro 50 Klgr. ab Werk. — Schmiedeeſſerne 
Träger. M. 10,75 bis 15 loco pro 50 Klgr. je nach Dimenſion. — Eiſen⸗ 
bahnſchienen. Zu Bauzwecken nach beſtimmten Dimenſtonen geſchlagene M. 
5,25—6, zum Verwalzen M. 3,75—4,20, je nach Lage des Ablieferungsortes. 
— Kohlen und Coaks. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Quglität 
werden hier bis M. 75, Coafs ezahlt 
cher und weſtphaliſcher Schmelz⸗Coals M. 1,10—1,40 pro 50 Kilogramm 


oco hier. j 


8 — . — BEER 
Southampton, 5. September. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
Oder, Capt. C. Leiſt, welches am 26. Auguſt von Newyork abgegangen war, 
iſt heute 8 Uhr Abends wohlbehalten hier angekommen und hat nach Lan⸗ 
dung der für Southampton beſtimmten Paſſaglere, Poſt und Ladung 11 Uhr 
Abends die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Die Oder überbringt 265 Paſſa⸗ 
giere und volle Ladung. . 


ene en een en. 1 
I berſchleſiſche Eiſenbahn. ie ordentliche General⸗Verſammlung 
findet Im 28. Seplember d. J. ſtatt. (S. Inſ.) a 
i 3 g 
Paris, 7. Septbr. [(Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 2,262,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 2100 27 ‚987,000, Gez 


ſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 394 Notenumlauf Abnahme 59,417,000 
9,577,000, Laufende Rechnung der 


Guthaben des Staatsſchaßes Abnahme 

Privaten Abuahme 7,110,000, Schuld des Staatsſchatzes Abn. 

= 223 RT a nn 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 

* Rechte⸗Oder⸗ A. 9g n.] In einem Artikel der „Schl. 3.“, 
der auch in einem Berliner Blatte reproducirt wird, ſoll die aufzuneh⸗ 
mende Anleihe von 10 Mill. Mark, nicht wie urſprünglich beſtimmt, 
zur Legung eines zweiten Geleiſes auf der alten Strecke und Verſtär⸗ 
kung der Betriebsmittel, ſondern zum Bau einer abgekürzten Linie 
vor Kolonowska bis Hundsfeld verwendet werden. Wir können aus 
zuverläſſiger Duelle verſtchern, daß dieſer Plan lediglich auf Erfindung 
beruht und daß ſich die Verwaltung mit demſelben weder beſchäftigt 
noch ihn für die Zukunft in Ausſicht genommen, har. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
„Berlin, 7. September. Die deutfchen Panzerſchiffe „Kaiſer“ und 
a find geſtern in Gibraltar eingettoffen. 
dem Dorfe Pulgar ein feſtlicher Empfang des Kaiſers durch die Krieger 
vereine aus eirta 40 Landgemeinden ſtatt. Der allgemeine Enthu⸗ 
ſiasmus, mit welchem der Staifer von den unzählbaren Menſchenmaſſen 
begrüßt wurde, erreichte ſeinen Höhepunkt, als der Kaiſer fein Regiment 
Grenadierregiment Nr. 101) dem Könige von Sachſen vorfühtte. 
Der Kronprinz, welcher heute früh von Regensburg eingetroffen iſt, 
trug die Uniform ſeines ſächſiſchen Huſarenregiments (Rr. 19) und 
erichten beim Vorbeimarſch an * 
ruppen war vortrefflich. Der 
geäußert und dem Könige ſowie 
ank ausgeſprochen haben. 
Leipzig, 7. September. 


Kaiſer ſoll ſich ſehr befriedigt darüber 


im 
Kaiſerliche Majeftät! Seit dem unvergeßlichen Tage von Villiers, 
en 2. März 1871, hat das ſächſiſche Corps nicht die Ehre und Freude 


September 67 Mark Br., September⸗October 66,50 Mark bezahlt und Br., 
Mark Br., November⸗December 67,50 Mark Br., April⸗ 


d., pr. September 51,30 Mark Gd., September⸗ 


Wilhelm hoch! 


50,40 bez. und Br., November 48,80 bez. u. Br., December 48,80. 


Klar. — Stab- 


M. 60—70 per 40 Hectoliter bezahlt. Schle⸗ 


April⸗Mai 70, 70. 


Sept. Bei der heutigen Anfahrt zur Parade fand in R. O 


Sächſ. Anleihe 71. 20. 


der Spiße deſſelben. Die Haltung der 
dem Prinzen Georg von Sachſen ſeinen 


Bei dem gestrigen Militalr⸗Galadiner A 
Schützenhauſe brachte König Albert folgenden Toaſt aus: Eure 


N 
nde 


an ſie richteten, ausſprechen, ſo habe Ich heute, als ihr Landes⸗ und 
Kriegsherr, auf's Neue zu danken für die Anweſenheit in unſerer Mitte 
und das gnädige Wohlwollen, mit dem Hochdieſelben die heu⸗ 
tigen Leiſtungen aufgenommen haben. Dies auszudrücken fordere 
Ich die Anweſenden auf, ihre Gläſer zu erheben und zu lee⸗ 
ren auf das Wohl des Deutſchen Kaiſers, Seine Majeſtät Kaiſer 
Seine Majeſtät der Kaiſer Wilhelm erwiderte 
darauf mit folgendem Trinkſpruch: Erlauben mir Eure Majeftät, daß 
Ich Ihnen ſofort für die überaus freundlichen Geſinnungen, denen Sie 
eben ſo beredten Ausdrück gegeben, Meinen Dank ausſpreche. Sie 
haben der Zeit gedacht, wo Ich auf dem Schlachtfelde von Villiers 
Ihre von Eurer Majeftät und ihrem Herrn ruhm⸗ und ſiegreich ge⸗ 
führten Truppen zum letzten Male auf dem Schauplatze ſchwerer 
Kämpfe geſehen, und haben dabei geäußert, daß Ich eben heute die 
Wirkung einer fünfjährigen reorganiſtrenden Arbeit hoffentlich bemerkt 
haben würde. Ich kann darauf nur erwidern, daß Ich Ihnen gern 
und mit voller Freude am Gelingen Meine Anerkennung für die 
Leiſtung innerhalb dieſer fünf Jahre und zugleich Meinen Dank für 
die Freude ausſpreche, die es Mir gemacht, Ihre Truppen in einer ſo 
vortrefflichen Verfaſſung gefunden zu haben. Wenn dieſer Mein Dank 
ſich an Alle richtet, die dabei thätig geweſen ſind, ſo gebührt derſelbe 
doch vor Allem Eurer Majeſtät, da Sie den Grund dazu gelegt, dann 
aber Ihrem Herrn Bruder, der das Werk ſo erfolgreich fortgeführt. 


n Söhne.] Ich fordere Sie auf, meine Herren, mit Mir und mit derſelben Herz⸗ 


lichkeit, wie Ich, auf das Wohl Seiner Majeſtät des Königs von 
Sachſen und des ganzen Königlichen Hauſes zu trinken. 

Wien, 7. September. Entſprechend der geſtrigen Meldung aus 
Konſtantinopel, wonach Safvet in einer Mittheilung an die Vertreter 
der Großmächte eine Waffenruhe als nicht im Intereſſe der Pforte er⸗ 
klärte, berichtet die heutige „Preſſe“, daß die Pforte, wie verläßlich 
verlautet, den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes abgelehnt hat. 

Paris, 7. September. Dem „Journal officiel“ zufolge iſt das 
allgemeine Reglement für die Ausſtellung von 1878 ſowie die Claſſi⸗ 
fication dazu noch nicht definitiv feſtgeſtellt. Die darauf bezüglichen 
Zeitungsmeldungen find daher unrichtig. (2). Sobald der Text der be⸗ 
treffenden Erlaſſe von der Regierung definitiv genehmigt fein wird, 
ſollen dieſelben der Preſſe mitgetheilt werden. 

Konſtantinopel, 7. September. Ein Theil der vor Alexinatz be⸗ 
findlichen türkiſchen Truppen marſchirte gegen das verſchanzte ſerbiſche 
Lager bei Deligrad, um den Serben im Falle der Räumung von 
Alexinatz ihre Rückzugslinie abzuſchneiden. — Die Ceremonie der 


Im Schwertumgürtung findet heute (7. d.) in der Moſchee Eyub ſtatt. 


Naguſa, 6. September. Die Türken drangen in Bielopavlovie 
und. Bratonnoſſie ein und verbrannten mehrere Dörfer. Von Grahovo 
flüchteten montenegriniſche Weiber mit den Kindern gegen das öſter⸗ 
reichiſche Fort Dragaly. 

Cettinje, 6. September, Abends. Geſtern unterhielten die Türken 
aus allen türkiſchen Werken zwiſchen Podgoritza und Spur ein ſtarkes 
Artilleriefeuer zur Deckung des von ihnen auf zwei Seiten unter⸗ 
nommenen Verſuches, über die Grenze Montenegros einzudringen. 
Der Verſuch wurde von Bozo Petrovic zurückgewieſen. 


N (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 
Wien, 7. September. Das „Tageblatt“ meldet: Rumänien con⸗ 
centrirt in der Bahnſtation Bäboſt zwiſchen Braila und Galatz ein 
großes Truppenlager. Die Offiziere ſind bereits dahin abgegangen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Petersburg, 7. September. Die Pforte erklärte auf die Vor⸗ 
ſtellungen des Botſchafters wegen einer allſeitigen Waffenruhe, dieſelbe 
liege bei der gegenwärtigen militäriſchen Sachlage nicht in ihrem In⸗ 
tereſſe, gleichzeitig ſtelle fie die baldige Aufſtellung von Friedensbedin⸗ 
gungen in Ausſicht. Hierüber ſollte der türkiſche Miniſterrath geſtern 
berathen. 

Konſtantinopel, 7. September. Beſtem Vernehmen nach ver⸗ 
handelte der Miniſterrath geſtern über die Friedensbedingungen, welche 
die Pforte in den nächſten Tagen den Mächten vorlegen wird. — Der 
Großvezier iſt erkrankt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
2 Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 7. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aclſen 243, 50. 1860er Looſe 101, 75. Staatsbahn 475, —. Lombarden 
127, 50. Rumänen 15, 75. Disconto⸗Commandit 115, 25. Laurahütte 


64, —. Matt. 8 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Octbhr. 198, —, April⸗Mai 207, 50. Roggen 
Septbr.⸗Octbr. 152, —, April⸗Mai 160, —. Rüböl Septbr.⸗Octbr. 69, 20, 
Spiritus September 54, —, April⸗Mai 53, —. 
Berlin, 7. September. e ur 1 Schwach. 
f Erſte ebe 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 7% Cours vom 7. 6. 
82 5 Credit⸗Act. 244, — 248, — Wien m e 167, 75 168, 90 
Deit. Staatsbahn 476, 50 478, —] Wien 2 Monat... 166, 30 167, 60 
Lombarden 127, 500 129, —| Warſchau 8 Tage. 266, 10 266, 20 
87, 50 87, 50 Oeſterr. Noten. 168, 500 169, 45 
69, 75 70, 50 Ruſſ. Noten 2867, 75 269, 50 
89, 80| 89, 50 39% — 5 = 104, 90 — — 
74, — 74, — aatsſchuld 94, 20 94, 2 
20% 65, — 3 70 1 175 Hr 52, — 103, — 
In: Zweite Depeſche, r 5 Min. 
Heer. Siber B, 30 85, 5 R. O. U. St.⸗Prior. 112, 75| 118, — 
tert. Silberrente 58, 60 58, 89] dbeiniſche. . 116, 25 116, 75 
Oeſt. Papierrente 55, 75 56, 25 1 e 81, 90 82, 75 
Türk. 5 1865 f Anl. 12, 50 12, 90 Köln⸗Mindener . 104, 50 105, 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 25 68, 40 Galizier 5, 75 8 


Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 15, 75 London lang 
Oberſchl. Lite. A. . 137, 25 137, 50 Paris ku 
Breblau⸗Freihurg 74, 75 75, —Reichsb 


„D. ⸗U.⸗St.⸗Act. 110, 40 
Trrnzeſen 478, —. 
0 


Nachbörſe: Crevit⸗Actien 245, 50. 
128, 50. Disconto⸗Commandit 115, 50. 


ungünſtige Auslandscourſe, ſchließlich beſſer. Bah⸗ 


Lombarden 
rtmund 8, 90. Laura 64, 20. 


Anfangs verſtimmten 9 
nen Banken, Intern. meiſt niedriger. 


Auslands ⸗ Fonds nachgebend. Inländiſche Anlagen ſeſt. Discont 3 pCt. 

Wien, K Schiene cee e.] Hau. 4 

72 j 7 5. 

apierkente 66, 45 66, 90 1 

ilberrente 70, 15 70, 40, A 25285, 50 
RR 112, — 111, 20 6, 251.77, — 
3 5 121, 20120, 85 
. 145, 10148, 90 Galizieer 202, 50205, — 


weſt 
N une eree 50 81, — 2 
„ 9, 71 


2525 4, 20 IE, f apenrenss or 


Truppen ihren Dank für die anerkennenden Worte, die Eure Majeſtät 


Induſtriewerthe ziemlich gehalten. 


9, 30 


Cou 
tt, 
238, 50, Lombarden 63% 


ends 6 
io 9%. 


eſſer. 
J Wechſel auf 
% fun⸗ 


Baum⸗ 


] 


Berlin, 7. September. 
tember⸗October 197, October = r 198, —, April⸗Mai 206, —. 
dagen flauer, Septbr.⸗October 151, —. October⸗Nopbr. 152, 50, April⸗Mai 
158, —. Nüböl flauer, September⸗Betoger 68, 80. April-Mai 70, 20. 
Spiritus rubig, loco 54, 80, ber 54, —, Seyptbr.⸗October 53, 80, 
April⸗Mai 52, 70. Hafer September⸗October 149, —, April⸗Mai 147, 50. 
Stettin, 7. September 1 Uhr 20 Min. Weizen unverändert, Septbr.⸗ 
October 201, —, October⸗November 203. —, Frühjahr 208, —. Roggen 
unverändert, Septbr.⸗October 147, 50, October November 149, —, Früh⸗ 
jahr 156, —. Rüböl behauptet, Septby⸗October 69, 50, April⸗Mai 71, 50. 
Spiritus loco 53, —, September⸗October 52, —, Octoher⸗November 50, 5 
e —. * ee: 15 10885 f 

emburg, 7. September. [Getreidemarft.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, Septbr.⸗October 196, Nopbr.⸗Decbr. 202. Roggen 1755 Eeptir. 
October 144, Nov.⸗Decbr. 150. Rüböl behauptet, loco 70, Mai 1877 69%. 
Spiritus till, ‚September BR „October⸗November 334, November⸗Decem⸗ 
ber 38%, April⸗Mai 39. Wetter: Veränderlich. 

Köln, 7. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
per November 19, 85, per März 20, 90. Roggen per November 14. 55, 
per März 15, 55. Rüböl loco 37, —, per October 36, 50. Hafer loco 17, 50, 
per November 15, 90, März 15, 95. 

Mehl feit,. Septem⸗ 


Weizen flauer, Sep⸗ 


[Schluß⸗Bericht. 
dember 1 


aris, 7. September. [Productenmarkt.] 
ber 58, —, October 58, 75, Nopbr.⸗December 59, 75, Nop.⸗Febr. 60, 50. 
Weizen feſt, September 26, 50, October 27, —, November⸗December 27, 50, 
November⸗Februar 28, —. — Spiritus feſt, September 47, —, Januar⸗ 
A 5 = a erg Getreib ti] Schlußberiht) N 

mſterdam, 7. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Roggen 
October 183, März 199, Rags 


Hamburg, 7. Sept. Abends 3 Uhr 55 Min. (Original- Depeſche der 
Breslauer Zeitung.) (Abendbörſe.] Silberrente 58%. Lombarden 159, 
Credit⸗Actien 122, 25. Oeſterr. Staatsbahn 597, 50. Laura 64. 


Feſt, geringe LANE: . 

Frankfurt a. M., 7. Sept., Abends 7 Uhr 4 Min. [Adendbörſe.] 
Original Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 122, 75. Staatsbahn 
239, —. Lombarden —. Silberrente —, —. 1860er Looſe —, —. 
Galizier —, —. Feſt. f 

Paris, 7. Sept., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Oris. 
Depeſche der Breslauer Ztg.) 3 Rente 71, 65. Neueſte 5 Anleihe 1872 
106, 05. Italieniſche 5% Rente 73, 20. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
595, —. Tombardiſche Eiſenbabn⸗Actien 165, —, do. Prioritäten —, — 
Türken de 1865 13, 22, do. de 1869 73, —. Türkenlooſe 40, —. Anfangs 
matt, Schluß beſſer. 

London, 7. Sept., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Conſols 95,11. 
tal. 5% Rente 72,09. Lombarden — 3 Lombarden⸗Prioritäten alte 
09. 3 do. neue —. öSproc. Ruſſen de 1871 90%. 5% Ruſſen de 1872 
9274. Silber —. Türkiſche Anleihe de 1865 —. proc. Türken 
de 1869 5 proc. Vereinigte Staaten per 1885 105%. do. 5 
fundirte — Oeſterr. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente — proc. 
ungariſche Schatzbonds —. Fproc. ungariſche Schatzbonds II. Emiſſ. — 
proc. Peruaner —. Spanier —. Plaßdiscont 1 pet. Bankeinzahlung 
165,000 Pfd. St. 

Glasgow, 7. September, Mittags. Roheiſen 56, —. 


me me mn . ... . ———B— 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. September. 


28 2 | 28 2 9 
A 8 i er. 8 es 
3 Ort. 28 285 Wind. Wetter. 8 merlungen. 
ki Re 

7-8] Thurſo 757, WNW. mäßig wolkig. 10,6 Seeg. mäßig. 
7-81 Valenci 752,1 N) O. ſtill. Regen. 11,1 Se Tier 
7-8 2 749,0 WSW. ſchw. wolkig. 13,3 Seegang leicht 
7-3] St. Matthieu 757,7 WNW. mäßig bedeckt 15,0 Seefaſtunruh. 
7-8 Paris 757,9 WSW. „ heiter. 16,2 
7-8} Helder 749,9 S. ftill. Regen. 14,5 * 
7-3] Kopenhagen | 751,6 SW. mäßig. wolkig. 15,2 
7-81 Chrilttanjund]|  — — — | — 
7-8] Haparanda 754,5 S. leicht bedeckt. 12,6 

7-8 Stockholm 747,8 S. leicht, 1 14,2 
7-3] Petersburg | 75821550. ſtill. heiter. 13,1 

7-8| Moskau 768,8 WSW. ſtill. heiter. 10,0 

7-8] Wien 759,7 fill. bedeckt. 18,0 

7-8] Memel 754,7 S. mäßig. lar. 19,4 Seeg. mäßig. 
2•8Neufahrwaſſer 755,1 SW. ſchwach. halb bedeckt 19,4 See ruhig. 
7-8] Swinemünde |. 755,1 WSW. leicht halb bedeckt 17,7 See ſ. ruhig. 
7-8 Hamburg 753,8 SSW. mäßig. bedeckt 13,5 Abds. Gew. 
7-8] Sylt 750,0 SW. mäßig. Regen. 12,8 Nachts Gew. 
28] Erefeld — SS. mäßig. bedeckt. 14,1 geſt. Regen. 
78 Kaſſel 756,3 S. mäßig. beiter 13,8 Horiz. dunſtig. 
7-8 Carlsruhe 758,8 SW. ſchwach. wolkig 16,4 Abds. Gew. 
2•8 Berlin 756,0 SS. leicht. beiter 17,3 Nachm. Regen. 
7-8] Leipzig 757,4 S. leicht. wolkig 15,8 

7-81 Breslau 759,7 SW. ſchwach bedeckt 18,5 Nchts Wetterl. 


Ueberſicht der Witterung: In ganz Central⸗Curopa und bis Nordſchweden 
iſt das Barometer gefallen, in Schottland geſtiegen. Das Minimum nach 


der Weſtküſte Norwegens geändert, die Luftſtrömung vom Ranal bis Oſt⸗ 


preußen ſüdweſtlich, weiter oſtwärts ſüdlich vielfach friſch wehend mit ſtarken 
Böen und Regenſchauern. In fait ganz Deutſchland traten geſtern Abend 
Gewitter ein, ſtarke Regen haben auch in Weſt⸗ und Nordeuropa ſtattge⸗ 
funden, faſt allgemein von einer Temperaturerniedrigung begleitet. In 
Oeſterreich und theilweiſe Oſtdeutſchland bat die Temperatur zugenommen. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Bereins⸗ 
Vorſtande in den Kreiſen als zuverlaſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land 
wirthſch.⸗Beamten bierf., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glockner.) (1326) 
Dank. | 

Den gütigen Gebern, die auf meine Aufforderung die armen Müller 
bierjelbft mit Gaben unterſtützt haben, ſage ich im Namen der Empfänger 
meinen innigſten Dank. Es ſind im Ganzen 250 Mark bei mir eine N 
gen, die, wenn auch eine geringe, doch eine Erleichterung gewahrt 185 en. 
Die Noth iſt indeſſen noch groß, noch liegen die Mühlen in Trümmern; ich 
für die verunglückten Familienvater, 


würde mich daher ſehr freuen, wenn 


die ſonſt von keiner Seite Hilfe erhalten haben, von theilnehmenden Men⸗ 
ſchenfreunden noch 1 — . e mir zugeſendet würden. 4 
Leu 


Tſchöplowitz bei Gro ch, Kr. Brieg: Wohlfahrt. 
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. 4 TR 
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Auswahl von Bi 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik von 


August Wahsner, 
eissgerberstrasse 5. 129381 


20 Min. N Credit⸗ 


ctbr.⸗Nodbr. 18, - 
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tards- 
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. 1 72.3 
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ei. 2 29 
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: 


u 


erergebenſt an 


am 5. erfolgten Hinſcheiden des vor⸗ 


Dies zeigen wir allen 


Theater 


dies Herrn 


Faudeville-Theater. 


für Fin 
N Rei 


N 


\ Doppelte Buchführung, 


erfabr. Buchhalter ink Gründlichſte. 
** 


8. 

„% 
ll 
9 


der verſchiedenen Confeſſionen ſtatt, 


In den 


N 2 P Pe 
1 48 bei günstigem Wetter auf eine recht wi A iſe. Schon früh zeigte 
ſich die Stadt im reichen Flaggenſchmuck. In „ dee 
eine dem denkwürdigen Tage entſprechende Feier in den Elementarſchulen 


ei welcher Gelegenheit an ſtrebſame 


Schüler patriotiſche Feſtbüchlein vertheilt wurden. 
Mittagsſtunden von 12 bis 1 Uhr concertirte die Stadtkapelle 


auf dem Balcon des feſtlich geſchmückten Rathhauſes. a 
Abends waren das Rathhaus und viele Bürgerhäufer feſtlich illuminirt. 
Den Glanzpunkt der Feier bildete der von den hieſigen Vereinen, Krieger⸗ 
verein, Schützengilde, Liedertafel, Turnverein und freiwillige Feuerwehr am 


Feſtabend ausgeführte Fackelzug. 


Der impoſante Zug marſchirte unter den Klängen der Klaß'ſchen Muſik⸗ 
kapelle nach dem Siegesdenkmal am Neumarkt, woſelbſt die Liedertafel pa⸗ 


triotiſche Lieder ſang, von hier nach dem 


Faden und nahm vor dem 


Balcon des Rathhauſes Aufſtellung, woſelbſt die Liedertafel abermals ein 
Lied vortrug. Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Sanitätsrath Dr. Freund 
hielt vom Balcon herab, auf welchem die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden 
ſich befanden, eine von deutſchem Patriotismus getragene markige Anſprache, 
die mit einem Hoch auf unſeren Heldenkaiſer endete, das tauſendſtimmig 


Taeteteteleteletelleteleteleteletee te 
Unſere am 4. September in & 
7 Wien vollzogene eheliche Ver: 
en 7 5 wir uns hier: % 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Max Spiller v. Hauenſchild, 
Lieutenant à la suite 
des 3. bad. Dragoner⸗Regiments % 
Prinz Carl Nr. 2: 8 
- auf und zu Tſcheidt, 8 
Cornelia Spiller v. Hauenſchild, 
geb. v. Keißler. (35520 
erke 
Die Geburt eines gefunden Maͤd⸗ 
chens zeigen ſtatt beſonderer Meldung 


22, 


tel elelele lol 


L. Seupin und Frau. 
Groß⸗Ellguth, den 6. Septbr. 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden heute erfreut 8 
Dr. O. Riegner und Frau, 
13559] geb. Bennecke. 
Breslau, 7. Septbr. 1876. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend wurde meine liebe 
Frau Elfriede, geb. Hilbert, von 
einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 


unden. 
Hausdorfi. Schl., den 7. Septbr. 1876. 
Carl Haupt. 
Nach längerem Leiden verſchied 
geſtern Abend 10 Uhr unſere liebe 
gute Schweſter, Schwägerin und Tante 
Fräulein Friedericke Pick, welches 
tiefbetrübt anzeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, 7. Septbr. 1876. [2414] 
Trauerhaus: Friedrich⸗Wilhelmſtr. 8. 
Beerdigung Freitag Nachm. 3 Uhr. 
Geſtern Nacht ſtarb nach langen un⸗ 
ſäglichen Leiden unſere gute Schweſter, 
Schwägerin und Tante, DIE DER: 
30 


Frau 2 + — 
Amalie Ftiedländer, 
N geb. Silandi. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
zeigen dies tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Brieg, 7. September 1876. a 
Die Beerdigung findet ftatt Freitag 
Mittag 2 Uhr. 
Verwandten und Freunden machen 
wir die traurige Anzeige von dem 


maligen Spediteurs und Kaufmanns 


Benjamin Radlauer. 
Lublinitz, den 7. September 1876. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heut Abend 10 Uhr verſchied unſer 
einziges herziges Söhnchen Auguſt 
im zarten Alter von 8½ Monaten. 

Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an und bitten um ſtille 
Theilnahme. 2442 

Ober⸗Poln.⸗Ellguth, 
den 6. September 1876. 


Auguſt Schol 
. 985 Waleboff 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Herr Kreisrichter Dr. 
Dahlmann in Carthaus mit Fräul. 
Nancy Haarbrücker in Berlin. 

Todesfälle: Herr Paſtor Beſſer 
in üterbogt. Major a. D. Hr. Graf 

inck von er in Ziebingen. 
Rechtsanwalt u. Geh. Juſtizrath Hr. 
Krüger in Halberſtadt. 


Lobe- Theater. 


reitag. Zwölftes Gaſtſpiel des Hrn. 
* uſt Neumann. 3. 2. M.: 
„Die Maſchinenbauer.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Acten von R. 
Weirauch. Muſik von A. Lang. 
(Anobbe, Herr A. Neumann.) 
Sonnabend, 13. Gaſtſpiel des Hrn. 
Au guſt Neumann. 3. 11. M.: 
„Ein vorſichtiger Mann.“ [3548] 


im Breslauer Concerthause. 
Freitag, den 8. September: 
etztes Gaſtſpiel 


vom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
N Schwert des Damolles. 
Feſt der Handwerker. Künſtlerſtudien. 


Täglich Vorſtellung. 
6. M.-B. B. K. H. — XVIII. 


maus este ten 
liche Zähne omben c. 
Sb Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Correſp., Wechſelk. ꝛc. lehrt ein activer, 


en mäßig. Näh. Sonnenſtr. 14, 
tage links, von 12— 2 Uhr. [2208] 


Annoncen 


Fernröhre 


von 1 mit 6 achromatiſchen] Winter über offen. 


„leute Freitag: 
Siebentes Concert 


von 


B. Bilse 


aus Berlin 
(Orchester 64 Künstler) 
i 3556 


in 5 
Liebich's Etablissement. 
Concert-Anfang 7 Uhr. 

Billets à 1 Mark u. Logen 
incl. Billets zu 6 Personen 9 
Mark, 4 Personen 6 Mark, sind 
in der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg zu haben. 


RR 


W 


e 

von der Kopf an Kopf gedrängt: 
r * B 8 1 

wu „ N 15 die 


em ſich 


t, bege 


ädtifche 


wurden hier die Fackeln verbrannt. a ‚ 

Von da aus marſchirte der Jug 1 Burda's Etabliſſement. Nachſt 
den Mitgliedern der genannten Vereine fand ſich eine große Zahl patrio⸗ 
tiſche Männer der Stadt zu dem abzuhaltenden Commers ein, der in ge⸗ 
müthlicher Weiſe verlief. 

Mehrere Toaſte, Vorträge der Liedertafel und die heiteren Weiſen un⸗ 
ſerer Stadtkapelle, ließen die Zeit nur zu ſchnell entſchwinden. Das von 
der Bürgerſchaft impulſirte Feſt gab ihrem bewährten Patriotismus beredten 
Ausdruck und hat ſicher alle Theilnehmer befriedigt. 

Noch ſei erwähnt, daß die Schützengilde durch das übliche Legat⸗Sedan⸗ 
. — 755 7 1 — feſtlich dean. 5 Ofefferküä 

as ausgeſetzte ſilberne Sedankreuz errang Herr Pfefferküchlermeiſter 
Schnapka durch den beſten Schuß. J N 0 0 


Zawadzki OS., 3. September. Auch wir Dörfler haben am Fuge der 
Sedanfeier bewieſen, daß in unſerer Bruft ein Herz in Liebe für Kaiſer, 
König und Vaterland ſchlägt. Am 3. September verſammelten ſich die Ka⸗ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der 7 [3573] 
am 29. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Conferenzſaale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem 

hieſigen Bahnhofe ſtattfindenden 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


eingeladen. 
Zur 1 10 und Beſchußfaſſung kommen: ; u 
a. die im § 10 Al. 1 des mit der Königlichen Staatsregierung am 17ten 


September 1856 geſchloſſenen Betriebs⸗Ueberlaſſungs⸗Vertrages bezeich⸗ 
neten ordentlichen Gegenſtände der Generalverſammlung: Bun? 

b. der Antrag des Actionärs Engel: den Verwaltungsrath u ermächtigen, 
mit der Königlihen Staatsregierung behufs Ankaufs der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in Unterhandlung zu treten. a 
Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer Generalverſammlung bei⸗ 
wohnen wollen, haben in Gemäßheit des § 29 des Statuts ſpäteſtens am 
28. September d. J. im Directorial⸗Bureau — Zimmer 38 im erſten Stock 
des hierorts am Oberſchleſiſchen Bahnhof und Claaſſenſtraßen⸗Ecke belegenen 
Verwaltungsgebäudes — ihre Actien zur Abſtempelung vorzuzeigen oder 


Etabliſſe- deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und 


Paul Scholtz s 


ment. 
eute Freitag: 


Großes Concert 


zugleich ein unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern derſelben in zwei 
Exemplaren zu übergeben, von denen das eine mit dem Vermerk der zu: 
W Stimmen und dem Siegel der Königlichen Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen zurückgegeben wird und als Legitimation zur 


von Mitgliedern der Stadttheater⸗ Theilnahme an der Verſammlung dient. 


apelle 
unter Leitung des Concertmeiſters 
Herrn Theodor Axt 
Anfang 7% Uhr. 
Entree wie gewöhnlich. 
Dutzendhillets nur giltig bis 15. Sept. 
Morgen Sonnabend: 


Solisten-Abend. 


Zelt Garten. 
CONCERT 


[3412] 
bon Herrn 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Heute: 


Großes Coneert. 


eten 


uftr ö 
der engliſchen Sängerin u. Tänzerin 
Miß Noſali 


oſalie 


d. indiſchen A Hrn. Mariani, 
des Trapezkünſt 


ers Herrn Anthonio, 
des Komikers Herrn Grouwald 


und des geſammten Künſtlerperſonals. 


Anfang 7 Uhr. 
2 


Heute Abend von 6 Uhr ab gefüll⸗ 


[3547] 


ten und P. 51 Hecht. 2430] 


Nicolaiſtraße 67, J. 


für die [2962] 


Breslauer 
Zeitung, 


owie für ſämmtliche Blätter 


eutſchlands befördert unter 


ewiſſenhafteſter reellſter Be⸗ 
ee und Gewährung 


höchſter Rabatte 


bei belangreichen Ordres das 
Annoncen⸗Bureau 


Bernh. Grüter, 
Breslau, 


Niemerzeile Nr. 24, 
Schweidnitz (Paul Grätz). 


Gläſern in feinſter Ausſtattung. 
Glasgröße 


ar. L. 10. 12. 14. 16. 19. 
Preis in Mark 6. 7. 10. 15. 20. 


Adolph Ernst 12 Par. L. = 25 Millimeter verſende 
pfeift Einſendung des 8 B. 
26. 


eifer, Berlin, Dragonerſtr. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Conradine. 
Trauerspiel in vier Aufzügen 
von 
Carl Caro. 


Preis: geh. 2 Mark, 
eleg. gbd. 3 Mk. 


8, 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


find ſtets in rei 


Formulare zu den Nummern-Verzeihniffen können in dem genannten 
Bureau in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 6. September 1876. 


‚852 Der stellvertretende Vorſitzende des e 


der Oherſchleſſchen Ciſcubahn⸗Geſelſcha t. 


riedenthal. 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Mit dem 1. September c. tft 55 Tarif für den Oſt⸗Mitteldeutſchen Ver⸗ 
band⸗Verkehr vom 15. Juni 1874 ein Nachtrag XV. in Kraft getreten. 
Derſelbe enthält widerruflich ermäßigte Frachtſätze für Eiſenblech und 


A. Kuſchel. eiſerne Conſtructionstheile in Wagenladungen zwiſchen Elbing einerſeits und 


Neunkirchen, Burbach, Völklingen, Dillingen, Beckingen, Brebach und 
Styringen andererſeits und iſt bei unſerer Stationskaſſe Thorn zu haben. 
Breslau, den 5. September 1876. [3574] 


Königliche Direction. 


Allgemeine Preußiſche Alter⸗Verſorgungs⸗ 
Ge efaft in Breslau. 
Montag, den 9. October d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal, Sternſtraße 4a, 


General⸗Verſammlung. 
Tages⸗Ordnung: Geſchäftsbericht pro 1875 76; Beſchlußnahme 
über die in § 28 der Statuten ad 1 bis 3 erwähnten 
Gegenſtände. [3568] 
Breslau, den 6. September 1876. 
Das Directorium. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
Allgemeine Verſammlung 


Sonnabend, den 9. September a. o., Abends 7% Uhr, 
im Cafe restaurant, Carlsſtraße Nr. 37 und Wallſtraße Nr. 8. 
Tagesordnung: a. Rechnungslegung. 
b. Vorſtandswahl. 
c. Aenderung des $ I der Statuten. 
Nur Mitglieder haben Zutritt gegen Vorzeigung der a 
(Sommerkarten berechtigen zum Eintritt nicht). f [3316] 
Geſuche um Aufnahme neuer Mitglieder können nicht mehr berückſichtigt 
werden. 0 5 er Vorſtand. 


Gemeinde Synagogen. 


Die Vermiethung der Synagogen⸗Stände beginnt Sonntag den 
10. d. M., Vormittags 9 Uhr, im Bureau der Synagogen⸗Gemeinde 
und wird an den darauf ſolgenden Tagen fortgeſetzt. Die Vermiethung 
erſtreckt ſich auf alle Stände, von welchen die Karten bis zum 8. d. M. 
noch nicht eingelöft find. 8 13509] 

Eine fernere Reſervirung der Karten für die bisherigen Inhaber 
derſelben findet nicht mehr ſtatt. 

Breslau, den 6. September 1876. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Neu⸗Schmecks (im Tatra⸗Gebirge), 


eine Stunde von der Station Poprad⸗Jelka (Kaſchau⸗Oderberger Bahn), in 
einer Seehöhe von 3200 Fuß, gegen Norden gedeckt bei offener Südſeite, 
bleibt als Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt und elimatiſcher Curort für Lungen-, 
Herz, Nerven: und Blutkranke (wie Davos in der Schweiz) den ganzen 

31 Dr, Nikolaus v. Szontagh. 


Wollene Geſundheits⸗Hemden, 


1% der Wäſche nicht einlaufen, für Damen und Herren empfiehlt 


. Wienanz, Ning, goldener Becher. 
Pelz und Rauchwaaren⸗Handlung 


Herrmann Hattwich 


in Oppeln 
re Nr. 46, 


empfiehlt unverändert wie bisher 


f unter Garantie 


ſein reichhaltig aſſortirtes Lager aller zu dieſer Branche gehörenden Artikel. 
Elegante Herren⸗Pelze, ſowie Damen⸗Jaquets mit und ohne Pelzbeſatz 
* Auswahl vorhanden. 213 

auswärts werden umgehend effectuirt. 


[1021] 


Aufträge na 


ng en ide dtelfach erw wert! 
f . Der Zug, den ie ſtad Behörden anſchloſſen, marſchirte 
durch die ſeſlich befla, gte und illuminirte Stadt 85 \ he und 


Sandowiz. Die Bedeutung 
Fates ene Art und 


D 
meraden des hieſt il 


des 
von 


l 

7 Keiegerberei in aller 
f en 1 

dene {cönfter . a patriti 
Der: Die Schuljugend der Ortsgemeinde Sandowitz, ge 


EN a 


MPU 


er 5 war d er ö 
ſcher Geſinnung zeugend, ver⸗ 
fort durch ihre 


den 


ehrer, wurde in mannigfacher Art beluſtigt und die Liebe zum Vaterlande 


durch patriotiſche Geſän 
Die Bedeutung der 


e dargethan. 
rinnerungsfeier wurde den Kriegskameraden und- 


den zahlreich anweſenden Gaſten durch unſeren allverehrten Pfarrer Michna 


aus Keltſch in 

dreimaliges Hoch 3 

krieger 1 einſtimmten, ausgeb 
Zur 


ediegenen, beredten Worten geſchildert und don dieſem ein 
auf unſeren Heldenkaiſer, in welches die Krieger und Nicht⸗ 


racht. 


erſchönerung des herrlichen Feſtes hat ſich der Stationsvorſteher 


Kreidler aus Sandowitz durch ſeine 
von ihm herrlich angefertigten Em 
worben. 


wohlgetroffenen Arrangements und die 
bleme ein unvergeßliches Verdienſt er⸗ 


Noc aß des Feſtes erfolgte der Rückmarſch der Krieger, geführt durch 
den hochgeſchätzten Chef des Kriegervereins, Premier⸗Lieutenant v. Axleben, 


nach den Orten Sandowitz, Keltſ 


und Böhme, wo ſich die Krieger durch 


emüthliches Zuſammenſein und ein Tänzchen bis in die ſpäten Abend⸗ 


tunden vergnügten. 


[1022] 


Neue Akademie 


der Tonkunst, 
Berlin NW,, 


Gr. Friedrichstrasse 94, 
unweit der Linden. 

Am 4, October beginnt der neue 
Cursus. [3216] 

1) Elementar- und Compositions- 
lehre; 2) Methodik; 3) Pianoforte; 
4) Solo- u. Chorgesang; 5) Violine; 
6) Violoncello; 7) Partitur und 
orchestrales Clavierspiel; 8) Quar- 
tettklasse; 9) Chor-Gesang; 10) 
Orchester-Klasse; 11) Geschichte 
der. Musik; 12) Deelamation; 13) 
Italienisch. - 

Mit der Akademie steht in Ver- 
bindung 


ein Seminar 


zur speeiellen Ausbildung von 
Clavier- und Gesanglehrern und 
Lehrerinnen. Ausführliches enthält 
das durch die Buch- nnd Musik- 
handlungen und durch den Unter- 
zeichneten zu beziehende Programm. 
Berlin NW., im August 1876. 
Professor 


Dr. Theodor Kullak, 
Hof-Pianist. 


Dr. Rosemann 


iſt bis zum 17. h. incl. berreift. 
Der h. Höni. 


Dr. D. Hönig 


[2819] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautlranke. 
Poliklinik für Hautkrankheiten und 
Syphilis, Ohlauerſtraße Nr. 52, 
Spre 2 —9 —— 2873] 
rate a sl ; R 
Dr. Heilborn. 


Te Bläre 
jeden Markt in der Fechtſchule 
wax, befindet ſich Carlsſtraße 30, 
1 Treppe. [2436] Baruch Schaye. 


Neueste Art [3225] 
Stutzflügel u. Pianines 
mit glänzender u. einfacher Aus- 
stattung zu billigen Preisen bei 
II. Brettschneider, 
Gartenstrasse 32b. 


Ein auch zwei Knaben finden 
freundliche Penſion in einer Familie, 
Schweidnitzer Vorſtadt. Näheres unter 
P. 1 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


einer anſtändigen jüdiſchen 
In ſt 960 


Im - 
finden 


Familie 
zwei junge Leute 
oder Schüler 


gute Penſion. 


Näheres durch die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Paofen ein & Vogler 
hier, unter H. 22126. 


Beamte 
Wallſtraße 13, 


[2210] im Storch 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veraltetſten Falle, heile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ 
rungen ohne jede 2 
(Neue Du in einigen Tagen.] Desgl. 
Onanie und deren Folgen: Schwäche- 
zustände, Pollutionen u. alle Unter⸗ 
leibsleiden. Adr. A. Harmuth, 
Berlin. Prinzenſtraße 62. [985] 


Als Specialität . unter 
Garantie zeitgemäß billigft: _.. 
Standwaagen von Meſſing u. Eiſen 
für Wurſtfabr. u. Fleiſcher 
Tafelwaagen von 3—25 Kil. Trgkr. 
Necepturwaagen für Apotheker 
Handwaagen bon ll) u. Eiſen, 
Küchenwaagen mit Eiern 85 
Ei he ig m. e ngabe, 
efwaagen diverſer Art, 
Deeimalwaagen in Holz u. Eiſen, 
Viehwaagen jeder Conſtruction, 
Centeſimalwaagen bis 1200 Ctr., 
Gewichte von Meſſing u. Eiſen, 


Reparaturen ſtets prompt. [3454] 


Waagenfabrik 


H. Herrmann, 
Breslau, Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


können Geld unter Dis⸗ 
cretion erhalten bei 
E. Schönlank, 


Capitaliſten u. Gefhäftstreibende. 
f Sage ee 1 (Marmorhaus) für 
jedes Geſchäft paſſend, wird am 22. 
September c., 11 Uhr, im Stadtgericht 
hier ſubhaſtirt. [2427] 
Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind Wett. \ 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen 


Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
eclarationen. 

Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 

* u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 


1 
RN 


a 


von den anerkannt guten king 
of che earlies liefert von nun 
an den Sack zu 4 Mark 50 Pf. 
Klein⸗Tſchanſch frei Breslau 

8 [3553] 


ins Haus. 


Friſches Rehwild, 
Rehrücken und Keulen, Nebhühner 
in großer Auswahl empfiehlt [2448] 
A. Vietze, Cliſabetſtraße Nr. 7, 
dicht am Stadthauskeller. 


Friſche Rebhühner, 


Nehrücken und Keulen in größter 
Auswahl bei G. Pelz, Ring Nr. 60, 
Oderſtraßen⸗Ecke, im Keller. [2429] 


Spielwaaren⸗ 
Musvperkauf, 
Sc. eidnitzerſtraße 27, 
e dem Stadttbeaten 


— 


Schm,o..nerne Gitter und Zäune, 
Brennſtempel und Nummern, 
Bettſtellen, ſowie alle in dieſes Un 

ſchlagende Arbeiten (3210 


verfertigt billigſt die Fabrik von ft 
II. Manicke, 
Gräbſchnerſtraße 14. 


— a — 
Ori Ori, 
franzöſiſche Caſtagnetten bei, 

135611 A. Raſchke in Zittau. 


Ein eiſerner Geldſchrank iſt preis: 
mäßig zu verkaufen. Näheres Do⸗ 
minikanerplatz 2, II Treppen. [2409] 


2 große Balkenwaage nebſt dazu 
gehörigen Gewichten, zu einer 
Stadtwaage geeignet, iſt billig 18 
verlaufen. Offerten unter 8. V. Nr. 18 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1020] 
Ein gebrauchter Bier⸗ (Kaſten⸗) 
I Wagen, auf Federn ruhend, zwei⸗ 
ſpännig, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


Fioßuägel, 


gerichtete, auch ungerichtete, offerire 
zum a — reiſe. JI 3562 
Philipp Callmann in Stettin. 


— 2 


* 
511 
1 


Concurs⸗Eröffnung. 


J. Ueber das Vermögen des 


manns ; 2 

Emil v. Mejer, 
in 19 5 Emil v. Mejer zu Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 40, iſt heute Mit: 
tags 1 Uhr der kaufmänniſche Concurs 
re und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung 

auf den 26. Auguſt 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
chalock bier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 

11. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 15. ee 1876, 

Mittags 5 
vor dem Comments Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath, zu beſtellen und welche 
Personen in denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird Benner 
Nichts an denſelben zu veräbfolgen 
Vet zu e von dem 

eſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. October 1876 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbe alt been etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 


Kauf⸗ 
215 


mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ F 


biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 15. October 1876 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder i e en. 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, Pine nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 3. November 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

por dem Commiſſarius: Stadtgerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
im II. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und er Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bepollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Geißler, Pe⸗ 
tiscus, Pauli und Schlebrügge 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. September 1876. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4397 die Firma f [206] 

S. Laskowicz 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Samuel Laskowiez hier heute einge⸗ 
en worden. 

” blen, den 31. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth, I. 


Bekanntmachung. 1 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſt'1 iſt 
heute bei Nr. 987 die durch den mis 
tritt des Kaufmanns 4 

Mackean aus der offenen Hau 


geſellſchaft 19 

x Mackean & Co. 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 4398 die Firma 

A. Mackean & Co. 
bier u. als deren Inhaber der Ingenieur 
Guſtav Liebau zu Kleinburg, Kreis 
Breslau, eingetragen worden. 

Breslau, den 31: Auguſt 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In uupetanntmachung. 35 
4400 die . 2208 r. 
und als 3 Eos 132 

Inhaber der Kaufmann 
al ben hier Bene eingetra⸗ 


gen worden. 
Breslau, den J. September 1876. 


Kgl. Stadt-Gericht, „ Abth. I 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Bar Bernhard W hier 
eute ei worden. 
1 September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Gummi ⸗Schutzmittel. 
Beſtes und Pr dieſer Art. 
A. Hirſchmann, Hamburg. 


5 8 Or Sen N; 4856 7 
Beilage zu Nr. 1 


Alex "iz 3]: 


. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 5 107 


4402 die Firma 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Meier Boß hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 1. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


e H 

n unſer ts⸗Regiſter iſt 

955 1351 die 25 ii uf 12 1 

1) dem Kaufmann Oscar Pilzecker 
* 


von hier, 
2) dem Kaufmann u. Men 
Wilhelm Herre zu Potsdam, 
am 1. Auguſt 1876 Bier unter der 
Firma 0 
Pilzecker & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 6 
Zur ertretung der Geſellſchaft iſt 
nur Oscar Pilzecker allekn berechtigt. 
Ratibor, den 1. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. a 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 961 das Erlöſchen der dem Gent: 
Knobloch von dem Kaufmann Loui 
Knobloch hier für die Nr. 4341 des 
eee eingetragene Firma 
ouis Knobloch 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 212] 
Breslau, den 31. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e eee 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
973 Paul Keſſel hier als Procuriſt 
des Kaufmanns Louis Knobloch hier 
für deſſen hier beſtehende, in unſerem 
Firmenregiſter Nr. 4341 W 


Louis Knobloch 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eee, 

N unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
974 Frau Noſalie Schachtel, geb. 
Eiſenſtädt, hier als Procuxiſtin des 
Kaufmanns Mareus Schachtel hier 
für deſſen — beſtehende, in unſerem 
N ter Nr. 4081 ängetrfg gf 


irma 
Marcus Schachtel 
heute eingetragen worden. 0 
Breslau, den 4. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Hausbeſitzer und Pferde⸗ 
händler Heinrich Buhl zu Breslau 
gehörige, im Grundbuche von Breslau 
und zwar der Oder⸗Vorſtadt, Band 
XV. Blatt 61 1 Grundſtück 
Nr. 2 e 7 deſſen in der 


irma 


tion auf 7500 Mark bejtimmt. 
e een ſteht 
am 28. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 
gm: Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 30. September 1876, 
Mittags 12 uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Ausug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das ea, betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Saufbedingungen 10 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


babe Realrechte geltend zu machen 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 30. Juni 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Dr. George. [53] 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des erforderlichen 
Heizungsbedarfs für die Bureau⸗Lo⸗ 
calien des e Conſiſtoriums 
der Provinz Schleſien pro 1. October 
1876/7, incl. 
beſtehend in circa 

1) 6 Cubikmeter geſägtem und ge⸗ 

ſpaltenem kiefern Leihholz, 
2) 264 Hectoliter Steinkohle beſter 


Qualität, 8 
ſoll im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 


Der Termin zur mündlichen oder“ 
bs igen Abgabe des Gebots üft|' 


zum 18. d. Mts. in unſerem 
Amtslocal, Muſeumplatz Nr. 6, I., 
anberaumt, woſelbſt die Lieferungs⸗ 
Bedingungen in dem Secretariat ein⸗ 
geſehen werden können. 6 
Breslau, den 6. September 1876. 
Königliches Eon aa 
der Provinz E05 eſien. 
Erdmann. 


Fuhr⸗ und Abtragelohn, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Bau⸗Unternehmer Carl 
Schwuttke zu Breslau gehörige, im zu Breslau, Band XV. Blatt 321 des 


Grundbuche von Breslau und zwar 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Adalbertſtraße Nr. 8 


rundbuches vom Sande, Dome, 


der Aecker in der Odervorſtadt Band V. Hinterdome und von Neuſcheitnig, 
Blatt 21 verzeichnete Grundſtück Nr. 180 deſſen der Grundſteuer unterliegende 


jener Aecker, deſſen der Grundſteu 
unterliegende Flächenraum 7 Ar 24 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
aa Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 0 
Es beträgt der Grundſtener Ren 


11] | ertrag davon 4 Mark 20 Pf 


Da die Baulichkeiten auf dem Grund⸗ 
ſtücke noch nicht zur Gebäudeſteuer 
veranlagt And, wird die Bietungs⸗ 
Caution 1514 Mark beſtimmt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 19. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. October 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
fündet werden. 1 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingejehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Naben werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 18. Juli 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Dr. George. [117 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Adalbertſtraße Nr. 13 
gu Breslau, Band XV. Blatt 371 des 
Srundbuhes vom Sande, Dome, 
Hinterdome und Neuſcheitnig, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 4 Ar 43 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 19 Pf., der Ge⸗ 
e Nun west 5000 Mark 
Verſteigerungs⸗Termin ſtebt 

am 26. October 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 28. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


— 


im 1 Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ bl 


kündet werden. 

Der 17 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 9 Abſchätzungen und 
andere das M betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. 1 werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
alte werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗-Termine 


anzumelden. 


reslau, den 25. Auguſt 1876. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


chafts⸗Regiſter iſt auf Grund vor⸗ 
ſchriſtsmäß 


2 der Kaufmann Marcus Auſerg 
2) der Kaufmann Moritz Anſorge, 
Beide in Ober⸗Wüſtegiersdorf, 
heute eingetragen worden. 2 
Jeder der beiden Geſellſchaſter iſt 
ur Vertretung der Geſellſchaft befugt, 
ie am 15. Auguſt 1876 begonnen hat. 
Waldenburg, den 31. Auguſt 1876. 
Königliches Kreis-Gericht. 
i Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 78 das Erlöſchen der Firma 

1 G. Bauer a 

bier heute eingetragen worden. [434] 

Reichenbach i. Schl., 

den 28. Auguſt 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Mein. in B a. Qu. befind⸗ 
liches Buch-, Schreib, Galan⸗ 
terie- u. Kurzwaaren⸗Geſchäft (ohne 
Goncurrenz) nebſt maſſivem Wohn: 
a ſowie meine Verkaufshalle im 
Bade Flinsberg, bin ich willens, unter 
annehmbaren Bebing. u verkaufen. 
Näh. bei A. Böhm, Friedeberg a. Qu. 


oder anverweite zur Wirkſamkeit gegen 


ſtens im Verſteigerungstermine 


lächenraum 5 Ar 5 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 94 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 7100 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 2. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 4. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der te aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Sande können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur pa der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 4 

Breslau, den 25. Auguſt 1876. 

Königl. Stadt ⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Engländer. (205 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Maurermeiſter 
Arndt, Marie geborene Mahler, ge⸗ 
hörige, zur Stadt Liegnitz benannte, 
im Grundbuche der Viehweide Band 
III. Blatt 111 verzeichnete Grundſtück, 
das zur Grund- und Gebäudeſteuer 
noch nicht veranlagt iſt, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 87 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuddenhalber geſtellt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 17. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 3000 


ark. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. November 1876, 
Mittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Basel aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
attes, etwaige mbc bee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgeforderk, dieſelben 
zur Vermeidung der Brächufion, ſpäte⸗ 
an 


= 


melden. 
Breslau, den 4. September 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von I.437 

25 Flauſch⸗Paletots für die hieſige 
Feuerwehr 

ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 


„geben werden. Verſiegelte Offerten 


nebſt Materialien⸗Proben und mit der 
uſſchrift: 
„Lieferung von Flauſch⸗Paletots für 
die hieſige Feuerwehr“ 
verſehen, ſind bis zum 14. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, in dem Bureau VI. 
Wehnerkaſerne abzugeben, woſelbſt 
auch während, der Amtsſtunden 
die Bedingungen eingeſehen werden 
können. 
Breslau, den 6. September 1876. 


8 Der Magiſtrat 
hieſiger Köni lichen Haupt⸗ und 
Nefidenzitadt. 


Für Capitaliſten. 


012000 Thlr. 


werden auf ein feines Grund⸗ 
ück im Innern der Stadt u. 
1 1 5 and zu 6 pCt. von 


d 
Selißer ſelbſt geſucht. 
Die Hälfte der ſtädt. Feuer⸗ 
taxe, welche 110,000 Thaler 
beträgt, iſt von einem Inſtitut 
belieben. Beſitzer zu . 
4 der 7 dr 15 
n Haaſenſtein er in 
FR f [3542] 


Eine Hypothek von 10,000 Thlr., 
eine von 5000 Thlr., beide Han Naber 

as Nähere 
sub H. 6. 42 Exp. der Schleſ. Ztg. [906] 


ſicher, ſind bald zu cediren. 


r mber 1876. 2 


Freitag, den 8. September 1 


ir 832 


Breslauer Baubank, 
4 Baugeſchäft. 
Abtheilung I. Maurer⸗ und Zimmergewerbe. 
Wir übernehmen ſämmtliche einſchlägliche Arbeiten auf Grund zu ferti⸗ 


gender Koſtenanſchläge zu c a billigſten Preiſen unter Garantie der 


en und ſolideſten Ausfü 


bauten: Einfriedungen, 


wie anderen dergleichen Baulichkeiten. 


rung. 
nsbeſondere 20 wir uns mit der Ausführung decorativer Holz⸗ 
erandas, Cottages, Pavillons, Lauben, Hallen, ſo 


11897 


Breslauer Baubank. 


5 N ls 
ERS 164 
7 


Eduard Seidel in Grünberg 


ff. ged. u. präp. 
ehr Stickstoft 


Breslau, Z 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Glatz, 
Abtheilung J, 
den 5. September 1876, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

[485] 


manns 2 

Oscar Binner 
zu Glatz iſt der laufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 4. September 1876 
feſtgeſetzt worden. \ 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Hein 
in Glatz beſtellt. 

„Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem 

auf den 18. September 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kreis⸗Gerichts-Rath Fel⸗ 
{her in unſerem Zimmer Nr. 15 
des Gerichts-Gebäudes anberaumten 
Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben, 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
t 


echte 
bis zum 15. October 1876 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rung 


en 

auf den 30, October 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Felſcher 

in unſerem Zimmer Nr. 15 des Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 1 * beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Bätke, Haſak, Obert, 
Wittig zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemanden davon etwas zu berab: 
folgen oder zu 
dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 5. October 1876 
einſchließlich 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eine, 58 machen und Alles, 
Fall ihrer etwanigen Rechte, 


mit Vorbe \ 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
rs haben von den in 
eſitz befindlichen Pfandſtücken 


Gemeinſchuldners 
ihrem 
nur Anzeige zu machen. 

Glatz, den 5. September 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Central⸗Bureau: Holteiſtraße 45, Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ichleſiſche Chonmwanren-Fabr 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Closeteinrichtungen, 
Schornstein - Aufsätze etc. etc. 


„u Acheuſchwit bei dei. 
Grünberger Weintra 


zur Kur noch ſehr zurück; vor 
dem 24. September nicht ver⸗ 
ſendbar. Am 20. d. werde ich 
in dieſer Zeitung offen über 
Qualität weiter berichten. 
Haupt⸗Traubenverſender: [3551 8 


Knochenmehl, 
Superphosphate mit und 


Ammoniak, Chili-Sal- 
peter, Kalisalze eic. billigst bei 


Schoeder & Petzold, 


Wingerstrasse Nr. 


eben, vielmehr von 


3227] 


ik 


uben 


NEN 


5 


a 
Der 


i. Schl. 


[2382] 


4, 


Dampierverbindengen 


zwischen Stettin und Stolpmünde, 
Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilsit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Middlesbrough of Tees 
unterhält regelmässig 11185) 
Rud Christ. Gribel in Stettin. 
Behufs Vergrößerung 
eines Holzgeſchäftes, ver⸗ 
bunden mit einem nicht unbedeuten⸗ 
den Dampfſägewerk, in einer der 
waldreichſten Gegenden Oeſterr.⸗Schle⸗ 
ſiens gelegen, wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 6000 — 8000 Thlr. 
Einlage geſucht. ei 
Offerten sub M. 3812 an ubolf 
Moſſe in Breslau erbeten. 
Ein gebildeter Kaufmann, Oeconom 
oder Offizier a. D., kann ſich mit 
einer Einlage von 3— 6000 Mark, die 
ſicher geſtellt werden, eine angenehme 
Eriftenz gründen. Offerten sub P. 
1579 bef. das Annoncenbüreau Bernh. 
Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 
Flachsgarnſpinnerei. 
Ein Garn Großhändler, ſeit einer 
Reihe von Jahren mit der feinſten 
Kundſchaft der Provinz in lebhafteſter 
Verbindung, iſt geneigt, die Vertre⸗ 
tung einer leiſtungsfahigen, große ⸗ 
ren Flachsgarnſpinnerei für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen zu übernehmen. 
Ein großes, ſicheres und gleich⸗ 
Nabe Geſchäft kann in beſtimmte 
Ausſicht geſtellt werden. Referenzen 
erſten Ranges zu Dienſten. (355 
Offerten befördert unter N. N. 267 
die General⸗Agentur von Rudolf 
Moſſe (Braun & Weber) in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. 
Gutsverpachtung. 
Auf der Fideicommißherrſchaft Dy⸗ 
2 7 ſoll vom 1. October ab ein 
teſtgut von 264 Morgen 106 OR. 


freihändig verpachtet werden. Pacht⸗ 
liebhaber, im Beſitze von ca. 4000 Thlr., 
erfahren das Nähere beim Rentamte 
u Dyhernfurth, Station der Breslau⸗ 
ſtaudtener Eiſenbahn, oder bei dem 


unterzeichneten General⸗Bevollmäch ? 


tigten, iter Nr. 4, zu Breslau. 
reslau, den 7. September 1876. 
2437]. Director Kutzner. 


Eine Brettſäge 
mit Dampfbetrieb, in einer holzreichen 


Gegend „ g. d. . 
gelegen, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 


zu verpachten. 
) iefl. Anfragen unter 
1 2213 2 Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten find. [3477] 


. 2 — ˙——ͤ LIT TWOET; 

in Colonjalwaaren⸗Geſchäft mit 
E Bierſtube, in ſehr guter Lage, 
ſeit mehreren Jahren mit Erfolg ge⸗ 
abet, iſt, plötzlich eingetretener Ver⸗ 
haͤltniſſe 5 zu verkaufen. 

Nur Selbſtreflectanten belieben ſich 
an Franz Vogel, Große S 


gen ſofort 


ſtraße, zu wenden. [23 


299. 


fel 


Blumenko 
Pasteten, 
. Rheinlachs, 


Oppelner, Jauerſche und Schöm⸗ 
berger en 
3569] empfiehlt 


Ust. Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 
Hamburger 


Speckbücklinge, 


h Jager 11 ring e 
Jaäger-Heringe, 
Oppelner Würstchen, 


frischen Westphälischen 


Pumpornickel, 


feinsten 76er Gebirgs- 


Himbeersaft 


empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser 


Hauslehrer. 


Ein junger Mann, der eine Real⸗ 
ule 1. Ordnung abſolvirt und das 
aturitäts⸗ Examen beſtanden hat, 
ſucht zu Anfang October eine Stelle 
ai bei Knaben 


ee Snfertionäpreis 15° tot 
3 


ahren anzunehmen. Gefl. Offer: 
ten mit Bedingungen und Gehalts⸗ 
angabe bittet man an die Exped. der 
Bresl. Ztg. sub H. 100 zu richten. 


— 


wird ein Cand. phil. bei 250 
Thlr. Gehalt und freier Station 


* 

zu engagiren gesucht. 
Antritt 
nach 

tanten erfahren Näheres auf 
briefl. Anfragen sub Chiffre 
S. 3818, welehe an die An- 
noncen-Expedition von Rudolf 
Mosse, Breslau, zu richten sind. 


Eine Kaſſirerin, 


moſ. Glaubens, wird per 1. October 
geſucht. Offerten ſind an die Exped. 
der Bresl. Ztg. sub Z. 17 zu richten. 


bis zu 


Als Hauslehrer 


per 
. oder 15. October er. y 


Uebereinkunft. Reſlec- beten. 


1 z HU . um 4 
nd erhalt Nen den Wine w 
ſſigen Derbaltni en vertraut find. 

15 Offerten 92 5 e 0 


Ein Commis, 


geübter Speceriſt, gegenwärtig activ, 
mit ak Referenzen verſehen, ſucht 
. October Stellung. { 
Gefällige Offerten unter EChiffre 
L. F. 50 poſtlagernd Tarnowitz 
[1024 


Ein Commis 


Mehrere tüchtige 
Verkäufer, 


er⸗ 


a 


welche mit der Grande un ach 2 
sherigen Ze 


Für Brauer. 


Für unſere Mälzerei mit Dampf: 
betrieb ſuchen wir, bei gutem Gehalt 
und Tantieme, einen zuverläſſigen 
Werkführer. — Malzmeiſter — zum 
Antritt für den 1. October e. 
Reflectanten wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe direct bei uns 
melden. remer & Fränkel, 
[982] Leobſchütz. 


Zur Bewirthſchaftung eines zwiſchen 


ten und Peſt gelegenen Gutes wird 
ein tüchtiger, fleißiger, deutſcher 
Gutsverwalter 


egen Fl. 200 jährlich und Natura⸗ 
ien geſucht. ö 3481] 

Anträge mit Ausweiſen über Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit ꝛc. beförd. sub 8. 782 
die Annoncen ⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Wien. 


Ein Gärtner 


mit wenig Familie, Mitte 30er, mit 
guten Zeugniſſen und moraliſch guter 
ührung, ſelbſtthätig und in jeder 
Pran e tüchtig, auch im Forſtfach er⸗ 
fahren, ſucht vom 1. October bis 
1. Januar Stellung. Gef. Dfferte 


* 5 * 2 
5 ugniffe werden riet 
A. D. 308 durch das Central⸗Annoncen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


“ i * N rer x 
iſt 11 . alerſtraße 13 die neu 
renovirte 1. Etage, 3 Stuben, Küchen, 
Boden, Keller, Cloſet und Waſſer⸗ 
leitung, bald zu vermiethen. Näheres 
Kupferſchmiedeſtraße 10, 2. Etage, bei 
Fuftig. ö 


9 


— 


Suferfionspreis 19 Mtgf. die geile. 


Albrechtsſtraße 34 


iſt die erſte Etage, neu und elegant 

renovirt, zum Geſchäfts⸗Local oder 

Wohnung zu vermiethen. { 
Näheres parterre. 2411 


Nitcolai⸗Stadtgr. 4. 


eine große Wohnung, beſtehend aus 
6 Zimmern, Speiſekammer, Mädchen⸗ 
Inger Garderobe, Küche u. Beigel., 
. oder 3. Etage, zu vermiethen. 


Herrenſtraße 14 


iſt die 2. Et., beſt. aus 4 Zimmern, 
Alkove, Küche, Waſſerl. und Zubehör, 
zu vermiethen. 2419] 


Anweit des Ringes, 

Kupferſchmiedeſtr. 36, iſt eine Woh⸗ 
nung in der dritten Etage, 5 Piecen, 
davon 4 heizbar, mit 3 Eingängen 

und Waſſerleitung, zu bermietben. 
Näheres dafelbit bei [3545] 

Strehlow & Latzwitz. 
Unweit des Ninges, 
Kupferſchmiedeſtr. 36, iſt die 1. Etage, 
bisher Geſchäftslocal, als Wohnung 
neu eingerichtet, mit Waſſerleitung, 
4 Eingängen, 8 Piecen. davon 6 heiz⸗ 
bar, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 

bei Strehlow & Laßwitz. [3544] 


ür einen Herrn ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen 5 
Nr. 3, 1 Treppe links. 2384 


Berliner Pla 14, Hochpart., ein 
ſchön möbl. Zimmer ſofort od. 
1. October zu vermiethen. [2422] 


KPlauufer 12, i. herrſchaftl. geſchloſſ. 
Haufe, 4. Et., eine friſch tapez. 
und durchgehends geſtrichene Woh⸗ 
nung (2 Jimmer, große She, vroß. 
Cab., Küche, Entr., 1 Bodenk., Waſſer⸗ 
leitung) pr. 1. Det. für 136 Thlr. 
incl. Waſſerg. zu verm. [2423] 


Eine ſchöne, billige 
Wohnung, 


5 große Zimmer, Cabinet, Küche, 
großes Entree nebſt zeitgemäßem 
Comfort, iſt Umzugs halber für den 
ſehr mäßigen Preis von 375 Thlr. 
jährlich, vom 1. October c. oder auch 
vom 1. Januar 1877 ab zu vermie⸗ 
then. Näheres zu erfahren bei Herrn 
Kaufmann Stelzer, Ecke Garten⸗ und 
Neudorfſtraße. [3555] 


Der belbe erſte und zweite 


Bir ine tüchtige Verkäuferin, die be: die bereits in Damen⸗Confections⸗ werden erbeten unter Chiffre 75 L. Nena 2 
00, Junkernstrasse Nr. 33. E reits in einem Kurz⸗ u. Galan- | Geihäften thätig waren, werden |20 poſtlagernd Kühſchmalz. [1012] Sonnenſtraße 20 5 tock elegant eingerichtet, mit 
15 — —ůůͤö Ii ſteriewaaren⸗Geſchäft i i unter günftigen Bedingungen ver⸗⸗ Ts; m mit a Schul- 133 ker 
: eriewaaren⸗Geſchäft fungirte, wird h HER Ein junger Mann mit guter Schul 8 i Clofet, Vadeeinrichtung und Waſſer⸗ 
| Lebende und friſche _ für eine Provinzial⸗Stadt per ſofort[ langt bei „ 13568] bildung finder bald oder per I. Oe⸗ if in ber 3. Etage eine Wohnung f. Hain one air Da 
Hechte, Schleie, . St each V. Manheimer. ber c d 2440 J menen vom ke detgde al zu den zu bezzehen Jägerstraße 5 (nahe am 
3 3. Näheres bei Herrmann Abraham, " y G son Näh. beim Haus hälter eg Matt karplaße 72079 
Aale, Zander, Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 63. [2434] Berlin, Ober⸗Wallſtr. 6. Lehr ug rundmann daſelbſt. [3543] Fest > Arge 
in gebildetes junges Mädchen önli in einem hieſigen Colonialwaaren⸗ ö 
Steinbutt, E 545 den ee Ren Nur perſönlit E Vor⸗ Engros⸗Geſchäft Stellung. 0 Carlsplatz Nr. 1 iſt die zonnenſtraße 8 1 
Hamburger Ii durchgemacht hat, wird zum 1. Octo⸗ ellungen werden berückſichtigt. Adreſſe Chiffre R. 22 an die Exped. iſt ein roger Laden u. eine Wohnung mietben. Näheres Sanne 4. 
Speckbücklinge n A > r ee er 21751 
und 5 Jahren geſucht. Adreſſe 1 > 2 . 124241. — 
o Sid 10. 1. 8.19 Cb ber Drei. Dig „Ein junger Mann, Einen Kehrling, en eue Berlinerſtraße 22a 
er vor Kurzem ſeine Lehrzeit in Sohn achtbarer Eltern, ſuche ich für 7 8 x 
Hermann Kossack, | = ae Jungfer ien deen o edel mein Colonialwaaren- Geha um Herrſchaftl. Wohnungen e de e mm 
X Nieolaiſtraße 10 12438 oder zur Unterſtützung der Hausfrau 106 F De Be 8 eb 27 von ene erſten und Berlinerſtraßt 225 
af a I = Sucht ein gut empfohlenes, gebildetes ! . : 2 einn; aße 4. zweiten Stock mit Waſſerleitung und er iner raße 22 a 
\ T i . Cloſet find zu vermiethen Sonnen. 5 
Speck-Bücklinge, neren Hier een, wur) E ge ee ee Ein Lehrling n eine Heine In 2 ee 
- r aufer, in einem größeren hie⸗ n ſtraße 14. [2416] fit eine kleine Wohnung im 2. Sto 
3 9 \ f ſigen Manufactur⸗Geſchäft thätig, ſucht[ kann ſich zum ſofortigen Antritt | . zum 1. October zu beziehen. [3470] 
Räucher -Lachs, Gehalt bb, weniger ae ci a ya Kennen e 
ehen als auf freundliche Behandlung.] October Stellung. 243: ann r EINBERFFEN N 
f rei nie | se we me a GiRE NatlrEemohnung 
Zander, Hecht bet Rudolf Moſſe, n die Erpd. d. Bresl. Ztg. entgegen Bresl. Zig. entgegen. ehr ing e Uch. beſtehend aus 4 Zimmer, Küche, Entree 5 — a 
empfiehlt zeitgemäß billigſt [2435] . kai Ein junger Mann, welcher 4% Jahr Für mein Ledergeſchäft ſuche und Nebengelaß ‚per 1. Oetbr. u ver⸗ Ein Laden 
ee f Gatenial [ich per fofort einen Eräftigen mietben. Näheres dalelbjt beim Diieih. |... Tr EL  bermielt 
5 Unhdol brücke 22 1 f f waaren⸗Engros⸗ u. Endetail⸗Geſchäft 7 8 3 N * E iſt Tauenzienplatz 9 zu vermiethen. 
e 4 CItE Wirthſchafterin, fungirte, ſucht, auf gute Referenzen Eau, Sohn eee ei ae Bar = Ei 2 % 
4 32 3 it Vi irthſchaft, Kell geſtützt, als Expedient, Comptoir⸗ . 0 epar. Einga zu vermteiben. 5 
| Gebirgs Preißelbeeren, Ruch 5 u oder Lageriſt per 1. Octob. dauerh. L. Pinezower Alte Loſchenftr. Nr. 9, Wr Unis. |. Ein . 5 en mA 
j en Nh Br res 4 e niſſen 23 5 a F. 70 wol. d. Ne N 1108 : Ratibor 3 1 v erst en 1. Oetober c zu BT Auskunft 
MWauſen geſucht. Nuberes a Schmolitz ver Bösdorf, e 6 f Werberftrnfe De, 1. St. rechts 
Louis Deter in Berlin, den 4. September 1876. = denen artig in ſtraße 8 das bisher von „ 1. St. rechts. 
13561) _ Mantenffelftrafie 30 M. Geante. Ei father Damm, gegemmärtig iu] Ein Behrlisig, |Nerın Dar Breetauer ana Ein Bad 
ESTER —ů ——ů ——ů „ nalw.⸗ und Delicateſſen⸗Geſchaft volle | mit den nöthigen Schulkenntniſſen Handlungs⸗Local mit Comptoir und] n Wr Sr 
75 J Le Stroh 0 Ein Commis ſtändig vertraut, mit vorzüglichſten] verfehen, kann ſofort in unſerem zu Neujahr eventuell mit Zuſtimmung mit Waarenraum und Wohnung, be⸗ 
028 II N em ; cht ‚AR Referenzen, ſucht in einem dieſer, Modewaaren⸗ und Damen : Confec: des Concurs⸗Verwalters auch früher] ſtehend aus 4 Piecen, auch zur Er⸗ 
5 Für jetzt und ſpäter ſuche ich F 1 05 einer Producten⸗ oder Mühlen⸗Geſchaft per tions⸗Geſchäft placirt werden. [3520] zu beziehen. Nah. im Comptoir daf. |Fihtung_ einer Nejtauration geeignet, 
Fur jetzt und ſpäter ſuche ich vielleicht erſt kürzlich feine Lehrzeit 1. October oder November anderw. Bunzlau i. Schl. an der frequenteſten Straße Rosdzins 
2 ür meine Strobitefffabrit Liefer beendet, wird für ein Specereigeſchäft a e 125924 5 . Gebr. Schott. Geſucht! Wohnung per 1. Detbr. | gelegen, ist per 1. October c. zu der⸗ 
a race ö Br n 7 ie NER ar Geſl Offerten Faden eich 1 el 11 „na te im en 7 — beit. aus men Bar 1 1 5 
Mi ße N \ auch einige Tage früher, geſucht. Der⸗ I. 990 1 —2 Zimmer, Cab., Küche. Off. er⸗ . Kopezik, Berg⸗Secretär. 
Lieferanten baldgefälligſt an mich {lbe braucht weniger mit ech F ehrt ug bite u. Oblauerft. 87, 1 Etage. | Rosdzin, den U. September 1876. 
4 wenden. [3475] Urbeiten e muß aber 1 . 11 n wird in BE ar Tr e BEETT 
N ewandter Verkäufer und durchaus aldigen Antritt in ein Magazin für 
BR A. Siegert, ſolſden Charakters ſein. Bewerbungen Stellenſuchende Haus⸗ und Küchen⸗Einrichtungen ge⸗ 2309 en und getheilte Remiſen 
55 Hirſchberg i. Schl. nebſt Zeugn.⸗Abſchr. unter „M. 1250 Haller Branchen placirt das Bureau] ſucht. Offerten unter C. T. 99 poſt⸗ find Neue Oderſtraße ſofort zu vermiethen. [3313] 
8 EEE Poln.⸗Liſſa poſtlagernd“. [1005] 14 „International“, Verlinerſtr. 19. lagernd Brieg. [1002] Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in Lig. 
1 Breslauer Börse vom 7. September 1876. a 
* 


1 Inländische Fonds. 
t Amtlicher Cours, 
Prss. cons. Anl. 4½ 105 B 


Ka do. Anleihe . |4% — 
F do. Anleihe. 4 97,50 B 5 
1 


* 


St-Schuldsch. 275 94,25 B 
17 Prss. Prüm.-Anl. 3 42 136 B 
4 


Bresl. Stdt.-Obl. — 

% do. do. 1414 101,40 B 

Sd P al. |} 4 8615 B 
—. 13% 


5 do. Lit. A 84,75 B 

d . 96,90 à 97 bzB 

1 do, Lit. A. 4 95,25 6 
do. do 4% 102,20 à 30 bzB 
do. Lit. B. 3 | — 
ade — 

g do. Lit. CO. 4 | 1.9625 B 
do. do 4 | IL 95,35 B 
do. do. 14% 102,15 à 25 bz@ 
do. (Rustical). |4 I. 55,40 B 

* d. II. 95,20 G 

e e. 4% 102,15 & 25 bzG 


4 95,30 à 25 bzB 
KRentenbr. Schl. 4 97,35 B 
Re: do. Posener 4 96,50 8 
RR Schl. Pr.-Hilfsk. ar 
450 94,75 B 
100,20 bzB 


7 Siehe Rente.. 710 B 


——  ——— 
Ausländische Fonds. 


Amerikaner . 5 
Italien. Rente. 5 
Oest. Pap.-Rent. |4Y, 
do. Silb.-Rent. | 4 ½ 
do. Loose1860 | 5 
do. do. 1864) — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 
do. Pfandbr. 4 
do. do, 5 

n Russ. Bod.-Crd. |5 
- Türk, Anl. 18655 


58,50 bz 
102,25 B 


68 G 


— 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien. 
Amtlicher Cours. 
Br.-Schw.-Frb. 4 75 à 4,75 zB 
Obschl. ACDE. 3 137,50 bzB 
do. 3.33 — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 110,50 B 
do. St.-Prior. 5 112,50 6 
Br.-Warsch. do. 5 — 
do. St.-A. 5 — 


—— ———— — — — — 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- 
Obligationen. 


Freiburger ....|4 90,75 B 
do. 4½ 96,25 B 
do. Lit. J. 4% 91,70 B 
do. Lit. E. 4% | 91,70 B 
Oberschl. Lit. E. 3 86 B 
do. Lit. C. u. D. 4 3 G 
do. 1873 4 91,25 B 
do. 1874. 1% 99 B 
do. Lit. F.... 1% 101,50 0 
do. Lit. G 414 100 B 
do, Lit. H.... |4% 102,10 G 
do. 1869... 5 102,50 à 80 bz 
doBrieg Neisse 4 | — 
do. Wilh.-B. 4 — f 
do, do 5 103,50 etbzG 
R.-Oder-Ufer... 5 100,75 bz 


Wechsel-Course vom 6. September. 
Amsterd. 100 fl. 3 [kS. | 169,65 B 


do. do. 3 2M. 168,40 G 
Beg. Pl. 100 Ers. 2% kS. | — 

do. do. 12%12M. | — 
London 1 L.Strl. 2“ KS. 20,475 bad 

o. do. 2 |3M. | 20,42 B 
Paris 100 Frs. 3 KS. 81,20 6 
do. do. 3 2M. — 
Warsch. 1008. R. 64 |8T. 267 G 
Wien 100 fl. 4 125 169,10 bz 
do. do. 4 2K. 167,25 6 


Fremde Valuten. 


20 Frs. Stücke 
Oestr. W. 100 fl. 169 à 8,75 bz 
Russ. Bankbill. 

100 8.-R. 269 bzB 


Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten. 


Carl-Ludw.-B.. 5 
Lombarden ... 4 
Oest-Franz-Stb. | 4 
Rumän. St.-Act. 4 
do. St.-Prior, | 8 
Warsch.-W. StA 4 
do. Prior. 5 
Kasch.-Oderbg. 4 
do. Prior. 5 
Krak.-Oberschl. 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Mährisch - Schl. 
Centralb.-Prior. | 5 


Brsl. Discontob.] 4 
do. Maklerbk. 4 
do. M.-Ver.-B. 4 
do. Wechsl.-B. 4 
D. Reichsbank 4% 
Ostd. Bank ... fr. 
Sch.Bankverein 4 


Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, 


85 G — 
5 ult. 128 B 
u ult. 476 bzB 
16 B — 
— 200 f 
25 38,75 0 
= 57,20 G 
2 19,50 6 
—— — ͤH——uſ—— —gytB 
Bank-Actien, 
1.70 B ak 
74B 2 
55 158 etG 
87,75 bd 2 
95 B — 
ed 89,50 bzG 


do. Bodenerd. 4 
do. Vereinsbk. 4 
Oesterr. Credit 4 


alt. 24543,50 bzB 


—— 


Bresl. Act.-Ges. 
für Möbel 

do. do. St.-Pr. 
do. Börsenact. 
do. Spritactien 
do.Wagenb.-G 
do. Baubank . 
Donnersmarkh, 
Laurahütte .... 
Moritzbütte ... 
O.-S. Eisenb.-B. 
Oppeln. Cement 
Schl. Feuervers. 
do. Immob. I. 
do. do. II. 
do. Leinenind. 
do. Zinkh.-A. 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V.ch.Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 4 
Vorwärtshütte. 4 


VTEC 


Industrie-Actien, 
2 50 6 
2 20,10 0 
64,50 G ult. 64,50 bz 
4 28 B 
a 700-6 
7750 B Ze 
1 736 
4 87 B 
= 46 
— 10 B 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 
schwere mittlere leichte 


— — A—ꝓ—u— — ——— — u, 9 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, 
HM HM. 1. 1. 8 


Waare: 


Weizen, weisser. 18 


do. gelber... 18 10 17 20196018 10 
Roggen neuer. 17 9017 3016701640 1 16 101570 
Gerste neue 1470114 50 143014 — 1350113 — 
Hafer neuer 14 — 11370 1350113 30 1310113 — 
Erbsen 20 50 11940 19 — 18 — 11750115 80 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto, 

4 — 441244 
Ep ET 30 3 27 3 22 (— 
Wintern dee. en eee 29 — 26 — 120 — 
S §ẽůãĩ , ., hamster e ee 29 — 125 — 119 — 
CTT C 27 — 125 — 419 — 
Foo! X 27 — 125 — 121 — 


Heu 3.00—3.50 Mark pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 31,00—33,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 8, September. 


Roggen 158,50 Mark, Weizen 183,00, Gerste —, Hafer 134, 
Raps 305, Rüböl 67,00, Spiritus 51,30. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 52,50 B, 52,00 G. 
Zink: unverändert. j 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


